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Krawehl . 


In dieser Verfassung Ist der Soldat für Belehrungen unzugänglich; 
er nl ur noch aufgeregter, durch das „Dreinreden“ nur verwirrt 
werden, 

Strenge und Androhen von Strafe ist aber in diesem Falle schon 
gar nicht am Platze. Zu der Aengstlichkeit vor dem abzugebenden 
Schusse würde nur noch Angst vor Strafe hinzutreten. 

Man sollte deshalb den jungen Soldaten bei den. ersten Schiess- 
übungen mehr sich selbst überlassen, demselben nach Misserfolgen 
nicht zu viel Ausstellungen machen oder deswegen gar eine üble 
Behandlung zu Theil werden lassen. Man ermuntere und belobe ihn 
vielmehr selbst wegen minderer Resultate, sobald überhaupt nur.ein 
Fortschritt bemerkbar ist, Der Soldat wird Vertrauen zu sich selbst 
erhalten und sich in der Folge heruhigen. Es wird dann immer noch 
genug Zeit und Musse übrig bleiben, um später auf Correctheit in 
der Ausführung der verschiedenen Verrichtungen hinwirken zu können. 

Aber auch bei den späteren Uebungen dürfen dem Soldaten, 
wenn derselbe das Gewehr in Anschlag hält, weder Belehrungen 
ertheilt, noch Ausstellungen gemacht werden. Sind solche durchaus 
nothwendig,.s0 ist der Soldat vorher zum Absetzen zu verhalten. Zu- 
meist wird es genügen, wenn man denselben nach Abgahe des’ 
Schusses auf den gemachten Fehler aufmerksam macht. 

Das Verhalten des Soldaten auf dem Schiessstande ist in der 
Instruction genau präcisirt worden und dies wohl in der Absicht, 
damit derselbe zur bewussten Abgabe des. Schusses erzogen werde, 
Dieses Ziel aber muss erreicht werden, damit im Felde auch dann 
“auf Erfolge gerechnet werden kann, wenn der Soldat nicht unter der 
unmittelbaren Einwirkung seiner Vorgesetzten steht, 

Die Instraction schreibt zu diesem Zwecke vor, dass der Soldat 
vor Abgabe des ersten Schusses anzugeben hat, gegen welches 
und auf welche Distanz er zu schiessen, danu welche Zielweise er an 
wenden, sowie dass er dabei die Aufsatzstellung zu eontroliren oder 
Aufsatz zu stellen hat, Dadurch soll der Soldat angeleitet werden, 

jene Elemente vor Augen zu halten, welche das Treffen bed 

„Die Instruction fordert weiters, dass der Soldat, nachdem er 
Gewehr abgesetzt hat, unaufgefordert angibt, wo er abgekommen 
Damit wird der Soldat gezwungen, seine Aufmerksamkeit mehr 
das Ziel zu lenken, und: wird. derselbe mit der Zeit erlernen, nach 
‚erzielten Troffresultsten den auf das Treffen schädlich einwirken 
Faetoren zu begegnen. 

Der Soldat soll also verhalten werden, beim Schiessen zu d 


Soldaten langathmige Explicationen einstudiren und mit dem Aufst 
derselben gar einen Ausserlichen Effeet anstreben: wollte. 





Krawebh 


Nur die „Schützen* bilden eine der Bezeichnung des Wortes ent- 
‚sprechende Classe, 

‘Das Normal-Programm für das Uebungssehiessen des einzelnen 
Soldaten \theilt die Schiessübungen der ersten und zweiten Schiess- 
elasse in die Vorübungen und in die Hauptübungen. Bedin- 
gung zur Ernennung ‚zum Schützen ist, dass der Soldat bei allen 
Aufgaben. der Hauptübungen in einer Serie von 5 Schuss 3 Trefler 
macht. Für die. „Schützen“ sind — als Anhaltspunete für die zu 
stellenden Aufgaben — in den Uebungen für Schützen mehrere 
Beispiele solcher Schiessaufgaben zusammengestellt. 

Bevor in die Besprechung der Schiessaufgaben des Normal- 
Programmes übergegangen wird, sollen, mit Rücksicht auf die Wieh- 
tigkeit dieses Theiles der Schiessausbildung des einzelnen Soldaten, 
jene Grundsätze aufgeführt werden, welche, als bei: der Zusammen- 
stellung des Programmes massgebend, aus den diesbezüglichen Bestim- 
mungen der Schiess-Instraction abgeleitet werden können. 

Es sei nochmals erwähnt, dass die ganze Schiessausbildung | 
des Soldaten der Forderung Rechnung trägt, dass jeder Soldat 
nach Ablauf des ersten Präsenz-Dienstjahres für das 
Schiessen im Felde vollkommen ausgebildet sein muss. 

Mit Rücksicht auf diese Forderung ergeben sich nachfolgende 
Grundsätze für die Ausbildungs-Methode im Uebungs- 
schiessen des’ einzelnen Soldaten. 

1.Der Soldat des ersten Präsenz-Dienstjahres mus® 
anfänglich durch eine Reihe von Vorübungen systematisch, 
doch ohne starres Festhalten an der Erfüllung gewisser? 
Bedingungen, angeleitet und geübt werden, sich unter 
den günstigsten Verhältnissen mit den Elementen das 
feldmässigen Schiessens (Distanzen, Ziele, Anschlag 
art, Körperstellung) suecessive vertraut zu machen 

man, dass der Soldat leicht in die Lage kommen 
nach Ablauf dos ersten Präsenzdienst-Halbjahres, das ist im F' 
im Felde zu stehen, und dass es unmöglich ist, bis dahin mit 
selben alle Schisasabungen durehzumachen, #6 erscheint #8 
nunssig, sich im Vorhinein einer gewissen, wenngleich nicht voll 
deten Schiessfertigkeit seitens des Soldaten, mindestens im Bei 
jener Distunzen zu versichern, innerhalb welcher der einzelne 8 
zur Action gelangt: Es sind dies die kleinen Distanzen, auf 
zunächst — im Sinne eines elementaren Unterrichtsvorganges 
die Schulscheihe wird geschossen werden müssen. 

Es wrgibt sich demzufolge: 

2. Der Soldat des ersten Präsenz-Die 
schliesst zungchet auf kleine Distanzen auf di 





Krawehl, 


Hieraus ergibt sich als weiterer Grundsatz: 

4. Die Soldaten des ersten Präsenz-Dienstjahres, 
welche die Vorübungen durchgemacht haben, schreiten, 
falls dieselben Patronen erübrigt haben, gleich zu den 
Hauptübungen, dem Schwerpunete der Ausbildung des 
Soldaten im Schiessen = 

Das Uebungsschiessen des einzelnen Soldaten hat nach der. 
Instruction den Zweck, den Soldaten für das foldmässige Schiessen 
vorzubereiten. Durch die Vorübungen ist der Soldat in dieses Schiessen 

Dureh die Hauptübungen muss die Vorbereitung für das) 
feldmfssige Schiessen beendet werden. Es versteht sich demnach von | 
selbst, dass die Aufgaben der Hauptäbungen der normalen Verwen- 
dung dus Soldaten im Feuergefechte entsprechen müssen, dass Me 
selben daher zumeist unter Umständen stattfinden, welche dem; 
Sehiessen im Felde möglichst nahe kommen. 

Hieraus folgt: 

„5. Die Hauptübungen enthalten Schiessaufgaben. 
zumeist gegen feldmässige Ziele, bei feldmässige 
Anschlage und feldmässiger Adjustirung, in al 
Körperlagen und auf allen Distanzen, auf welchen dem 
einzelne Soldat nach Punct 361 des Exercir-Regle- 
ments für die k. k. Fusstruppen, I. Theil, im Gefechte 
unter normalen Verhältnissen von seiner Waffe Ge 
brauch machen darf. 

Nachdem der Soldat bereits durch die Vorübungen für 
Verwendung im Peuergefechte nach Möglichkeit vorbereitet wo 
ist, s0 liegt kein Grund mehr vor, den für die Vorübungen 
gesetzten Modus auch bei den Hauptübungen einzuhalten. Bei letzt 
kann vielmehr wieder ein streng methödischer Vorgang eing 


guhe so oft wiederhole, bis er es zu der gewünschten Fei 
gebracht hat, nämlich mehr Treffersals Fehler macht. 

Doch muss die Möglichkeit ausgeschlossen sein, dass das Se 
dadurch an Interesse verliert, dass eine Aufgabe zu häufig wieden 


und gegen ein und dasselbe Ziel verfeuert, Damit der S 
allen Distanzen zwischen 200 und 600 in steter Uebung 4 
wird, müsste dafür Sorge getragen werden, dass jene Soldaten, ) 
gleich zu den Hauptäbungen gelangen, in jedem Jahre { 
Schiessanfgaben durchmachen, 

Demnach ergibt sich 

6. Innerhalb der Hauptühnngen ist die Vorr 
von einer Uebung zur anderen von der Erfü 
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saden ete.) zu benützen sind. Eigens für diesen Zweck vonstruirte | 
Schiessgestelle dürfen nicht verwendet werden, da sie der kriegs- | 
mässigen Ausbildung des Soldaten nicht entsprechen. 

Das Sehiessen mit aufgelegtem Gewehre hat insbesondere den 
Zweck, ängstlichen oder neryösen Soldaten die Abgabe der. ersten 
Schüsse zu erleichtern und ihnen dadurch Vertrauen zur Waile bei- 
zubringen, dass man denselben Gelegenheit gibt, sich unter günstigen 
Verhältnissen zu überzeugen, dass die Waffe gut schiesst, wenn man 
riehtig. zielt. Die mit aufgelegtem Gewehre erzielten Resultate dürfen. 
für die Erfüllung der Bedingungen nicht angerechnet werden. 

Für das Uebungsschiessen des einzelnen Soldaten sind (hei » 
Infanterie) 70 Patronen ‚ausgeworfen, Als Minimum für die bei‘ 
‚Schiessübungs-Nummer abzugsbenden Schüsse sind fünf, ale Maximı 
zehn Schüsse festgesetzt. Soldaten, welche in der ersten Serie von füı 
‚Schüssen drei Treffer erreichen, rücken also gleich zur nächsten Nummi 
vor, die übrigen nach Abgabe von zehn Schüssen. 

Hiernach können Soldaten (der Infanterie) des ersten Jahrgang 
welche bei allen 7 Nummern der Vorübungen die Maximal-Zabl 
zu verfenernden Patronen verwenden müssen, nicht zu den Hau 
übnngen gelangen, während Soldaten von mittleren Anlagen beiläufi 
15 bis 20 Patronen bei den Vorübungen ersparen und noch bis 
Uebungs-Nummer 9 der Hauptübungen, zum Schiessen auf 600 
Distanz gegen eine Abtheilungsscheibe, vorrücken können. 

Im Vergleiche mit den Schiessaufgaben der alten 
Instruction sind die in der neuen Schiess-Instrnetion für das Sch 
der Soldaten des ersten Jahrganges gestellten Aufgaben viel 
reicher und mannigfaltiger, 

Es fragt sich nun, ob dieselben 

1, in Bezug auf Distanzen, 

25 9 „ Ziele und 

Be „ die, für jede Aufgabe festgesetzte Maxi 
Anzahl Patronen genügen, um den Soldaten den Anforde 
der Instruction gemäss für das Schiessen im Felde vorbe 
können. 

ad 1. Die Distanzen umfassen die ganze Wirkun 
auf welcher das Feuer des einzelnen Soldaten in der Reg 
abgegeben werden darf. (Panet 361, Alinea 2 und 3, Exeı 
ment 1. Theil.) 

Auf Distanzen über 600 Schritte findet nach dem Noi 
gramme keine Einzeln-Ausbildung des Soldaten mehr statt, 
deshalb, weil erfahrungsgemäss die das Treffen be T 


mente von einem schiessenden Soldaten allein, selbst 
mässig grössere ‚Ziele vorausgesetzt, nicht mehr. 








18 Krawehl, 


französischen Armee mit 6 Schüssen, in der englischen mit 10 Sch 
‚und in der italienischen mit 5 Schnissen per Urbung abgethan w. 

Das französische Schiess-Programm enthält 10 Uebu 
für das Schiessen des einzelnen Soldaten, auf Distanzen von 100 
600”, und zwar bis auf 300” gegen 15° im Durchmesser hab 
runde, und von 400" angefangen gegen viereckige, 2” hohe und 
bis 3" breite Scheiben. Die Uebungen auf 200” werden. d 
jene auf 300 und 400” Distanz zweimal, die übrigen nur einmal 
verschiedenen Körperstellungen durchgeschossen. 

Die englische Schiess-Instruction bestimmt für das Ein; 
schiessen der Reeruten 6 Uebungen auf 100 bis 600” Distanz, wı 
während der Ausbildungs-Periode vorgenommen werden, und für 
darauf folgende Einzelnschiessen mit den in die Compagnie «@ 
theilten Soldaten weitere 6 Uebungen auf 200, 300, dann 500° 
800" Distanz. Die Patronen sind auf alle Uebungen gleichm 
verthailt: Das Scheiben-Material für das Uebungsschiessen des ein: 
Soldaten besteht aus 1:3" hohen, 06” breiten, viereckigen Se 
von denen bein 

Reeruten-Schiessen auf . . 100 
” n = ».300 
500 


Schiessen der Compagnie auf 200 
500 


r r r ” 


n ” ” „ 700 

neben einander aufgestellt werden. 

Nach der italienischen Schiess-Instruction vom Jahre 
theilt sich das Uebungsschiessen des einzelnen Soldaten: 

a) in das Vorbereitungsschiessen, 

d) „ „ gewöhnliche Schiessen, und 

%) 4» besondere Schiessen. 

ad a) Das „Vorbereitungsschiessen“ enthalt 3 Uehungen au 
100 und 150” Distanz gegen Schulscheiben. Die Schüsse werden mi 
auf einem Schiessgestelle unterstützten Gewehre abgegeben. 
Soldaten der zweiten und ersten (der beiden. höheren) Sc 
beginnen gleich bei der zweiten Uebung, die nur eine Wi 
der ersten Uebung ist. Diese beiden Classan verfeuern demnach 
5 Schuss weniger, als die Soldaten der dritten Schiesselasse und 


ad D) Das „Gewöhnliche Schiessen“, aus 14 Ui stehe 
findet in allen Körperlagen, freihändig und aueh aut ver 
zwischen 200 und 0007 gegen BE on 
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dass der Soldat schon im ersten Präsenz-Dienstjahre in) 
diesem Schiessen unterrichtet und geübt wird. 

Bisher wurde das Schiessen auf grosse Distanzen mit deı 
daten des zweiten und dritten Jahrganges vorgenommen; die Rs 
wurden diesem Schiessen nur als Zuschauer beigezogen, mit 
Wesen dieses Schiessens aber immerhin schon im ersten Dienst; 
bekannt gemacht. 

Der Eindruck, welchen Zuschauer beim Schiessen emp 
ist jedoch kaum so lebhaft und bleibend als bei Leuten, welche 
dem Schiessen selbst theilnehmen. Im letzteren Falle kommt 
Schiessende so recht zum Bewusstsein der eigenen Kraft, so 
auch das moralische Element eine Stärkung erfährt. Ein Gewinn, der 
nicht hoch genug angeschlagen werden kann. Darum bestimmt am 
die neue Schiess-Instruction, dass schon der junge Soldat nach 
sprechender Vorbereitung das Schiessen auf grosse Distanzen 
zunehmen hat. 

Es geht dies ganz gut an. Denn wenngleich vollends aus 
Soldaten oder „Schützen“ deswegen, weil sie durch längere U 
eine grössere Fertigkeit im Schiessen erreicht haben, bessere Resı 
beim Schiessen auf grosse Distanzen ergeben werden als junge 
daten, so ist für dieses Schiessen nichtsdestoweniger keine so per 
tische Uebung im Zielen und Abkommen erforderlich als bh 
Schiessen auf kleine Distanzen. Der Grund hiefür liegt darin, 
in Folge der zunehmenden Bahnkrümmung ein bestimmter, 
Soldaten gemachter Fehler im Zielen und Abkommen auf gı 
Distanzen, verhältnissmässig geringere Abweichungen in der 8 huns- 
riehtung verursacht als anf kleine Distanzen, und dass aus ef 
Ursache, selbst bei angenommenen grösseren als den normalen 
schnittlichen Zielfehlern, die Längenstreuung im Abtheilungsfeuer 
immer keine solchen Dimensionen annehmen wird, dass gegen die 
beschiessenden verhältnissmässig ausgedehnten Ziele nicht doch 
befriedigendes Resultat erwartet werden dürfte Dazu kommt n 
dass Fehler im Zielen und Abkommen beim Abtheilungsfeuer 
grosse Distanzen in Folge der sich bereits sehr geltend mache 
äusseren Einflüsse zum Theile ausgeglichen werden. 

Die Richtigkeit dieser Behauptung ist überdies durch Versuch 
und durch zahlreiche Schiessübungen der Truppe bestätigt worden. — 

Das Uebungsschiessen anf grosse Distanzen hat den Zwee 
der Truppe die Treff- und Wirkungsfähigkeit der Gewehre uve 
anschaulichen und — insofern anch die Vorgesetzten des Soldatı 
aus diesem Schiessen Nutzen ziehen können — dadurch di 
Bedeutung dieses Feuers darzulegen und die volle Ausı 
selben anzubahnen. 
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für die betreffende Distanz entsprechenden Aufsatzes, dann der in Folge 
von Wittertngs-Eintlüssen hervorgerufenen Seitenabweichungen, von ü 
der Zielerhütte aus, mittelst Flaggen gewisse Zeichen gegeben werden 
können, 

Die der Uebung beigezogenen Soldaten werden mit Rücksicht 
anf die Bedingung, unter welcher das Feuer auf grosse Distanzen 
abgegeben werden soll, in einen Zug formirt, und werden innerhalb 
der Distanz von 700 Schritten und der durch den Aufsatz bestimmten 
Grenzdistanz, aus drei, beziehungsweise vier Aufstellungen, je drei Zugs- 
Salven gegen ein naturgemässes Ziel abgegeben, welches eine unge- 
deckte Compagnie-Colonne (1-8" hoch, 18” breit und 20 Schritte tief, 
aus $ hintereinander aufgestellten Scheibenreihen bestehend) vorstellt, 

Bei Bestimmung der Grösse des Schiess-Objectes für dus Vebungs- 
schiessen auf grosse Distanzen musste einerseits und in erster Linie 
der instructive Zweck des Schiessens, anderseits eine billige Be- 
schaffung des Scheiben-Materinles, sowie eine einfache Anwendung 
desselben in's Auge gefasst werden. 

Die ungedeekte Compagnie-Colonne repräsentirt nun ein Ziel, 
gegen welches im Abtheilungsfeuer auf mittlere Distanzen 
günstige und auf grosse Distanzen noch dem Zwecke der U: 
entsprechende Resultate erzielt werden können"). Dasselbe entspricht 
demnach dem Uebungszwecke — wenn auch bezüglich der Dimension 4 
des Zieles bis zur äussersten Grenze des Zulässigen gegangen wurde 
-— es kann von der Truppe ohne bedeutenden Kostenaufwand be- 


ve Nach den im Jabre 1878 auf der Steinfelder Heide mit einem vo ala 
starken Zuge Jäger vorgenommenen Schiossversuchen — siehe I Tas 
auf der Steinfeller Hasde mit Infanterie- und Jäger-Gewehren Mr. 1873,77 er 
M. 1867 von Hauptmaon C. Grossmann“ — haben sich bei Abgabe von drei 
Salven in jenem Theile der Stronungsfläche, welche */, der Treffer enthalten, 


„ 1600 
„ 1700 
. 1800 
„ 1900 
n 200 
„ 2100 


anf das Ziel eingeschossen, dnss der Korn der | 
son auf die Mitte des Zieles zu logen 
Ilaann Dar ones zhautice. KÜ1Mer Sn BER zog IE fur-P 
wolche als günstige bezeichnet werden müssen, gegen «ine ckt 
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Wenn die Schiess-Instruction weder eine Formel zur Berechnung 
der factisch erzielten Treffer-Percente in der Compagnie-Colonnen- 
scheibe, noch eine Methode bringt, nach welcher die „Doppeltreffer® 
ausgeschieden werden können, so liegt der Grund hiefür einerseits 
darin, dass es wohl nicht zulässig ist, derartige Hilfsmittel in einer 
Instruction zur Vorschrift zu erheben, anderseits darin, dass diese 
nicht für alle Fälle anwendbar sind, weil namentlich die Beschaffen- | 


dung der früher angegebenen Methode zum Ausscheiden der Doppeltreffer modi- 
Heirt werden müsste. 1 

Anders verhält es sich, sobald das Terrain am Ziele aufsteigend oder ab- 
fallend ist. In solchen Fällen, wenn beispielsweise das Ziel au einem A} 
der zugleich als Kugelfang dient, aufgestellt ist, muss der Neigungewinkel der 
Böschung in Berücksichtigung gezogen werden. 

Man bestimmt sodann die Begrenzungsfläche zur Ermittlung der directen 
Treffer mit einer für die Praxis genügenden Genauigkeit auf graphischem Wege, 
mit Zuhilfenahme eines quadrirten Bogens in folgender Weise ; 

Das Terrain am Ziele sei ansteigend, a der ermittelte Neigungswinkel und 
1000 Schritte die Distanz, für welche die Abstände zum Auftragen der Abgron- 
zungslinien auf den Scheiben gesucht werden sollen, 

Man zeichne in Intervallen von 6, beziehungsweise 8 Schritten in 0, &, « 
und d die 1:8= hoben Scheibenwände in möglichst grussem Massstabe ein, 
auf der Horixontalen ef den bestrichenen Raum für die Zielhöhe (für 1000 
Distanz — 43 Schritte) von @ aus auf und verbinde den gefundenen Punct g mit at, 





Er ist dann w'g das Flagbahn-Ende, das ohne Nachtlieil als gerade Linie ange- 
nommen werden kann. Zicht man dann vom obarın Rande der zweiten und dritten 
Scheibenreihe parallele Linien zu a’g, s0 geben die 

und & die Höhe an, in welcher die Abgrenzungslinien 


der vierten Reihe 575". 
Er ie tree Trier ng or ee A De EEE BEE 
erhaltenen Geschossdurchschläge auszuscheiden, kann — ein her 
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keit der Gewehre veranschaulichen zu können. Die Ertragfühigkeit 
der Waffe, die Möglichkeit auf diesen Distanzen ein Ziel zu treffen, die 
Percussionskraft der Geschosse, der Charakter der Streufläche ete, 
wird documentirt. Das Uebrige ist Sache der Belehrung, und wird 
es dann nicht schwer sein, die Soldaten zu überzeugen, dass ein ver- 
haltnissmässig grösseres Ziel, so weit der Aufsatz reicht, noch mit 
Erfolg beschossen werden kann. 

Den der Uebung beiwohnenden Vorgesetzten bietet das Schiessen 
auf grosse Distanzen die Gelegenheit, sich Aber den tactischen Werth | 
dieses Schiessens ein Urtheil zu bilden und die gewonnenen Erfah- 
rungen mit den einschlägigen Bestimmungen des Exereir-Reglements 
in Beziehung zu bringen. 

Doch sei bemerkt, dass bei Beurtheilung des Werthes des” 
Schiessens auf grosse Distanzen aus den früher angeführten Gründen 
nicht allein die in in dem verhältnissmässig kleinen Ziel-Objeete wirklich 
erreichten Treffer, sondern auch die Ausdehnung der unter wirksamem 
Feuer gehaltenen Räumlichkeiten nächst diesem Ziel-Objeete berück- 


auf grosse Distanzen in jenen Fällen schliessen zu können, in welchem 
zufolge der Bestimmungen des Exereir-Reglgments diese Schie se 
gestattet ist. 


Werden die beobachteten Strenungen mit jenen in der Tabelle V 
und VI der Schiess-Instruction verglichen, so kann hieraus unf 
Berücksichtigung der einwirkenden Nebenumstände auch auf d 
Ansbildungsgrad der Abtheilung in der Abgabe des Feuers auf gros: 
Distanzen geschlossen werden. 

Das Uebungsschiessen auf grosse Distanzen ist schliesslich 
die Vorgesetzten des Soldaten eine Schule im Leiten des Abthei 
feuers und im Beherrschen jener Elemente, welche das Se 
nachtheilig beeinflussen; hieher gehört: richtige Abgabe des Com 
mando's, richtige Beobachtung und Beurtlieilung der Witterungs- 
Einflüsse und der Terrain-Verhältnisse, sowie richtige Correctur des 
Aufsatzes auf Grund der gemachten Wahrnehmungen. 


Feldmässiges Schiessen. 


Nach entsprechender Vorbereitung durch das Uebungssch 

der Soldat zum feldmässigen Schiessen. 

So wie das Uebungsschiessen die direete Vorbereitung für das 
feldmässige Schiessen ist, so ist letzteres wieder die directe Vorbe 
reitung für das eigentliche Feuergefacht, Dem re wird 
feldmässige Schiessen in einer Weise ausgeführt, welche dem Eirm 
fulle so nahe kommt, als es im Frieden überhaupt möglich ist. 





Krawehl. 


Hienach muss auch bei dem feldmässigen Schiessen, wenn me 
Abtheilungen unmittelbar nach einander schiessen, verschied 
Papier zum Verkleben der Scheibenlöcher verwendet werden. 

Die Vorübung bezweckt nicht allein eine Schulung des jung 
Soldaten, auch dessen Vorgesetzte sollen aus derselben entspre il 
Nutzen ziehen. Letzteren soll bei der Vorübung Gelegenheit gebo 
werden, sich in der Führung geschlossener Abtheilungen und Sch' 
linien im Gefechte weiter auszubilden. 

Da es sich hier demnach um eine Belehrung handelt, so ist 
gerechtfertigt, dass dieser Vebung die lernbedürftigen, das sind 
jüngeren, im Laufe des letzten Jahres ernannten Chargen beig: 
werden. Diese hahen bei dem Zuge einzutreten. 

Hauptzweck der Uebung bleibt es wieder, diese Chargen am 
leiten, die beim feldmässigen Schiessen auftretenden nachtheil 
Einflüsse zu bemeistern. 

Die Chargen müssen geschult werden, bei der Abgabe des 
die sich darbietende Gelegenheit zum Schiessen rasch zu eı 
sowie dem Distanzschätzen, der Bestimmung und Correetur de 
satzstellung und der Benützung des Terrains die grösste Obs 
zuzuwenden. Dieselben werden von der Nothwendigkeit überz 
werden, bei der Führung der Schwärme mit grösserer Vorsicht 
gehen, sie werden in Bezug auf das Aufsuchen des Aus: 
der Beobachtung des Feuers und in der Anwendung und 
desselben, im Haushalten mit der Munition geübt und w. 
Wichtigkeit der Feuer-Diseiplin und die Schwierigkeit, di 
Gefechte aufrecht zu erhalten, erkennen und würdigen lernen, 

Wie das Uebungsschiessen auf grosse Distanzen, so b 
Vorübung im feldmässigen Schiessen, mit Rücksicht auf 
Zweck derselben, weniger eins Gefechts- als eine Schiessübr 
möglichster Einhaltung des feldmässigen Charakters der Uel 
soll die Belehrung der Mannschaft und Chargen die Hauptsache 

Dies ergibt sich aus den Bestimmungen der Schiess-In 
bezüglich der getrennten Abgabe der verschiedenen Fouerg 
und der gesonderten Aufnalıme der erzielten Resultate, dann 
dass, so oft es der Uebungsleiter zum Zwecke der B 
nothwendig hält, Unterbrechungen in der Uehung angeordnet 
Distanzen, wenn nöthig, mittelst Flaggensignalen controlirt 
können, sowie endlich daraus, dass die Vorübung nur bei x 
nissınfiasig günstiger Witterung stattfinden soll \ 

Nach der alten Schiess-Instruction wurde der Sol 
seiner Prüsenz-Dienstzeit alljährlich zu einer Vor 
mässigen Schiessen. beigezogen. Die Usbungen fanden 
statt, Distanzen md Ziele waren mit Rücksicht auf die u 




















Gartner. 


Das IX. Corps hatte Nikopolis und Sistov besetzt, während die 
5. Division desselben eben (am 20. Juli) bei Plevna von den dor 
eingerückten türkischen Truppen geschlagen worden war. 

Das IV. und XI. Corps standen noch am linken Donau- 
das XIV, Corps in.der Dobrudsa, das VII. und. X. Corps wurden 
Küstenschutze verwendet, wiewohl Theile des ersteren an der ı 
Donau sich befanden, 

Das Hauptereigniss der jüngsten Tage, war das E 
stärkerer türkischer Kräfte bei Lov&a und Plevna und die Ni 
der 5, Infanterie-Diyision unter General-Lieutenant Schilde 

Die russische Heeresleitung ‚schien jedoch diesem 
wenn auch das Hauptquartier des Grossfürsten-Ober-Comm 
in Folge dessen von Trnova zurückging, keinen hervorragenden 
beizumessen, obwohl man zu dieser Zeit wusste, dass Osm: £ 
mit einem grossen Theile seiner Armee von Widdin weggezogen 
Aber die Zeitungen liessen ihn nach Sofia marschiren, und 
mochte sich vielleicht in dem Glauben wiegen, dass dieses 
Plevna nur das Gefecht mit einem, zur Deckung dieses 
vorgeschobenen Flanken - Detachement war, obwohl dessen 
doch etwas bedenklich erscheinen musste. Nichtsdestoweniger 
au einer Aufklärung im grossen Style über die dortigen Verhi 
nahezu nichts, was doch sehr nothwendig gewesen wäre, 

Auch auf das Unternehmen Gurkos übte folglich 
Zwischenfall keinen Einfluss, ja mau schob noch, wie vorer 
Brigade des VIIL Corps über den Balkan und unterstellte sie 

Es scheint also, dass man die Kraft des Magneten, 
südlich des Balkans wirken sollte, noch verstärken wollte; aler tre 
dem zog er weder Osman Pascha noch die Armee, welche 1 
vierecke nördlich des Balkans stand, an. Nur das Corps 8 
lockte er herbei, dessen Marschrichtung sonst vielleicht 
weise eine andere geworden wäre: 30 sollte man 

Bei den Türken hatte Mehmed 
Commando über die Haupt-Armee übernommen. Man 
russischen Hauptquartiere besorgen, dass er 
werde als sein Vorgänger. Ein weiterer Grand also, nicht wi 
mehr zu versplittern. 

Faetisch war Osman Paseha nicht nach Sofia, sondern 
taillonen, 1 Cnvalerie- Regimente und 9 Batterien von 
Plevna marschirt, wo er am 19. Juli mit der Avantgarde ein 
gingen von Sofia, Novipazar und Nik zusammen 25 bii 
nach Plevna '). 


*) Prooenm Bulciman'a. 





Gartner 


Sie haben allerdings bei dem Kampfe um Eski-Zara mitgewirkt 
und tapfer gestritten, aber als Suleiman die Stadt mit stürmen! 
Hand genommen und sie mit eiserner Faust gezüchtigt hatte, 
man von ihnen nichts mehr. 

80 geht es übrigens bei den meisten Insurrectionen, und es 
dort eine Ausnahme sein, wo wirklich ein kriegerischer Geist im 
lebt und gepflegt wird. 

Gurko musste also vor Allem auf sich und seine eigenen Kräfte 
rechnen, 

Waren Reuf Pascha's Truppen zwar deprimirt, so könnten 
doch dem kriegsgeschulten tapferen Corps Suleiman’s als Verst: } 
dienen und von diesem im Kampfe mitgerissen werden. Sie durfi 
somit nicht unbeachtet bleiben, 

Reuf daher zu vernichten, bevor Suleiman eintraf, war die erst 
Aufgabe Gurko's. 

Man kann wohl annehmen, dass im russischen Lager über 
Stürke der von Suleiman Pascha herbeigeführten Corps rie 
Nachrichten vorlagen. Es ist also sehr natürlich, dass man G 
Truppen dann nicht für zureichend hielt, um den Türken eine N 
lage zu bereiten. 

Man verstärkte ihn also um eine Infanterie-Brigade, die, w 
schon gesagt, ihre Aufstellung bei Hainkidi nahm. 

Diese Disposition. verlangt einige Beachtung, - 

General-Lieutenant Gurko hat von Kazanlik aus dem A 
Commando einen Bericht über jene Massnahmen, welche er | 
nächsten Zeit zu ergreifen gedachte, übersendet, Der Inhalt 
gewiss interessanten Sehriftstückes ist bisher nicht in die 
keit gedrungen und es ist nur bekannt, dass Gurko die Ab 
sprach, zur Offensive zu übergehen. 

Ob er hiemit den bei Jeni-Zara sich sammelnden Reuf P 
allein oder den zu erwartenden Suleiman Pascha auch hie 
Auge hatte, wissen wir nicht; aber gegen Reuf Pascha 
Gurko gewiss auch ohne die 1. Brigade der IX. Infan 
stark genug, Ueberdies lag es in dem Charakter Gurko's, ı 
Zahl seiner Feinde ängstlich zu zählen, und die mensch 
ist, sobald ihr Unternehmungsgeist und Vertrauen in die ei 
innewohnt, stets geneigt, sich einer schwierigeren Aufgabe 
zustellen, einem neuen starken Feinde, mit dem man es 
versucht bat, die Stirne zu bieten, als einem schon halb 
gerichteten Gegner vollends den Garaus zu machen, was m 
so nebonber tun kann. 

Wenn mau die Operationen eines Heeres oder 
desselben einer Beurtheilung unterzieht und man hält Ki 





Gartner 


Wir glauben sicher, dass Gurko die Offensive gegen Suleiman 
im Auge hatte, und dass sich der Bericht; den wir heute nicht kennen. | 
mit einer derartigen „Offensive“ befasst, & | 

Es ist möglich, dass wir uns irren, und dass die Pläne Gurko' 
nur dem arg erschüitterten Reuf Pascha galten; nach der Anlage des’ 
Wesens des russischen Generals aber hat man alles Recht, mit W: 
scheinlichkeit darauf zu schliessen, dass er mit Suleiman anbindeı 
wollte, und er hat es auch gethan. 

Freilich hat er den ersehnten Erfolg nicht errungen; das $« 
Tableau des Gurko'schen Zuges spielt sich überhaupt unter son 
baren, hoch interessanten Verhältnissen ab. 

Wo sich die Kräfte messen und das numerische Ueberg 
auf einer Seite wächst, da kommt man endlich an eine Grenze, wo 
Thatkraft und Genie auf der anderen Seite die Zahl nicht mehr aus- 
‚gleichen können. 

Dennoch glauben wir damit rechnen zu sollen, dass Gur) 
Corps die Offensive gegen Suleiman ergreifen wollte, Das Unteı 
war kein leichtes, Von den vier Pforten, welche Gurko in dem Walls 
des Balkangebirges erbrochen hatte, lagen drei nördlich Kazanlık eng 
beisammen; für einen eventuellen Rückzug konnte man sie nur als 
betrachten, die vierte, der Chain-boghaz, lag zwar vom Sipka 40%" 
lich, aber sie war zur Zeit unbewacht und von Reuf Pascha bedro 

Je weiter das Avantgarde-Corps gegen Süden oder Südw. 
vordringen sollte, eine um so breitere Basirung auf dem Balkan 
erforderlich; es lag daher in der Natur der Sache, dass man dara 
dachte, den Chain-boghaz durch die Aufstellung einer Brigade 
Hainkidi zu decken. 

Reuf Pascha stand bei Jeni-Zara, 30*" von Hainkidi; wı 
er geschlagen und vertrieben, so war der Chain-boghaz nahezu gi 
sichert, wenigstens für die nächste Zeit. Nichts lag im Wege, die I 
Hainkiöi stehende Brigade gegen Jeni-Zara mit zu verwenden. 

Es wirft sich hiebei nar die Frage auf: waren die nach 
kiöi disponirten sechs Bataillone des VIIL Corps nördlich des B 
entbehrlich? 

Im Hauptquartiere des Grossfürsten - Ober-Command 
man gewiss dieser Ansicht, und dieselbe war auch gerechtf 
bald man sich entschieden hatte, trotz der am 20. Juli 
Affaire bei Plevna, vom VII. Corps keinen Mann zur Vi 
Krüdener's, des Commandanten des IX. Corps, welcher mit d 
den 31. in Aussicht genommenen zweiten Angriffe auf Plevı 
wurde, abzugeben. 

Hielt man General-Lieutenant Krüdener für stark ug, 
Plevna zu nehmen, dann konnte das VIIL. Corps nur di 





Gurtnen 


Aus 2 Brigaden der bulgarischen Legion, der Dragoner-Brig: 

ı (8. und 9. Dragoner-Regiment), 1 Huszaren-Regiment, 3 Sotnien D, 

scher Kosaken von den Regimentern Nr. 21 und 26, der 16, rei d 
Batterie, einer Gebirgs-Batterie und einer Section der Don’schen B 

terie, zusammen '): 6 Bataillonen, 15 Eseadronen, 12 Geschützen. 

Am 28. noch erfuhr man durch Major Tulapow, welcher # 
2 Escadronen Huszaren gegen Karabunar und Gidzal abgeschickt d 
dass bei letzterem Orte 6 bis 7 Bataillone feindliche Infanterie 
Artillerie stehen, dass jedoch eine Bewegung in der Zone Karabına 
Kajadzik nicht bemerkt wurde, 

In richtiger Würdigung der Verhältnisse hatte sich Gurko' 
sehlossen, Jeni-Zara zu nehmen — das heisst wohl Reuf Pascha 
schlagen — noch bevor Suleiman's Armee in Scene trat. 

Am 28. erhielt er die Einwilligung des Grossfürsten N 
hiezu, am 29. begannen ‚die Operationen. Drei getrennte Cola 


en-Brigade mit 3%, Sotnien Kosaken \ 

einer Batterie Canakd2i, die 1. Brigade der IX. Infanterie-Divisio 
(Locha), die Colonne des Herzogs von Leuchtenberg Karabunar 
Eski-Zara) erreichen und Gurko’s Hauptquartier nach Elbgovo (Jasir 
kommen, am nächsten Tage hatten diese drei Kräftegrnppen 1 
einigung bei Jeni-Zara zu bewirken, um den genannten P 
Türken abzunehmen. 

Es bewegten sich also auf den drei Marschlinien, und 
jener von Hainkiöi her 5 Bataillone, 16 Geschütze und %, B 
Sotnie, von Kazanlik her 4 Bataillone, 6 reitende Gesch 
3%, Sotnien, von Eski-Zara aus 6 Bataillone, 15 Escadronen, 
schütze, zusammen 16 Bataillone, 19 Eseadronen und 28 c 
gegen Jeni-Zara, wo man Reuf Pascha, falls er seine Kräfte 
hielt, mit 15 Bataillonen, 12 Geschützen, 1 regulären Ese 
300 Circassiern treffen konnte, 

Die Lage der russischen Streitkräfte war keine g 
waren in drei durch die schwer wegsamen Berge des Karadi 
getrennten Gruppen in Bewegung, zwar gegen ein ] 
an welchem man jedoch den Feind wusste. Die Verbindu 
drei Kraftgruppen war eine sehr erschwerte. 


") 80 gibt der offeielle Rapport des Herzogs von Leucht: 
an; man sieht sofort, dass die Summe mit der Specificatiom. 1 
Detachement sein sollten; 
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nördlich Catalii gelegenen Gehölzes und & cheval der Haup 
hefunden haben, 

Im Ganzen standen & bulgarische Druschinen, 13 E 
und 18 Geschütze der Russen, 12 Bataillonen, 12—14 Gese 
dann 400 Reitern Reuf Pascha's gegenüber. Also etwa 3700 
mit 14 Geschützen gegen 6000 Türken mit 12 oder 14 G. 

Das war das Gefecht von Karabunar. Zweifelsohne gehö 


Tag den Russen. Die Türken haben zwar das sich selbst g 
Marschziel erreicht, aber sie haben — wenigstens berichtet 0 
Herzog von Leuchtenberg — im Kampfe Terrain verloren; sie 
an diesem Tage 15, sage nur fünfzehn Kilometer T 
haben ‚endlich, als sie auf den Feind gestossen, nicht das 
besessen, ihn da auf's Haupt schlagen zu müssen. 4 

Der durch die Schläge im Tund&a-Thale eingeschüchterte R 
Pascha vermag sich nicht zu dem Gedanken aufzuschwingen, 
Gegner, den er vor sich hat, ernstlich anzufassen und zu werf 
mag sein, obwohl dies wenig wahrscheinlich ist, dass man am A 
freiwillig auf die Höhen von Karabunar und Bajasti zurück; 
war, ja dass man von der Umgehungs-Colonne Korewo's 
Kenntniss hatte, denn mehrere türkische Offieiere der Reı 
Division sprachen von einem blossen Geschützkampfe an di 
aber die entschiedene Absicht, den Feind zu schlagen, 
Reuf Pascha gewiss nicht. 

Leuchtenberg hingegen thut was ihm nur möglich er 
Einer Uebermacht gegenüber, hält er in der Front so gut es 
und versucht mit Theilen seiner Kraft offensiv zu werden. Er’ 
hiezu seinen rechten Flügel, und mit Recht. Einmal stört 
diese Weise die etwaigen Verbindungen Reuf Pascha's mit de 
Karabunar (an der Eisenbahn) befindlichen feindlichen Kräften, 
weist ihn das Terrain, das nördlich der Chaussee äusserst 
ist, mit seiner Cavalerie auf den feindlichen linken Flügel 

Er verstärkt so bald als möglich die Artillerie seiner A 
garde durch sämmtliche ihm zu Gebote stehenden Geschütze 
Frage, ob dies nicht noch früher hätte geschehen können, 
unerörtert bleiben, da zu Beurtheilungen die erford I 
hinsichtlich des Zeitpunctes für das Eingreifen der g 
schen Artillerie fehlen. 

Greifbar waren die Erfolge dieses Tages weder für 
noch für den anderen Theil, aber sie 









































Feldzeugmeister Freiherr von Alemann +. 


Von k. k. Hauptmann Da Nord. 


Feldzeugmeister Freiherr von Alemann ist am 27. Mi di 
entschlafen. Gewiss haben viele der zahlreichen älteren Officiere unserer | 
Armee, welche einst unter seinen Befehlen standen, diese Dod 7 
mit ernster Bewegung vernommen; gewiss ist seine Erscheinung a 
Manchem vor das innere Auge getreten und diejenigen, welchen ti 
Einbliek gewährt wurde in den klaren, zielbewnssten Geist des a] 
Generals und in sein reiches Empfinden, das er im Alltagsleben 
sam verhüllte, sagten sich gewiss, es war ein ungewöhnlicher 
der heute von uns schied. 

Der Dahingegangene war aber nicht nur ein ungewöhnlich 
sondern auch ein edler Mensch und überdies ein von gründl 
Bildung und glänzenden militärischen Eigenschaften getragener gie 
licher Soldat. Aus einer Zeit, deren militärische Verhältni 
heute kann mehr richtig zu erfassen vermögen, ragte er, ein 
Jahrhundert aotiv dienend, in unsere Tage herein; doch, wie 
Einer aus der alten Schule, konnte er sich den neuen, s0 
änderten Verhältnissen anpassen und aufgehen in den fo 
Ideen der Neuzeit, 

Alemann wär einer alten deutschen Familie el 
während des dreissigjährigen Krieges nach Oesterreich kam. un 
Adel der Gotha'sche Kalender bie in in das XII. Jahrhundert zur 
und doch war er, nachdem sein Vater 1809 als Hauptmann 
Feinde fiel, nur ein verwaister, mittelloser Knabe. Am Anfang 
Laufbahn schien ihm auch nichts die Erreichung der höchsten 
schen Würden zu verheissen, denn fast zwölf Jahre lang, voi 
1828, blieb er Unterlientenant im Pionnier-Corps; aber 
lieutenant im Generalstabe geworden, holte der stets that] 
eifrige und lernbegierige Officier das Versäumte rasch nach, 
finden wir ibn als Hauptmann, 1836 als Major und Adj 
mährischen General-Commando’s, 1841 als Oberstlientenant 
als Oberst und Commandanten des 59. Infanterie-Regin 





Feläzeugmeister Freiherr von Alemann f. 141 


Seitdem richtete sich die Aufmerksamkeit der ganzen Armee 
nur noch einmal auf ihn, als im April 1880 das 43. Infanterie- 
Regiment, welches seit 25 Jahren seinen Namen führte, eine Beglück- 
winschungs-Deputation an den greisen Inhaber entsandte. 

FZM. v. Alemann war zweimal verheiratet; seine erste Frau 
ard ihm schon nach neun Jahren der glücklichsten Ehe entrissen 
und die einzige aus dieser Ehe stammende Tochter, deren Geist 
sich frühzeitig umnachtete, bereitete ihm viel und schweres Leid. 
Als Sechziger schloss er eine zweite Ehe und begründete sich hie- 
durch ein trautes, inniges Familienglück für seinen Lebensabend. 
In den letzten Jahren war der Feldzeugmeister auf beiden Augen 
erblindet, aber er blieb geistig frisch und theilnahmsvoll für alle 
Ereignisse der Zeit fast bis in seine letzten Tage. Ihm wurde das 
seltene Glück zu Theil, als Greis von 85 Jahren, seine Seele auszu- 
bauchen in den Armen zweier geliebter, kaum erblühter Töchter. 
Anscheinend vollkommen wohl, hatte er seiner Gattin gelauscht, welche 
ihm. wie gewöhnlich die Zeitung vorlas und eben traten seine beiden 
Kinder in das Gemach, um ihn zu begrüssen, als der Tod ihn rasch 
und schmerzlos entrückte. 


zuzufügen. 

Der seinerzeit gemachte Vorschlag: „Den Mi 
durch die Aufnahme historischer Daten aus dem: © 
des k. k, Heeres zu bereichern“, entsprang der Absicht 
historische Reminiscenzen in den Reihen der Armee zu 


Umwandlung des Heeres, welche weitere Schichten der B 
zum Schutze für Kaiser und Vaterland heranzog, schien es uns 
genug, das Band zwischen der Gegenwart und einer ruhmvollen 
gangenheit fester zu knüpfen und in jedem intelligenten A: 


Angehörigen Erinnerungen wachzurafen und zu festigen, wol 
dem Wohl und Wehe des Staates auf das innigste verwach: 

Die jüngeren Kräfte sollten an den Thaten der Ven 
heit die Würde ihres Ehrenstandes ermessen und erkennen 
dass sie einer altehrwürdigen Gemeinschaft angehören, deren 
reicher Bestand Jahrhunderte zurück reicht; einer Waffenbr 
‚schaft, die, wenn auch Stunden des Unglückes, so doch auch 
glücklicherweise in reicher Fülle — Tage des Glückes und 
gleichlichen Ruhmes zu überblicken hat. 

Es wird wohl keinen Officier in der Armee geben, der ii 
militärische Jahrbuch, das die Namen seiner Waftengefährten 
hält, nicht öfter zur Hand nimmt, und es wird auch den, & 
Schicksale des Heeres nicht gänzlich Gleichgiltigen immerhin fi 
siren, auf einigen Seiten des Buches an verflossene Mom 
bewährten Kriegergemeinschaft gemahnt zu werden. 

Diese Tendenz hat dem Verfasser jenes Vorschlages vorgese 
und aus diesem Grunde seien in Kürze auch jene Bedenken | 
welche die Entgegnung anführt, und auf ihre Stichhäl 
wenig geprüft. 

Es heisst dort, dass sich der Aufnahme der gewi 
rischen Daten in den Militär-Schematismus, algesehen 
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wünschen, dass man angesichts des gewiss zu erreichenden 2 
nicht allzusehr Schwierigkeiten dort erblicken und für unüberw 
halten möge, wo das Ziel ein unleugbar gutes ist, 

Und wenn schon die Anfügung der gewünschten Daten a) 
für nicht genehm erachtet wird, so biete man der Armee ein ei 
offieielles „historisches Handbuch“, welches die markanten Moı 
aus der Geschichte des Heeres enthält, eines Heeres, welches 
verdient, dass man seine Vergangenheit ehre! Die officiellen F 
eationen des k, k. Kriegs-Archives sind ja eine reiche 
einen solchen — kurz zu haltenden Auszug! 

Ans. Dnliher: Drmsahs rärdee, ir, 2oheeihh AaLE 
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noch keine praktischen Erfahrungen ine andere Annahme gestatten, 
dass es aber in Hinkunft gar keiner Schwierigkeit unterliegt, d 
obigen Resultate einfach umzurechnen, falls neue Schi, GERNE 
und fleissiges Studium der alljährigen Schi ß 
der Truppen eine andere Zahl als maximales Abkommen 
sollten. 

Zum eigentlichen Gegenstände dieses Beispieles ül 
erhält man aus obiger allgemeiner Tafel die durch das ungen 
Abkommen modifieirte Wirkung einer Zugs-Sa) 
(50 Gewehre). 





Diese Tafel lehrt, dass vermöge jener Einflüsse, 
ungenaues Abkominen verursachen, sobald letzteres sein 
von 20° erreicht, von einer Zugs-Salve 

auf 700 Schritte etwa Y, der Schüsse verloren gehen 

„ 1000 „ a a 

„ 150 „ Dan Pa 

„ 2100 EA 1 

Diese Resultate sind für das Capitel des „Munttions-V bri 
sehr wichtig. 

(Zur Beurteilung der hier eingeschlagenen neuen 
vergleiche man die Resultate in Tafel 3, welche auf Gru 
Prücisions-Daten erhalten wurden, mit den modificirten  Resu 
der Tafel 4°.) 

6. Beispiel: Wie viele Patronen wären nöthig, 
Compagnie-Colonne moralisch zu vernichten? — 
annimmt, dass eine anf die Hälfte reducirte Compagnie 
oder sich der Waffenwirkung entzieht. 

Die Beantwortung dieser Frage erfliesst m 
und lautet: Mit Rücksicht auf das ungenaue 
Compagnie-Colonne moralisch vernichte 
‚die Hälfte verloren) auf der 
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„Orte, zur entscheidenden Zeit und gegen das tactl: 
„gefährlichste Ziel resolut, ohne zu zaudera, ohne 
„sparen, an. f 

„Fordert dies aber ein specieller taetischer 
„fechtszweck nicht, dann müssten die Umständ 
„merkwürdig günstig sein, nn das Weitsch 
„nicht eine unnütze Munitions-Verschwendung & 
„sollte.“ 


Tabelle 1. 
Bestrichene Räume beim Schiessen mit der Gewehr-Patrone M. 1877. 


___Bestrichener Raum in Schritten 
bei einer Zielhöhe in Meter von 
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ar] Wie beim 

37 |} Feuer steheı 
der Sollaten 
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Tabelle IV. 
Modifloirte Leistungen des einzelnen Werndi-Gewehres; Patrone M. 1877. 





















20 Minuten beim 
[Abkommen modif- 
ciren (vermehren 
oder vermindern) 


Ho | Zum 


Somit ergeben sich als | Ungeändert: 


Zielbreite 





8 











Zielhöhe Zieltiefe 











Hıoo 





in_Schritt: 





Aufder Schussdistanz| 





um 
Schritte 














Kasonansamdo 


Bassaansasu- 








KSanaanunuuno 
BSENSSHHonan 











— a — 








Draskiewicz. 


gebracht wurden und noch derzeit werden, entweder unzureichend 
oder unzweckmässig seien. 

Wie wenig das Gemüth eines Individuums, welches den Vorsatz 
gefasst hat, sich zu verstümmeln, für Belehrungen, Ermahnungen ımd 
Hinweisungen auf all’ die schrecklichen Folgen eines solchen Verbrechens 

glich ist, hiefür liefert nachstehender Fall die heste Illustration, 

Im Herbste vorigen Jahres ist mit anderen 21 Recruten nuch 
ein kerngesunder, hübscher Mann, Schuster von Profession, zu einer 
Unterabtheilung zur Präsenz-Dienstleistung eingerückt. 

Am’ zweiten Tage nach der Einrückung wurde den versammelten 
Recruten, nach entsprechender Einleitung, die obeitirte hofkriegs- 
räthliche Verordnung, erläutert durch Anführung von Beispielen für 
verschiedene Fälle, in ihrer Muttersprache durelr den Compagnle-Uom- 
mandanten vorgelesen und durch Fragen sich die Ueberzeugung ver- 
schafft, dass ein jeder Reerut diese Belehrungen verstanden hatte und 
die Tragweite der Folgen der Selbstverstümmlung ermessen konnte, 

Die Reeruten waren init ihren Instrnetoren und Erziehern 
separat bequartirt, und es kann verbürgt werden, dass sie sehr human 
und in keiner Beziehung überbürdend behandelt wurden. 

Am siebenten Tage meldete sich oberwähnter Reorut mit Augen- 
leiden marod und wurde Tags darauf zur Behandlung dem Spitale 
übergeben. 

Nachdem hei demselben weder der Compagnie-Oommandant, noch 
irgend Jemand von den Instructoren eine Simulation oder Unwillen 
bemerkt hatten, so wurde auch kein Verdacht eines künstlich hervor- 
gerufenen Leidens gegen ihn rege, 

Nach 5 Wochen war er geheilt und hätte mit einem zweiten 
Recruten einer anderen Compagnie reconvaleseirt werden sollen, 

Als diese beiden Soldaten in Erfahrung gebracht, dass sie am 
nächsten Tage zu ihren Compagnien  einzurücken haben, besprachen 
sie unter einander die Möglichkeit, sich durch Selbstverstümmlung 
dem Soldatendienste zu entziehen, und kamen zu dem: Entschlusse: 
sich gegenseitig die rechten Zeigefinger der Hände abzuhacken, 

Dieser Beschluss wurde auch sofort in Ausführung gebracht 

Am Anstandsorte, mittelst eines kleinen Tischmessers, anf dessen 
Rückenseite mit einem grösseren Steine ein Schlag geführt wurde, hackte 
Einer dem Anderen die vorderen zwei Gelenke der rechten Zeigefinger 
ab. Sie verhanden sich alsdann die Wunden mit Fetzen, begaben sich 
zu Bette und, da sie dies Verbrechen des Abends ausgeführt und 
nichts hievon gemeldet hatten, so blieben sie bis zur nächsten Frül- 
Visite ohne jede Arztliche Hilfe, 

Böfragt Aber die Ursache, gaben beide „Unlust zum Dienen“ 
und Furcht an, dass, nachdem sie 5 Wochen in der Ausbildung zurdck- 
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Es bieten sich hiefür südlich von Mostar mehrere Strecken, 
über die Wahl unter diesen mögen auch strategische Rücksichten 
entscheiden. Die tactischen Bedingungen scheinen sich aber im näheren 
Bereiche von Mostar und für einen kleinen Truppenkörper am gün- 
stigsten zu gestalten, wenn man den Aufstieg unmittelbar südlich der 
von Opine gegen die Narenta-Niederung herabführenuden Schlucht 
ausführt. Er würde sich, wenn man z. B. drei Bataillone und zwei 
Gebirgs-Batterien verfügbar hat, folgendermassen gestalten: (Siehe die 
beigeschlossene Skizze.) 


Narenta- 


Niederung 


„Die Artillerie fährt sofort in der Narenta-Niederung auf, um, 
falls sich feindliche Abtheilungen schon auf den Berghängen zeigen 
sollten, deren Feuer abzuschwächen und der Infanterie die Annähe- 
rung an den Berghang zu erleichtern, wo letztere dann dem Gegner 
— tbeilweise wenigstens — unter den Schuss kommt; die Infanterie 
schiebt mn zwei Compagnien zu der Ruine nördlich der grossen 
Schlucht, zwei Compagnien zu der mit einer Kula gekrönten Rast 
am südlichen Ausläufer der von der Schlacht ubzweigenden grossen 
Murre vor. Die Batterien eilen nach diesen beiden Objeeten vor und 
setzen sich dort in Bereitschaft, den vorliegenden Hang unter kreu- 
zendes Fener zu nelmen, sowie der Feind sich dort zeigen sollte, 
Die zwei Halb-Bataillone dienen, die Artillerie zu schützen und eben- 
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Gelegenheit zu einem umfussenden Angriffe, eröffnen. Dies zwingt, 
eine breite Front anzunehmen, so breit, dass mau vom Feinde, wenn 
er seine Kräfte nicht versplittern will, nicht leicht mehr überflügelt 
werden kann. Damit man aber dabei die eigenen Kräfte nicht ver- 
splittere, wird man die Infanterie in zwei Gruppen scheiden, die 
durch ein Intervalle von mehreren 100 Schritten getrennt sind und 
nun mit beiden Gruppen kräftig vorwärts dringen. Findet die eine 
Gruppe solchen Widerstand, den sie nicht brechen kann, so wird 
die andere Gruppe vom Feinde wenig vor sich haben, also Raum 
gewinnen, die wenig ausgedehnten Abschnitte umgehen, welche den 
Feind wider die eine Gruppe vielleicht begünstigen, und dadurch diese 
letztere il 

Die Gruppen in sich sind wieder in Colonnen-Linie formirt, 
das zweite und dritte Treffen wären nun, da man Raum zum Aus- 
breiten hat, auf der Distanz von 200 bis 300 Schritten vom ersten 
Treften zu vereinigen, jede Gruppe würde also aus vier Compagnien, 
von denen 2 im ersten, 2 im zweiten Treffen, bestehen. Hinter den 
Flügeln bei a, und 5 wäre nur mehr je eine Compagnie als letzter 
Rückhalt und als Geschützbedeckung zu belassen. 

Die noch erübrigenden zwei Compagnien müssten einen, zwischen 
den beiden zum Aufsuchen des Feindes bestimmten Gruppen auf 
circa 400 Schritte zurückgehaltenen Staffel bilden, um das Intervalle 
zwischen diesen beiden Gruppen zu decken und für letztere, falls der 
Feind sich factisch mit seinem Gros in das Intervalle einzuschieben 
versuchen sollte, ein Pivot bilden, um welches heram dann nach den 
Flanken des Feindes eingeschwenkt würde, 

Die Vorrückung in den einzelnen Gruppen geschieht, wie dies 
früher schon skizzirt worden ist. Die vorderen Abtheilungen nisten sich 
ein, sowie sie irgend einen, aus dem Hange sich abhebenden Terrait- 
Theil, Felsriff oder dgl erreichen, selbst wenn sie dabei nur einen Aus- 
schuss von 40 bis 50 Schritten erlangen, die rückwärtigen Abtheilungen 
brechen durch, rücken so weit vor, als sie von den hinteren unter- 
stützt werden können, setzen sich dann fest, und so geht es fort, 
bis man am Oberteile des Plateau’s angelangt ist. Selbstverständlich 
missen hiebei ausgiebige Rasten eingeschaltet werden, um die Truppen 
gefechtsfähig zu erhalten; und müssen diese Rasten auch benützt werden, 
um aus Abtheilungen, die bereits in die Feuerlinie entwickelt waren, 
dort aber dureh andere abgelöst wurden, «in neues wohlgeordnetes 
zweites Treffen, mit dem sich wieder manövriren lässt, zu formiren. 

a een EL | 
Distanz von den vorderen zwei Staffeln einzuhalten. 

Auch am Öbertheile des Plateau's erlangt man Airersker Instanz 
keine Uebersicht; das Vorgehen in zwei Gruppen, von denen die eine 
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Feinde leicht dazu führen kann, dass jeder Staffel in ılie Defensive 
zurückfällt und darauf rechnet, vom anderen Staffel degagirt zu werden, 
anstatt, dass er den Anstoss zum Degagiren des anderen Theiles 
bietet. ‚Es scheint daher nothwendig, namentlich auf das Einschwenken 
der Staffeln zur gegenseitigen Unterstützung hinzuwirken, 

Die Gelegenheit hiefür ergibt sieh in erster Instanz für jenen 
Staftel, der dem anderen einen Vorsprung abgewinnen konnte. 

Weiss jener Staffel, der dem anderen vorauskommen konnte, — 
und danach muss jeder Staffel beim Zusammentreffen mit'dem Feinde 
streben „— den rückwärtigen Staffel noch im Gefechte, «dann muss er 
sein erstes Treffen zur Defensive postiren, mit dem zweiten Treffen 
aber nach der Seite des anderen Staffels hin abschwenken, um letzterem 
beizuspringen. 

Um all! dies anschaulich zu machen, würde es sich empfehlen, 
auch Aufgaben, wie die eben skizzirte, die auf dem Zusammenwirken 
der einzelnen für den Kampf gebildeten Gruppen und der verschie- 
denen Waffen beruhen, nach Art, wie dies für die Elemente der Ge- 
fechtsführung skizzirt wurde, durchzuführen. Hiezu reichen aber kleine 
Abtheilungen nicht mehr aus, indem sie die Situationen, die man hier 
bieten will, nicht mehr zum Ausdrucke bringen können. 

Für Mostar würde es sich daher empfehlen, einfach anzuordnen, 
dass die eine Hälfte der Garnison der anderen Hälfte den Aufstieg 
auf das Podvelez-Plateau, der südlich der Stadt in der Direction auf 
Opine erfolgen wird, wehren soll Es bleibt dem Vertheidiger dann 
ganz anlıeimgestellt, den Feind am Hange oder erst am Höhensaume 
zu erwarten, oder über ihn beim Aufstieg herzufallen; es wird sich 
zeigen, dass die Vertheidigung von Höhen, trotz mancher in die 
Augen springender Vortheile, bei eorrectem Vorgehen des Angreifers 
keine gar 30 einfache Sache sei, 

Dabei können dann auch für die Details der Gefechtsführung, 
nämlich über den Aufenthalt und das Benehmen des Commandanten, 
über die Leistungen, die sich von den Gefechts-Patrullen bezüglich 
des Aufsuchens und Beobachtens des Feindes gewärtigen lassen, dann 
bezüglich der Schnelligkeit, mit der sich der Melde-, wie Befehl- 
gebungsdienst handhaben lässt, werthvolle Aufschlüsse gewonnen werden. 

Es wird sich zeigen, dass sich der Commandant bei einem der 
vorderen Staffeln aufhalten muss, und zwar bei jenem, dem die 
schwierigere Aufgabe zufällt, um von dort aus die anderen Staffeln 
mit. fortzureissen. Es werden sich vielleicht noch nene Kunstgriffe 
ergaben, um das keineswegs leichte Beobachten des Feindes zu für- 
dern, den Meldedienst und ‚die Befehlgebung zu beschleunigen. 

Auch bezüglich der Lösung der hier zu Lande herautrotenden. 
tactischen Aufgaben werden sich noeh anılere Gesichtspunete eröffnen, 
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nannten Colomen, welche nunmehr beim Gros Schutz suchten, trugen 
nieht dazu bei, die Haltung dieses letzteren zu erhöhen und so musste 
denn auch dieses erliegen, respective auf den Rückzug bedacht sein. 
Hussein Bey ward mit seiner Colonne durch den Gegenangriff der 
Montenegriner vom Gros völlig abgedrängt; was nicht fiel, musste 
gegen Plana ausweichen. 

Nach Aussagen der Montenegriner und der mit ihnen. allürten 
Hercegoveen soll das Feuergefecht nicht lange gewährt haben, nnd 
die Niederlage der Türken hauptsächlich dadurch angebahnt worden 
sein, dass die Basihozuks, als sie, am Höhenkamme angelangt, des 
dahinter lauernden Gros der Montenegriner ansichtig wurden, rasch 
zurückilutheten, die dahinter folgenden regulären türkischen Truppen 
mit sich fortrissen und dem Feinde die Gelegenheit zum Einbrechen 
mit der blanken Waffe boten. 

Ich bin nicht in der Lage, anzugeben, welches von diesen beiden 
Versionen die riehtigere sei; es scheint dies auch nicht nothwendig, 
da beide, indem sie den Anlass zur Niederlage boten, auf ein und 
denselben Missgrif! im Anordnen des ganzen Marsches hinweisen, wie 
ich dies später erörtern will. 

Der Rückzug konnte auf Bilek bewirkt werden, da die Montene- 
griner diese Route offen gelassen hatten. 

Die Türken hatten an 4000 Leichen am Gefechtsfelde liegen 
gelassen, der Verlust der Montenegriner, von denen sich ebenfalls eiren 
12.000 Mann am Kampfe betheiligt hatten, war relativ unbedeutend, 

Dieses Beispiel, in welchem eine reguläre Truppe, der es an 
Tapferkeit nicht fehlte, einem ungeschulten Feinde erlag, der aber 
den Vortheil für sich hatte, dass er die Verhältnisse einer marschiren- 
den Truppe überblicken und über diese herfallen konnte, bevor sich 
diese fiber den Gegner zu orientiren vermochte, bietet nun Atf- 
schlüsse, wie man hier zu Lande im Feindesbereiche marschiren muss, 

Vorerst zeigt sich die Schwierigkeit, durch blosse Eelairenrs 
Einblick in die Verhältnisse beim Gegner zu erlangen, Die Türken 
hatten in ihren Basibozuks ein für das Eclairiren gut vorwendbares 
Element, wie selbes anderen Armeen nicht zu Gebote steht, 

Dennoch wagten sich diese Basibozuks nicht weit über das Gros 
hinaus, da sie fürchteten, vernichtet zu werden, wenn sie sich in dem 
zerklüfteten und dadurch unübersichtlichen Terrain in einen Kampf 
mit feindlichen Vortruppen einliessen und dabei dann vielleicht 
auf überlegene Kräfte trafen, ohne dass eine Hoffnung. auf Hilfe vom. 
Gros her zu erwarten war, 

Sowie deu Basibozuks, könnte es auch anderen. schwächeren 
Marschsicherungs-Detachements beim Zusammentreffen mit einem irre- 
gulären und barbarischen Gegner ergehen. 
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nicht zur Nachhut und zum Flankenschutze bedurfte, ausge 
werden, 

Der Vorgang complieirte sich noch, wenn man auch auf di 
Verpflegung Rücksicht nahm, Wenn man die Kräfte nicht verspli 
wollte, musste gerade bei dem beabsichtigten Flankenmarsche, det 
dem Gegner ein Vordringen auf Bilek gestattete, ‚die Verbindung mil 
letzterem Orte, der damals als Depotpunet diente, aufgegeben werden 
und musste nun Alles, was man an Verpflegung bis zum Abschlu 
der geplanten Flankenbewegung bedurfte und nicht vom Solda 
tragen lassen konnte, desgleichen Alles, was man un Munitions- und 
Sanitäts-Trains bedurfte, zwischen den Colonnen-Theilen Platz finden 

Solcher Train, an 2000 Tragthiere zählend, konnte aber, 
bald man mit dem Feinde in Berührung trat und das Gros sich 
zum Angriffe zusammenschob, nicht am Saumpfade und im Reihe 
marsche verbleiben, da man demselben dann den nöthigen Schutz 
uicht zu gewähren vermocht hätte. Er musste parkirt werden und 
lange parkirt bleiben, bis das Gros den Zweck des Aufmarse) 
erreicht, nämlich den Angriff durchgeführt, und, wenn man di 
auch keinen entscheidenden Schlag zu führen vermochte, doch ei 
Terrain-Theil gewinnen konnte, von dem aus man vorläufig die Um- 
gegend beherrschte und von dem ans der weitere Vormarsch 
wieder ganz neu insconirt werden musste. 3 

War dies gelungen, dann musste der Train in den nähersı 
Bereich des Gros nach einer Oertlichkeit folgen, an der man 
henerdings parkiren und durch geringe Kräfte so lange sichern konnle, 
bis sich das Gros abermals’ zum Herrn eines wichtigeren Abschnitt 
machen konnte, oder bis der Marsch zum Abschlusse gebracht war 
und der Train auf den Lagerplatz der Truppe berufen wurde. \ 

Im vorliegenden Falle musste der Train, sowie sich das Gros | 


fassung setzte, nächst Radmilovie dubrave parkirt und. gedeckt 
werden. Nachdem man von dem eben genannten Höhenzuge Besitz 
genommen hatte, musste der Train, wenn man gegen Ubli weiter 
vorrücken wollte, gegen den Kokot vorgenommen werden, dorten | 
parkiren und s0 lange parkirt verharren, bis das Gros gegen Ubi 
gelangt war, oder er musste zum Sattel nächst dem Kapor ‚vor- 
genommen werden ete, etc, wenn man gegen Platovoe weiter mar- 
schiren wollte. Auf diese Art nun wäre die eine Colonns nufzufässen, 
in der sieh, meiner Meinung nach, selbst grössere Hevreskörper beim 
Aufsuchen des Feindes im Karst-Terrain bewegen sollen. ’ 
Man sieht, dass eine solche Colonne, sobald man in den Bereich | 
dos Feindes tritt, eine ganz ansehnliche Ausdehnung in die Breite | 
erlängt und eigentlich einem grossen Carr& leicht, welches alle) 
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dadurch werden, dass man der zu bekämpfenden Truppe auch direct 
an der Marschlinie eine schwächere Abtheilung vorlegt, und erst, 
wenn sie sich zum Angriffe auf selbe, also in falscher Richtung ent- 
wickelt hat, zum Flaukenstosse hervorbricht, dureh welchen dann die 
Truppe vollends in die Mitte genommen und vernichtet werden soll. 

Haben die Chargen Routine im Erfassen von Sitnationen, die 
sich zum Hinterhalte eignen, erlangt, dann wäre zu lehren, wie man 
am Marsche vorzugehen hat, um dem Feinde der Reihe nach alle ı 
jene Oertlichkeiten, die sich zum Hinterhalte eignen, werthlos zu 
machen, So lange man in einem Terrain marschirt, welches der Truppe 
überall das Heraustreten von der Marschlinie gestattet, welches sich 
auf den wirksamen Waffenertrag übersehen lässt und durch die zu- 
nächst der Marschlinie befindlichen Bodenerhebungen dem Feinde 
keine Gelegenheit gibt, die marschirende Truppe zur Annahme eines 
Kampfes unter ungünstigen Bedingungen zu ‚zwingen, kann fliessend 
marschirt werden. 

Das Ausscheiden von Seiten-Detachements darf bei solcher 
Sachlage unterbleiben, wenn die Seitenhut, was wohl meist der Fall 
sein wird, ohne Pfad marschiren müsste und deshalb nur sehr lang- 
sam vorwärts käme, Die COolonne muss aber dann bei kleineren 
Körpern tief gehalten, d. i. in mehrere Gruppen oder Echelons 
geschieden werden, damit, wenn doch unvermuthet ein Angriff in die 
Flanke erfolgt, nur ein Fehelon direet angefallen werden kann, die 
anderen Echelons aber Raum finden, um sich in günstiger Richtung 
an den Feind heranzuschieben, ihn in die Mitte zu bekommen und 
dann mit Aussicht auf Erfolg anzufassen. Sobald man aber an eine 
Oertlichkeit gelangt, welche den Hinterhalt begünstigt, muss das 
fliessende Marschiren aufhören, die Colonne muss halten, Späher 
müssen sondiren und wenn diese die zum Versteck geeignete Stelle 
nicht vollkommen frei finden, wenn sie selbst nur auf schwache feind- 
liche Abtheilungen stossen, die ihnen aber gleichwohl keinen genanen 
Ueberblick der Verhältnisse des Gegners gestatten, mit dem man, 
soeben Fühlung erlangt hat, dann muss ohne Bedenken die ganze 
Truppe in Gefechts-Formation nach jenem Raume dirigirt werden, 
aus dem der Feind einen Angriff unternehmen könnte, Reihen sich 
mehrere solche Oertlichkeiten hinter einander und weiss man sich 
dahei stets im Feindesbereiche, dann löst sich das fliessende Marschiren 
in ein ruckweises Vorgehen des Gros von einer bedenklichen Terrain- 
partie zur anderen auf. Die Strecken, die man dabei den Tag über 
zurücklegt, können dann allerdings nur sehr kleine sein, manche 
Konte wird sich gar nicht eignen, um ihr in Gefechtsbereitschaft zu | 
folgen, daher es darauf ankommen wird, unter den verschiedenen 
Terrain-Strichen, durch welche man an den Peind oder an das Marsch- 
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Truppen die Mittel gewährt, sich mehrere Tage von der Gamison- 
ferne zu halten, sich daher aus grossen Entfernungen, aus verschie- 
denen Gurnisonen her aufzusuchen. 

Bisher wurde betont, dass eine der Hauptbedingungen für dei 
Kriegsmarsch in der geschickten Auswahl der Marsch-Route zu suchen 
sei, die alle Gegenunternehmungen des Feindes relatir am leichtesten 
durchkreuzen lässt, dass weiters das Zurücklegen einer bestimmten 
Strecke an eine fixe Zeit nicht gebunden sein soll, damit man 6 
legenheit finde, mit dem Gros bald rechts, bald links von der eige 
lichen Route abzuweichen, um alle jene Terrain-Partien zu durch- 
streifen, die dem Feinde einen Hinterhalt ermöglichen könnten, 
Grössere, zum selbständigen Handeln berufene Heereskörper werden 
stots auf solche Art vorgehen müssen, um das Gelingen des Unter- 
nelimens möglichst sicherzustellen. Kleineren Trappenkörpern, die 
von anderen abhängig sind, wird indess der Kriegsmarsch innnehmal 


dadurch erschwert werden, dass ihnen für irgend welche Ziele, welche 


der grössere Körper anstrebt, und über welche die Unterablheilung 
nicht zu rechten hat, bestimmte Routen angegeben werden, und auch 
die Zeit zur Durchführung des Marsches begrenzt wird. 

Die betreffende Abtheilung wird also bedenkliche Orte zu passiren 
haben, dennoch aber rasch vorwärts kommen müssen, In solchen Fällen 
wird demnach das Absuchen des Terrains auf die prononeirt gefälr- 
lichen Streeken zu beschränken sein, und wird noch zu einem anderen 
Mittel gegriffen werden müssen, um sich helfen zu können, wenn man 
sich schon beim Eelairiren ein Versäumniss zu Schulden kommen liess, 
und sich nun vom Feinde wider Erwarten angefallen sieht. Dass solche 


r 


Versäumnisse vorkommen können, dafür gibt das Benehmen der 8. Com- 


pagnie des 32. Infunterie-Regimentes am 13. August 1878 bei Rav- 
niea den Beleg. Diese Ahtheilung hatte von Stolac zur Zegulj Karaula 
vorzugehen, um Aufschlüsse zu bringen, inwiefern die Nachrichten 
von Insurgenten-Ansammlungen nächst Ljubinje sich bestätigen sollten, 
Am 12. hatte hereits eine Compagnie recognoseirt, ohne dabei 
auf Insurgenten zu stossen. Das Terrain ist von Stolac an bis über 
Ravnica hinaus, nämlich bis man zu dem Platsau gelangt, auf dem 
die Zegulj Karaula gelegen ist, auf mehrere 100 Schritte seitwärts 
der Strasse offen, doch schr mühsam zu passiren, da man sich 
durch verwittertes Gestein hindurchzuarbeiten hat, Die Comp: 
mochte vielleicht anfangs, so lange sie dem Kri2evae entlang mi 
von dem aus der Feind lästig fallen konnte, eine Seitonhut 
Rechten unsgeschieden haben; dadurch dürfte aber der Marsch 
verzögert worden sein, dass man später olıns Seitenhut vorging, 
auch zulässig ist, da das Terrain dem Anscheine nach fortan 
keine Gelegenheit für einen Hinterhalt bietet, 





nun vollkommen, die schwache Vorhut war nicht mehr im Stande, 
das Gros der Compagnie zu degagiren, 

Das Benehmen der Compagnie soll durch meine Darstellung 
nicht entlastet werden. Man soll aber damit rechnen, dass eins Truppe, | 
die ihre Kräfte vielleicht unnöthig erschöpft hat und noch eine erheh- 
liche Marschleistung vor sich sieht, unaufmerksam wird, um nur 
rasch an’s Ende des Marsches zu gelangen. Abhilfe wider die Gefahren, ° 
die bei solchen Verhältnissen erstehen, kann dann nur die Massregel 
bieten, gerade die kleineren Abtheilungen, sobald sie isolirt sind, für 
den Marsch in mehrere Echelons zu formiren. Die normale Marsch- 
ordnung passt für solche Verhältnisse nicht, Die Vorhut kann nur 
einen Aufmarsch nach der Täte anbahnen, der aber hier die geringsten 
Schwierigkeiten verursacht, und am seltensten zur Ausführung kommt, 
da sich der Anfall des Feindes nach der Flanke richten wird, Der 
Aufmarsch dorthin muss demnach gefördert werden und hiefür ist es 
hesser, die ganze, zum Marsche heorderte Truppe in zwei gleich 
starke Theile zu scheiden, die sich im Abstande von 400 bis 500 Schritten 
folgen, welcher gross genug ist, dass beide Abtheilungen nicht gleich“ 
zeitig überrascht werden. können, die Unordnung, die bei der einen 
Abtheilung einreissen sollte, sich auch nicht auf die andere üher- 
tragen kann. Der vordere Staffel scheidet dann für sich jene Siche- 
rungs-Detachements, respective Patrullen aus, die für einen Aufmarsch 
nach der T&te unerlässlich erscheinen. Nun erst ist jede Abtheilung 
stark genug, der anderen Hilfe zu bringen, nur müssen die Truppen 
auf solche gegenseitige Unterstützung der Colonnen-Theile besonders 
eingeübt werden, und kommt dabei wieder darauf zu achten, dass 
der Feind auch beide Staffeln umschwärmen kann, so dass die 
Anregung vorhanden ist, dass jeder Staffel sich für den Bedrohten 
hält, sich auf die Defensive beschränkt und darauf vergisst, dem 
anderen zu helfen. 

Bei den betreffenden Uebungen muss demnach darauf gehalten 
werden, dass jeder Echelon sich aus der defensiven Rolle, in die er 
momentan durch das Erscheinen des Feindes gedrängt wurde, zu 
befreien trachbet, sich aber, wenn es ihm gelingt, den Feind zurück- 
zudrücken, gleichzeitig nach dem anderen Staffel umsicht. Erkennt man 
nun, dass dieser unter ungünstigeren Verhältnissen kämpft, dann 
wird gegen letzteren hin abgeschwenkt und gegen den weichenden 
Feind nur so viel zurückgelassen, als nöthig erscheint, um sieh wider 
einen Rückschlag aus dieser Richtung für so langn za sichern, als 
man voraussichtlich braucht, um den anderen. Staflel zu 

Ich bit der Ansicht, dass auf solche Art. auch 
Terrain, % B. die mit hohem Gesträpp überdeckte Dubrava, in die 
an von den dort vorhandenen Pfaden aus gar keinen Ueberblick 
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Mit den Truppenübungen sollen daher theoretische Arbeiten 
Hand in Hand gehen, welche jene Fälle, die, weil sie viel Zeit- und 
Kostenaufwand fordern, von den Truppen seltener, als dies erwünscht 
scheint, geübt werden können, in der Form von Beispielen zum Aus- 
drucke bringen. Der. Stoff zu solchen Beispielen scheint reichlich 
geboten. Im näheren Bereiche von Mostar haben sich Ereignisse 
abgewickelt, die nicht in Vergessenheit gerathen sollen, da sie ja 
doch vor Allem im Stande sind, durch ihre Resultate, sowie ihre 
momentanen Schwankungen die Bedingungen zum. Erfolge, die Vor- 
und Nachtheile der verschiedenen Methoden, nach denen sich ein- und 
dieselbe Aufgabe lösen lässt, hervortreten zu Inssen. 

Andere Unternehmungen — Vorrückung auf Sarajevo — wurden 
1878 geplant, ohne dass sich die Gelegenheit zur Ausführung ergab, 
Das Vorriücken von Mostar gegen und über Nevesinje nach der 
Dubrava, das Hervorbrechen nach dem rechten Narenta-Ufer und von 
dort gegen Livno oder gegen Ljubuski bieten manche interessante 
Seiten. 

Die Bofestigungs-Frage, um durch deren Lösung den Unterhalt 
der Truppen mit geringen Kräften zu sichern, deren Offensivkraft also 
thunlichst zu steigern, könnte auch diseutirt werden; im Jahre 1878 
bedurfte man, um Mostar und die dort niedergelegten Vorräthe zu 
decken, allein 5 Bataillone auf vollem Kriegsstande, was offenbar als 
ein recht misslicher Umstand erachtet werden musste. 

Ich fühle mich verpflichtet, zu solchen Arbeiten aufzufordern; 
man ınöge davor nicht wegen Mangel au Routine zurückschrecken, 
denn die Kontine kommt eben erst mit der Arbeit, Für manche Auf- 
gaben muss die Routine überhaupt erst neu geschaffen werden, denn 
wir stehen vor Problemen, mit denen sich die Kriegswissenschaft 
bisher wenig oder auch gar nicht beschäftigt hat, 

Trotzdem muss aber an die Lösung dieser Aufgabe‘ gegangen 
werden, denn sie scheint Oesterreich vorbehalten, es scheint — #0 
wünsche und hoffe ich wenigstens — dass gerade wir hier, im wilden 
Karste der Balkan-Halbinsel, am meisten werden beitragen können 
zur Ehre Oesterreichs. 
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Mittel ist, um Vorschriften in Vollzug zu setzen; so sollen diese in 
allen ihren Formen auch ein Mittel sein, um diese im Bestände 
der Heere unentbehrliche Cohäsionskraft zu festigen. Die intensivste 
Mannszucht genügt in einer aus hunderttausenden von Menschen 
zusammengesetzten Vereinigung nieht allein, um sie, dem erwünschten 
Erfolge entgegenzuführen, wenn nicht auch Directiven vorhanden sind, 
die das innere Leben dieser Masse nach riehtigen Principien ordnen 
und regeln, und sie zum handbaren Werkzeuge in der Hand des Feld- 
herrn machen; Intelligenz und Wille, Verstand und Thatkraft müssen 
denn auch hier zusammenwirken, um Richtiges zu erkennen und aus- 
zuführen; — kriegswissenschaftlich geläuterte Sachkenntniss und Logik 
im Denken sind die Grundforderungen beim Erlassen von Anordnungen; 
unbeugsume Consequenz und unermüdlicher Nachdruck die Grund- 
bedingungen für die Ausführung; — alle genannten Forderungen sind 
unerlässliche Faetoren, damit die mit Vorschriften beabsichtigte 
günstige Wirkung erzielt werde, 

Diese Wirksamkeit der Vorschriften zeigt sich nun in 
mehrfachen Richtungen : 

Sie ist eine grundlegende, wo es sich um die Fundirung 
dos grossen, zweckgemässen Aufbuues im Heerwesen handelt (Wehr- 
verfussung, Orgunisation); 

sie ist eine ausführende, wo diese grundlegenden Gedanken 
und Absichten in die lebensfähige Form gebracht, in das Fleisch und 
Blut lebenskräftiger Wirklichkeit übertragen werden sollen (ausfüh- 
rende Bestimmungen); 

sie ist eino leitende, rogelnde, wo es gilt die fortgesetzten 
Impulse, deren unser Stand bedarf, in die auf den Erfolg abzielende 
Richtung zu bringen. (Instructionen, Reglements, administrative 
Vorschriften): 

sie ist eine sorrigirende, wo Abweichungen von der vor- 
gezeichneten Grundeinrichtung eine Einflussnahme bedingen (Discip- 
linar-Vorsehriften); 

sie ist endlich eine einschränkende und aufhebende, 
wo die angeregten Impulse durch andere ersetzt, vermindert oder 
aufgehoben werden sollen. 

In Bezug auf die beabsichtigte Dauer der Wirkung können wir die 
Vorschriften unterscheiden in solche, die eine andauernde Wirk- 
sumkeit in sich schliessen (Normalien, Reglements ete.) und in 
solche, die fallweise erlassen, auch nur eine vorübergehende Wir- 
kung beabsichtigen (Erlässe, Verordnungen ete.). 

Mit Rücksicht auf die Zeit der Wirksamkeit können wir die 
Vorschriften trennen in solche, die nur auf die Friedensverhält- 
nisse — in solche, die im Kriege — in solche, die im Kriege 





welchem Zusammenhange sollen sie stehen, wie einander 
ergänzen?* 

Aus den meisten geschichtlichen Perioden finden sich deshalb 
nur sehr unvollkommen zerstreute, fast rudimentäre Vorschriften, wie 
man in Brandt, Hoyer, Galitzin, Meynert, Hardegg etc. nachlesen kann. 
Nieht dass blos die Strömung der Zeit viele von diesen älteren 
Satzungen hinweggespült hat, und selbe nicht auf uns gekommen sind; — 
die aufbewahrten lassen deutlich erkennen, dass sie organisch mit ein- 
ander nicht verbunden, eben nur der Ausdruck eines einseitigen Bedärf- 
nisses waren; dass ihnen eben kein anderer innerer Zusammenhang 
innewohnt, als die gemeinsame Periode des Heerwesens, der sie ent- 
stammen. 

So charakterisirt sich die für unser Kriegswesen so bezeich- 
nende KReform-Epoche der Maximilianischen Zeit, die für den 
Entwicklungs-Process unseres Heeres massgebend war, durch ein 
wahres Conglomerat von Aufgebots-Patenten, Artikel-Briefen, Zuzugs- 
und Bereitschafts-Ordnungen, Werbe-Patenten etc, die rein nach 
momentanen Bedürfnissen ohne wesentlichen inneren Zusammenhang 
erlassen wurden. 

Achnlich zusammenhanglos ragen aus den jeweiligen Epochen 
der Entwicklung des Kriegswesens unter Anderem die auf uns gekom- 
menen folgenden Kriegsgesetze und Vorschriften hervor: 

Die Lagergesetze von Vezelay 1190, 

die Lagergesetze Friedrich's I. 1155, 

die Ordnung der deutschen Landsknechte 1152 steht mit dem 
Strafverfuhren bei diesen — sowie mit dem 115% erschienenen 
Reiterrecht in einigem Verbande, 

An dieses lehnt sich im theilweisen Anschlusse das vom Feld- 
hauptmann Lazarus Schwendi verbesserte und erweiterte Reiterrecht, 

In mehr entwickeltem Zusammenhange stehen die Wallenstein- 
sehen Kriegsordnungen, sowie die Disciplinar-Bestimmungen Gustav 
Adolf's, ebenso die Artikul-Briefe Kaiser Ferdinand's II. 1662 und 
jene Kaiser Leopold’s I. 1665. 

Die Kriegsgesetze und sonstigen Vorschriften aus der Zeit der 
grossen Kaiserin Marin Theresin deuten schon auf ein ‚bedeutend 
mehr entwickeltes Heerwesen. 

Und so steigt die Entwicklungsreihe bis za unserer Zeit, wo in 
allen Armeen Vorschriften über Vorschriften erwachsen und mit ihnen 
gemeinsam. der Organismus der Heere sich untfaltet, 

In dem Glauben und in der Absicht dem he | 
Ziele: einem möglichst vollkommenen Yorschriften-Systeme näher 
u kommen, seien behufs weiterer Anregung in Folgendem 
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3. Einheitliehkeit; 

alle Vorschriften sind: in ihrer Wirkung auf Ein grosses Ziel 
gerichtet, welehes darin besteht, die möglichste Vollkommenheit aller 
Heeres-Institutionen fordern zu helfen. 

Diese gemeinschaftliche Aufgabe, welchersie alle dienen, sollte auch 
durch eine gemeinsam gleichartige Behandlung des Stoffes, 
dureh eins gleichartige äussere Form ihren Ausdruck finden. 

Dieses gleichartige Gepräge aller Vorschriften bedingt eine ein- 
heitliche Leitung bei ihrer Herausgabe — eine einheitliche 
Redaction, welche wir uns bei der obersten Militär-Central-Behörde 
derart organisirt denken, dass sie gelegentlich‘ der suecessiven Neu- 
Auflage der bestehenden Vorschriften nunmehr deren einheitliche 
Anlage besorgt, In der Folge läge dieser Redaction die einheitliche 
Fortführung, Evidenthaltung und Berichtigung derart ob, dass ihr von 
allen Abtheilungen die getroffenen nenen Verfügungen nach der Aus- 
fertigung „zur Kenntniss und eventuellen Bredarsan der 
Vorschriften“ zugestellt werden. 

Soweit es thunlich, erfolge diese Ergänzung anstatt durch die 
bisherigen Berichtigungs-Coupons, deren sorgfältige Verwerthung, ins- 
besondere bei grösserem Büchervorrathe sehr viel Zeit und Arbeits- 
kraft benöthigen, durch „Zusatzblätter“, welche auf — dem Bach-Format 
conformen — Papierblättern den schon richtig gestellten Original-Text 
zur blossen Einlegung und Befestigung im Buchbande enthalten, oder 
mit Beziehung auf die zu corrigirende Blattseite, die einfach durch- 
zustreichen wäre, am rückwärtigen Buchtheile auf Papierfalzen anzu- 
heften sein. würden. 

Ingleichem glauben wir, dass bei der jährlich vorzunehmenden 
Revision der Dienstbücher nicht hlos die eingelangten „Verein- 
fachungsanträge der Territorial-Behörden“ Berücksichtigung zu finden 
hätten, sondern auch die im Normal-Verordnungsblatte erschienenen 
einschlägigen Erlässe den Hauptvorschriften (Dienstbüchern) materion- 
weise beizufügen wären '). 

Bezüglich der einheitlichen Buchform wäre dus „Clussiker- 
Format“ als am entsprechendsten beizubehalten, doch wären alle 
Diensthüeher nach dem eleganten Muster der englischen Reglements 
in halbsteife Leder- oder Leinwandbände zu legen, die sehr dauerhaft 
sind, und in der Massonerzeugung auch nicht viel kosten würden, 

Bei dem gegenwärtigen Stande der Druck-Tethnik ist es wohl win 
Leichtes, auch alle Beilngen, Tabellen ete. auf das einheitliche Format 
zu bringen. 


") Auf dem Dienstbüchern wäre anzumerken: nnch der Berichligung Yon 
Jahre 1881 erldent gehalten von N. N, Oberlientenant. 
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Wenn ich dabei etwas besonders hervorzukehren hätte, so wäre 
es allenfalls die Versicherung, dass mir als Motiv für meinen Vortrag 
keineswegs die Befürwortung eines bequemen und hehäbigen Feldzugs- 
lebens des Officiers vor Augen schwebte, sondern die tiefinnerste 
Ueberzeugung von der unabweislichen Nothwendigkeit, dass, wenn 
der Officier am Tage der Schlacht sein ganzes Können und warten 
für den Sieg einzusetzen in der Lage sein soll, seine ganze Kraft 
für diesen wichtigsten Moment des Krieges aufgespart, er also in der 
diesem vorangehenden Zeit thunlichst geschont werden muss. Weiters, 
dass der Erfolg sich um so verbürgter einstellen wird, je vollzähliger 
bei allen Waffengattungen das Officiers-Corps an dem Entscheidungsacte 
mitzuwirken vermag. 

Ich werde daher, von der beliebten historischen Binleitung ab- 
sehend, mich gleich an die Sache selbst halten und, um auf unser 
eigentliches Thema übergehen zu können, im Allgemeinen die Ursachen 
bezeichnen, durch welche die Abgänge im Offieiers-Corps gewöhnlich 
herbeigeführt werden. 

Die Verluste im Felde ergeben sich: durch Tod oder Verwun- 
dung im Gefechte, durch Gefangennahme, durch Unglücksfälle und 
durch Erschöpfung der Kräfte, Krankheiten und Epidemien. 

Verluste durch Tod oder Vermundang im Gefechte, sowie durch 
Gefangennahme sind unvermeidlich und liegen nach der Art der ge- 
stellten Frage ausser dem Rahmen der Besprechung. Es wäre denn, 
dass man darauf hinweist, wie sehr neben einer ungeeigneten Kampf- 
weise eine grell hervorstechende Feld-Uniforin der Officiere die Grösse 
der Verluste vermehren hilft, Unsere Adjustirung ist nun rücksichtlich 
der äusseren Merkmale vom Oberst abwärts eine so einfache, dass 
eine Unterscheidung zwischen Officier und Mann gewöhnlich erst anf 
die nächste Karpf-Distanz möglich ist, wenn anch im Allgemeinen 
das Blinken der glatt polirten Säbelscheiden den ersteren und jenes 
der Essschalen und Kochgeschirre den letzteren manchmal genauer 
und auch auf grössere Entfernungen erkennen lässt. — Ricksichtlich 
der Farbe dagegen lässt sich nicht leugnen, dass eine dem natüirliehen 
Boden besser angepasste Farbe, wie es z. B. jene unserer Ji 
dung oder eine andere Nuance in Gran ist, einen nicht unbedentendem 
Einfluss auf die Grösse der Verluste zu nehmen geeignet ist. 

Darüber, sowie über das Exponiren der Ofticiere im Kampfe, wollen 
wir jedoch hinausgehen ; letzteres besonders ist nicht zu ändern, denn & 
war, ist, wird und muss unter gewissen Verhältnissen immer der Fallsein. | 

In der Besprechung der Verluste, die durch Erschöpfung der 
Kräfte, Krankheiten und Epidemien hervorgerufen werden, Het der 
Kern meines ganzen Vortrages, weshalb er auch‘ #0 eingehend als 
möglich besprochen sei. 
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zweiten Train-Staffel, seine Eintheilung hat, Ausserdem trägt der Diener 
eine kleine Packtasche, in welcher ein zweites Beinkleid, eine zweite 
Fussbekleidung, Wäschestücke u. dgl. verwahrt sind. 

Das Gewicht von 14°* wird dureh die Mitnahme einer Uniform, 
von Stiefeln und Leibeswäsche, dann von einer wollenen Lagerdecke 
bald erreicht und hat das Behiltniss höchstens noch für einen Paletot 
Raum, wenn man sich am Marsche nur eines sogenannten Regen- 
mantels bedient. 

Insoweit wäre also für die unumgänglichsten Bedürfnisse des 
Officiers gesorgt. Die Praxis aber hat gezeigt, dass bei der jetzigen 
Fortschaffungsart der, sagen wir genügend bemessenen Feld-Bagage, 
der Öffieier nicht nur nicht täglich, sondern sogar ziemlich selten zu 
deren Benützung gelangt. Den Wenigsten fällt es bei einer dringenden 
Umkleidung ein, auf das Eintreffen der Deckelwagen im Biwak zu 
warten, denn gewöhnlich haben die Körperwärme oder das Lagerfeuer 
längst die durchnässten Kleidungsstücke getrocknet, ehe der Bagage- 
Train siehtbar wird. Oft liegen Gefechte und Schlachten und selbst 
ganze Abschnitte eines Feldzuges hinter uns, bevor der Offieier den 
Anblick seines Gepäckes zu erneuern in der Lage ist, oder er sieht 
dasselbe erst, wenn der Krieg zu Ende ist, sobald er einer Abthei- 
lung angehört, die vom Stammkörper abdetachirt wurde, 

So kamen im bosnischen Feldzuge die Offieiere des Infanterie- 
Regimentes Nr. 49 und der Jäger-Bataillone Nr. 4 und 25 gar nie 
in die Lage, von ihren Bagagen Gebrauch zu machen. Das 31. Jüger- 
Bataillon hatte dieselben nur durch drei Tage im Lager hei Doboj 
und durch fünf Tage bei Sarajevo, sonst nie zur Verfügung. Bei den 
Infanterie-Regimentern Nr. 29 und 61 fehlten sie durch 40 Tage 
ununterbrochen. Das Kegiment Nr. 38 musste sich einmal durch 36, 
einmal durch 10 Tage, das 1. Jäger-Bataillon durch 22 Tage von den 
Deekelwagen trennen u. s. w. 

Im letzten russisch-türkischen Kriege ging es den russischen 
Officieren, deren Bagagen gleichfalls auf zwei leichten Wagen por 
Bataillon fortgebracht wurden, such nicht viel besser. Beispielsweise 
sei erwähnt, dass bei der 2. Garde-Division während des Marsches 
in Rumänien die Bagage-Wagen gewöhnlich erst nach fünf oder mehr 
Stunden und oft auch gar nicht im Biwak eintrafen. Von Mitte October 
bis Anfang Februar, der Eintreffzeit am Marmara-Meere, also durch. 
3%/, Monate, bekamen die Garde-Officiere ihr Gepäck jedoch nie zu 
Gesicht. Als dann die Bewegung von Silevra nach St. Stefano fort- 
gesetzt werden sollte, tranten die Officiere ihren Deckelwagen so wenig, 
dass trotz der kurzen Entfernung ein Regiment «es varzog, die Ba- 
gagen auf Boote verladen und zu Wasser nach St, Stefano bringen 
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baldigen Erkrankungen derselben sind damit leicht erklärt. So gab es 
hei der Occupation Bosniens bei manchen Truppenkörpern Officiere, 
welche während der ganzen Dauer der Operationen einzig und allein 
auf ihren Regenmantel angewiesen waren. Auch bei der Besetzung 
des Lim-Gebietes trat dieser Fall ein. 

Lässt sich auch das Zurücklassen des Tuchmantels nicht voll- 
ständig rechtfertigen, so finden wir doch die Begründung dieser Mass- 
regel darin, dass der Offieier auf den Erhalt seines ihm bewilligten Kist- 
chens zuverlässig rechnet, dass er beide Mäntel gleichzeitig nicht zu 
tragen vermag und in der Packtasche keinen Raum zum-Unterbringen 
des schwereren findet, Wird der Regenmantel vom Diener fortgebracht, 
so müsste der Officier bei regnerischer Witterung sieh mit beiden 
Mänteln derart beladen, dass er über den Paletot — gerollt oder 
micht — den Regenmantel anlegt. Unmöglich ist dies wohl nicht, 
aber wir Alle wissen recht gut, dass bei einer halbwegs linden Tem- 
peratur unter einem Regenmantel eine solche Transpiration des 
Körpers stattfindet, die Einem die Wahl schwer macht, ob man mehr 
von aussen als von innen nass wurde, Wie nun, wenn der Offieier 
auch den schweren Tuchmantel trüge? Könnte ihn dieser letztere im 
Biwak bei der vollständig nassen Leibeswäsche für alle Fälle gegen 
Verkühlungen schützen ? 

Trägt der Diener dagegen den schweren Mantel, s0 kommt der 
Officier wohl besser fort, aber es ist die Frage, ob er seinen Mantel 
in trockenem Zustande wieder zurückerhält. 

Ganz dieselben Ursachen hindern den Officier auch, die wollene 
Lagerdecke, welche eigentlich den wirksamsten Schutz abzugeben im 
Stande ist, näher bei der Hand zu haben. In der Packtasche hat sie 
unbedingt keinen Platz, und der Diener kann sie nur dann fortbringen, 
wenn sie besonders leichter Gattung ist. Doch ist damit auch nicht 
viel gewonnen, denn entweder wird sie zu einem Staubneste, oder bei 
Regenwetter gerade so wie der Mantel nass, daher der erhoffte Schutz 
illusorisch. Selbst dann, wenn man die Vorsicht gebraucht, die 
zusammengerollte Decke mit einem Ueberzuge aus Wachs-Taflet zu ver- 
sehen, kann man kaum mit Sicherheit darauf rechnen, für die ganze 
Dauer eines Feldzuges ein entsprechendes Schutzmittel gegen die Bin- 
wirkung der Nässe geschaffen zu haben. 

Durch das oftmalige Ausbleiben des Bagage-Trains wird aber nicht 
nur die bessere Vorsorge für die Nachtruhe unmöglich gemacht, sondern 
auch der nothwendige Ersatz von Wäsche und Kleidungsstücken ver- 
zögert oder ganz fraglich. Der Entgang dieser letzteren macht sich | 
besonders dann fühlbar, wenn ein rascher Temperaturs- Wechsel eintritt 
und man nicht in der Lage ist, eine wärmere Bekleidung zu wählen: | 
der Mantel allein hilft hier keineswegs Aber alle Nothwendigkeit hin- 
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Denken wir nur darauf zurück, wie es unseren Kumeraden in 
Bosnien und der Hercegovina ergangen wäre, wenn die Feindselig- 
keiten, bei der Natur eines solchen Kriegsschauplatzes und der Art 
des Gegners, sich bis in den Winter hinein erstreckt hätten? Wiesen 
doch bis zur vollständigen und bei günstiger Jahreszeit erfolgten Occu- 
pation des Landes manche Regimenter eine ganz erkleckliche Zahl 
von krank dn Offieieren auf. 

So betrug der Abgang beim: 
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Fassen wir aber grössere Verhältuisse in’s Auge, als es die 
bosnischen sind, so kann es uns nieht schwer werden zu folgen, dass 
eine bedeutende Zunahme der Ziffern ohne Zweifel zu erwarten sei. 
Das deutsche Heer hatte im Feldzuge 1870—71 einen sehr beden- 
tenden Abgang an kranken Officieren, der sich besonders bei der 
Armee des Prinzen Friedrich Carl gelegentlich der Operationen gegen 
Vendöme und le Mans fühlbar machte. Was in den zahlreichen 
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Vergessen wir schliesslich nicht, dass fast alle höheren Officiere, 
welche, besonders im bosnischen Feldzuge, im Vertrauen auf ihre kräf- 
tige Körper-Constitution, der Truppe ein lenchtendes Beispiel in der 
Ueberwindung aller Widerwärtigkeiten gaben, unmittelbar oder wenige 
Wochen nach Beendigung der Occupation erkrankten, Manche darunter 
noch heute nicht ganz hergestellt sind, 

3. Die Kost. Unserem Officiers-Corps kann man den Vorwurf, 
einen verwöhnten Gaumen zu haben, gewiss nicht machen. Es ist 
aber begreiflich, dass, wenn man durch lange Friedensjahre an eine 
bessere und schmackhaftere Zubereitung der Speisen gewöhnt war, 
bei einem plötzlichen Uebergange zur Feld-Menage die Verdauungs- 
Thätigkeit so irritirt wird, dass Magen-Katarrhe zu den täglichen Krank- 
heitserscheinungen zählen. 

Durch die Einführung der Offieiers-Küchen wurde der Officier 
wohl unabhängiger von der Mannschafts-Menage gemacht; allein die- 
selben werden gleich dem Gepäcke auf den Bataillons-Deckelwagen 
fortgebracht, sind daher in der Regel gar nicht und wenn sie wirklich 
im Biwak eintreffen, so zu einer solchen Stunde zur Hand, in welcher 
das Abkochen schon lange vorüber ist, 

Damit ist dem Officier wieder die Möglichkeit entzogen, für eine 
abwechslungsreichere und besser zubereitete Kost zu sorgen; er ist 
grösstentheils auf die Mannschaftskost gewiesen, welche in den überzäh- 
ligen Kochgeschirren für ihn bereitet wird und die er auf die Dauer nieht 
zu vertragen vermag. Denn um eine stark nach Unschlitt schmeckende 
Suppe und ein hartes und zähes Stück Fleisch gut geniessbar zu finden, 
dazu gehören nebst entsprechender Jugend auch noch wohl organisirte 
Mägen, deren wir ans der Mehrzahl nach leider nicht erfreuen, 

In anderer Richtung werden Magenkrankheiten durch den fort= 
währenden Genuss der gleichen Speisen hervorgerufen. Hoffen wir 
indessen, dass in künftigen Kriegen durch die tägliche Benützung der 
Officiers-Küchen, durch öfteres Einschieben verschiedenartiger Fleisch- 
und Gemüse-Conserven, besonders aber durch tägliche Beigaben eines 
Quantums Speck, statt des ungeniessbaren Kernfettes, eine der Gesund- 
heit zuträglichere Abwechslung im Feld-Menn zu erzielen sein wird, 

Noch möchte ich betonen, dass es sehr wünschenswerth wäre, 
wenn in ärmeren Gegenden in den Feld-Verpflegs-Bäckereien nebst 
dem Commisbrod auch noch Weissbrod erzeugt würde. Generale und 
Oberste, also Männer von 48 Jahren aufwärts, sind wie gewöhnliche 
Soldaten auf Commisbrod und Zwieback gewiesen, haben aber nicht 
die guten Magen dieser. Es ist daher kein Wunder, wenn dieselben, die 
schon sprichwörtlich schlechte Kost bei den Stüben in Berücksichtigung 
gezogen, durch den Genuss des für sie schwer verdaulichen, oft allem 
Witterungseinflüssen ausgesetzt gewesenen Brodes sehr leicht erkranken 
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Häupter beraubt sah, ihr Selbstvertrauen schwand, Unsicherheit und 
Hilflosigkeit zu Tage trat und ein blutig errungener Erfolg oft preis- 
gegeben werden musste, weil die unrermeidliche Unordnung jede Action 
im ursprünglichen Sinne unmöglich machte, 

Daraus erklärt es sich auch grossentheils, warım man schon in 
früheren Zeiten das Bedärfniss fühlte, jede Kampfeinheit mit einer 
genügenden Anzahl Ofticiere zu versehen. Zu einer Zeit, wo nach 
der üblichen Gefechtsweise immer in geschlossenen Fronten gekämpft 
wurde, wo an den Officier keine andere Forderung herantrat, als tapfer 
an den Gegner heranzukommen, Besonnenheit zu bewahren und seine 
Abtheilung in guter Ordnung zu erhalten. Zu einer Zeit, wo an die 
Selbständigkeit des Front-Ofhieiers, mit Ausnahme jenes der leichten 
Reiterei, fast gar keine Ansprüche gemacht wurden und wo eine Lei- 
tung der Unterabtheilungen im Sinne der Gefechtsführung gar keins 
Forderung bilden konnte. 

B Schon damals ging übrigens der Ausfall an brauchbaren Ofi- 
eieren, welche wohl nicht dem Geschosse des Feindes, aber der Last 
des Krieges und den Mühsalen desselben zum Opfer fielen, der Armee- 
Leitung sehr zu Herzen. Damals, als es noch angängig war, militärisch 
gar nicht geschulte Individuen ohne Weiteres mit dem Commando 
eines Regimentes zu betrauen, als es ohne Gefahr für das Heer noch 
möglich war, den Posten eines Officiers mit Personen zu besetzen, 
welche wohl Tapferkeit und Herzhaftigkeit erwarten liessen, aber einer 
Kenntniss des Kriegswesens, ihrer ‘Obliegenheiten, oder einer Schulung 
für den Krieg vollständig entbehrten ®). 

Berührte schon in vergangenen Zeiten der Wegfall zweier Offieiere 
per Unterabtheilung die Armee-Leitung auf unangenehme Weise, um 
wie viel mehr muss dies hent zu Tage der Fall sein, wo sich die Ver- 
luste in den Gefechten und Schlachten riesig gesteigert haben und 
wo der Ersatz durch ein noch so unerschroekenes und energisches, 
aber militärisch nicht vorgebildetes Individuum noch immer kein Er- 
satz ist. Auch zeigen die jetzigen Kriege keine so grossen Pausen 
in ihrem Verlaufe, dass die verfügbare Zeit zur Schulung der Ersatz- 
Officiere hinreichen könnte; jetzt muss der Offieier als fertiger Kriegs 
mann.in die Front treten, wenn er seinen Platz ausfüllen und dem. 
in sein Können gesetzten Vertrauen entsprechen will. 

War es endlich bei der geschlossenen Feehtweise in den Feld- 
zügen früherer Jahre noch möglich, sich zur Führung einer Com- 
pagnie etc. im Gefechte mit nur einem einzigen Officier zu behelfen, 
so ist dies bei der heutigen Kampfart der Infanterie und den Anfor- 


*) Ina siebenjährigen Kriege 1760-60, besonders auf preumischer Beite In 
Folge der Bogebenheiten bei Maren und Landahut, 
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und einer fortgesetzten praktischen Uebung in allen Gefechts- und 
Kriegslagen, entsprechend dem Wirkungskreise der einzelnen Charge, 
und zwar durch einen längeren Zeitraum hindurch sein kann, wissen 
wir ja aus eigener Erfahrung. Ebenso wissen wir, dass, um den An- 
forderungen der heutigen Gefechtsweise und der Führung der Truppe 
im Kampfe zu genügen, um dem Dienste, den das Nachrichtenwesen 
und die Sicherung der Armee in sich fasst, in vollem Umfange zu 
entsprechen, überhaupt jeder Unternehmung im Kriege mit berech- 
tigtem Vertrauen entgegengehen zu können, ein vollzähliges 
Officiers-Corps nicht nur ein erwünschter, sondern auch ein noth- 
wendiger Factor ist. — Und endlich wissen wir, dass die lüngere 
Dauer der Vorbildung eines Officiers für den Krieg 
mit der Schwierigkeit seines Ersatzes in geradem Ver- 
hältnisse steht. 

Mit dieser letzteren Erkenntnis soll jedooh keineswegs gesagt 
sein, ein abgängiger Infanterie-Officier lasse sich um Vieles leichter 
ersetzen als ein solcher der technischen Truppen oder der Cavalerie. 
Auch bei der Infanterie ist das Ausfüllen eines Offieiers-Postens wegen 
der Vielfältigkeit der Dienstes-Obliegenheiten und der Vielseitigkeit 
ihm zufallender Verwendungen keine Kleinigkeit. Bevor ein Comman- 
dant über die Brauchbarkeit eines seiner Officiere sich ein gutes 
Urtheil zu bilden in der Lage ist, bevor er sich entschliesst, ihm die 
Durchführung einer. seinem Wirkungskreise zufallenden selbständigen 
Aufgabe mit Beruhigung anzuvertrauen, verfliesst eine je nach der 
Individualität bedingte, gewiss aber immer längere Zeit, 

Wir brauchen uns da nur auf den zweiten Theil des Feldzuges 1870 
bis 1871 rückzuerinnern, um den vollgiltigen Beweis in Händen zu, 
haben, dass man Fusstruppen wohl sehr leicht aufbringen kann, dass 
aber selbst eine Ueberlegenheit an Zahl nichts nützt, wenn keine 
geschulten Officiere da sind, welche die zweckentsprechende Leitung 
der Truppe in deren unteren Verbänden besorgen, Zeigt der Kriegs- 
schauplatz noch dazu ein bedeckt-durehschnittenes Gelände, wie dies 
zwischen der Loire und der Sarthe, dann zwischen der Saöne und der 
Lisaine der Fall war, in welchem also die Schwierigkeiten der Füh- 
rung sich steigern, dann wird der Mangel an vorgebildeten Officieren 
nur noch empfindlicher, denn die sich selbst überlassenen jungen 
Truppen verlieren den Halt, und statt mit ihrer Ueberzahl den Aus- 
schlag zu geben, werden sie gewöhnlich in grossen Haufen gefangen. 

Angenommen selbst, der Ersatz der Officiere wäre hauptsächlich 
bei der Infanterie ein minder schwierigerer, so bliebe m 
die Frage offen, auf welche Art die Abgänge zu decken wären. 
sind bei jedern Kriege in der Regel 0 gross, dass zu dessen 
kaum viele Unterabtheilungen vorhanden sein werden, in deren. 
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Wenn also’ schon bei dem Charakter der heutigen Kämpfe 
stärkere Verluste nicht zu vermeiden sind und als unausweichlich 
hingenommen werden müssen, anderseits ein ausgiebiger Ersatz der- 
selben nicht durchführbar und in dritter Linie ein möglichst voll- 
zühliges Öfficiers-Corps höchst nothwendig ist, so sollte und müsste 
es eine Hauptsorge der obersten Kriegsleitung sein, anfünglich alle 
und dann die verbliebenen unverwundeten Offieiere zum Nutzen des 
Ganzen durch. solche Verfügungen zu schonen, welche ihre Erhaltung 
für den Dienst wahrscheinlicher Weise gewährleisten, 

Die Schonung der Truppe steht in geradem Ver- 
hältnisse zu ihrer Schlagfertigkeit und Leistungs- 
fähigkeit. Vom Officier wird diese letztere in erhöhtem Maasse, 
und zwar in physischer und geistiger Beziehung gefordert und eben 
darum sollte auch Sorge getragen werden, dass er nur in Ausnahms- 
fällen jener Schonung entbehre, welche ihn zur vollsten Ausfüllung 
seiner Berufsthätigkeit fähig zu machen geeignet ist. 

Aus dem früher Gesagten ist zu entnehmen, dass die Wider- 
standskraft des Körpers nur zum Theile durch die Strapazen, am 
ehesten jedoch durch die Einflüsse der Witterung und den unge- 
nügenden Schutz gegen dieselbe gebrochen wird, und dass eigentlich 
nicht Hunger und Durst die veranlassenden Ursachen sind, Diesem- 
nach ergibt sich die Nothwendigkeit, jeden Officier 
in den Stand zu setzen, bei jedem längeren Halte seiner 
Truppe am Marsche, beim Eintreffen im Biwak oder 
Cantonnement die Möglichkeit zu schaffen, jens Be- 
quemlichkeiten zu finden, welche ihm die Pflege des 
Körpers gestatten, oder ihm ausreichende Stärkung 
und Erholung verschaffen. 

Er muss sich also so auszurüsten in der Lage sein, 
dassersichgegenalle Unbilden des Wetterszuschützen 
und klimatischen Einflüssen zu widerstehen vermag; 
dann in die Möglichkeit versetzt werden, hiervon täg- 
lich Gebrauch machen zu können. Diese Forderung invol- 
virt nicht einmal eine Vermehrung der ihm derzeit vorgeschriebenen 
Ausrüstungsstücke, sondern nur die Feststellung soleher Einrich 
durch welche dem Öfficier — entgegen den jetzt bestehenden Normen 
— auch wirklich eine Ausnätzung der für ihn getroffenen Vorsorge 
ermöglicht werden soll. 

Selbstverständlich kann dieses Verlangen nur von solchem Um- 
fange sein, als es mit der für die Beweglichkeit und Schlagfertigkeit 
der Armee nach jeder Richtung hin nöthigen Rücksicht verträglich 

Der Vollständigkeit wegen müssen wir zuerst die Frage Wi 
tiliren, ob es nicht angezeigt wäre, den Ofieier selbst einen 
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vorladenen Gepäcke Gebrauch zu machen in die Lage kommt. Der 
Officier kann sich in den Besitz seines Koffers setzen, die Officiers- 
Küchen sind sofort zu benützen, Kleidungsstücke, Schuhe etc. für die 
Mannschaft können gleich ersetzt und, wenn es die Verhältnisse noth- 
wendig machen sollten und der Befehl dazu erfliesst, der Reserve- 
Verptiegsvorrath verausgabt werden. 

Zwar können auch bei dieser Train-Gruppirung Fälle eintreten, 
in welchen ein Begleiten der Truppe durch ihre Fuhrwerke nicht 
möglich ist, ein Ersatz der Wagen durch laudesübliche Fuhrwerke 
oder 'durch Tragthiere nicht platzgreifen kann und demnach der 
Officier gerade so wie jetzt von seiner Bagage getrennt hleiben muss, 
ungewiss, wann er dieselbe an sich zu ziehen Gelegenheit haben wird. 
Niehtsdestoweniger ist durch eine derlei Eintheilung der Deckelwagen 
in die Truppen-Colonne schon genug gewonnen, weil bei normalen 
Verhältnissen und bei günstiger geographischer Beschaffenheit des 
Kriegsschauplatzes die erhofften Erleichterungen in der Mehrzahl der 
Marschtage werden eintreten können. 

Gegen diese Massregel sprechen: die factische Vermehrung der 
Fuhrwerke in der Truppen-Colonne, die dadurch bedingte Verlängerung 
der letzteren und die erhöhten Aufmarschzeiten beim Uebergange aus | 
der Marsch- in die Gefeehtsform. 

Es lässt sich nicht leugnen, dass dieser Vorschlag dem Bestreben 
jeder Armee-Leitung: den Train in der Truppen-Colonne auf ein Minimum 
zu redueiren, geradezu entgegengesetzt ist. Erwägt man aber, dass 
durch die Verstärkung des Trains um 32 Deckelwagen die Länge 
der Truppen -Colonne einer Infanterie - Truppen -Division um nur 
630 Schritte vermehrt wird und dass dadurch das Queue-Bataillon 
— entgegen ‚der jetzt normirten Train -Eintheilung — blos um 
7 Minuten später seinen Aufmarsch zu bewirken in der Lage ist, s0 
fallt gewiss sowohl die geringe Verlängerung der Truppen-Colonne als | 
der dadurch entstehende Verlust an Zeit nur unbedeutend in die 
Waagschale. 

Erwägt man des Weiteren. dass im Lanfe eines Krieges die 
Zahl der Marschtage jene der Gefechtstage bedeutend überwiegt, dass 
diese letzteren nach der allgemeinen Situation doch stets vorauszu- | 
sehen sind und auch voruuszusehen sein müssen, wenn der Division 
oder dem Corps nicht der Vorwurf einer schlechten Sicherung oder 
eines unzulänglichen Nachrichtendienstes gemacht werden soll, d 
also für die voranssichtlichen Gefechtstage eine Restringirung des 
Trains stets in der Disposition bemerkt werden kann, so ist auch in 
dieser Richtung der Einwand gegen die Vermehrung des Trains in 
der 'Truppen-Colonne durch die Batuillons-Dockelwagen kein besonders | 
stichhältiger. Denn selbst in dem Falle, als dia, Division zuvennaihekd 
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auf den ersten Blick sich zeigen, und es fragt sich nunmehr, ob in 
Anbetracht des einen Nachtheiles: „Beförderung von Stockungen®, 
die dadurch für die Truppe, beziehungsweise deren Officiere geschaffenen 
Vortheile fallen gelassen werden sollen. 

Bei uns, wie auch bei allen grösseren Armeen können, ausser- 
halb der feindlichen Binwirkungssphäre, Märsche mit soge- 
nanntem kleinen Train wohl stattfinden, sind aber nicht 
normirt; doch gelangen sie fast nie zur Ausführung, weil jede Armes 
ihre gewisse Gefechts-Marschordnung hat und, so wie der 
Feldzug eröffnet ist, stets nur mit dem Gefechts-Train marschirt. 
Diese Erfahrung können wir auch im Frieden bei den Dispositionen 
anlässlich aller Truppen -Vebungen und besonders bei dem Kriegs- 
spiele und sonstigen tactischen Aufgahen machen, weil eben der 
Train. nicht siehtbar ist oder nur durch wenige Fuhrwerke markirt 
wird. Die Gewohnheiten des Friedens werden aber bei jenen Personen, 
die der Führung behilflich oder mit dieser betraut sind, gerade so wie 
bei allen anderen auch im Kriege dieselben sein. Die Deutschen 
haben diese Erfahrung. 1870—71 wirklich gemacht Auch bei ihnen 
sollten die Truppen am Sehlusse des Marsches ihren Bagage-Train er- 
halten; doch so richtig die Anordnung auch theoretisch war, in der 
Praxis bewährte sie sich nicht. 

Sobald die sogenannte Normal-Marschordnung nur die 
Eintheilung des Gefechts-Trains in die Truppen-Colonne festsetzt, ist 
es ganz begreiflich, dass sowohl Corps- als Divisions-Commandanten 
sieh stets derselben bedienen werden; nicht weil sie für die Bequem- 
lichkeit und Schonung der Truppe gleichgiltig sind, sondern weil die 
Gewohnheit eine Macht ist, weil die offieiellen Instructionen und 
andere Schriften über den technischen Generalstabs-Dienst vorwiegend 
die Verweisung des Trains an die Queue im Auge haben und weil 
endlich jede Verantwortlichkeit sowohl der höchsten Führung als der 
Truppe gegenüber entfällt, sobald man sich der reglementirten Form 
bedient hat. 

Vergegenwärtigt man sich schliesslich die vielen und unver- 
imeidlichen Reibungen, welche sich beim Bagage-Train an jedem 
Marschtage durch das — der Reihenfolge der Truppe entsprechende 
partikelweise — Einschieben in die Colonne ergeben und am Abende, 
besonders beim Beziehen von Noth-Cantonnirungen in verstärkte. 
Massse wiederholen, so sind damit die Stockungen bei den rück- 
wärtigen- Divisionen leicht erklärt und die Frage nahe gelegt, ob 
es denn nicht in Anbetracht aller früher erwähnten Gründe an- 
gezeigter wäre, die Marschordnung mit kleinem Train 
als: die normale festzusetzen. Weitab vom Feinde ist sie immer: 
anwendbar; in; insurgirten Lündern eine Nothwendigkeit, weil der 
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mithin 4. die Nothwendigkeit, selbe beim Bagage-Train zu belassen, 
der, wie die Thatsachen gelehrt, nur spät, unregelmässig oder selbst 
auf längere Zeit gar nicht zur Truppe stossen kann und damit. die 
angestrebte Erleichterung wieder aufhebt; und endlich 5. die ver- 
mehrten Schwierigkeiten in der Verpflegung des für jede Infanterie- 
Truppen-Division um 6% Pferde vermehrten Pferdestandes. 

Die preussische Armee, welche im Feldzuge 1870—71 eine der- 
artige Armee-Organisation hatte, zur Entlastung des Gefechts-Trains 
sogar die Vietualien-Wagen an die Queue der Truppen-Colonne ver- 
wies, hat mit derselben gerade nicht die besten Erführungen gemacht. 
Dabei sei nicht vergessen, dass der Kriegsschauplatz das Innere Frank- 
reichs war, also ein Land, in welchem man sich über den Mangel an 
branehbaren Strassen und Wegen gewiss nicht beklagen konnte und 
das hinsichtlich des Ressourcen-Reichthumes seinesgleichen sucht. 


ad III. Der dritte Vorschlag betrifft die Betheilung einer jeden Com- 
pagnie mit einem Tragtbiere, wie dies bei unserer normirten Gebirgs- 
Train-Ausrüstung der Fall ist. 

Untersuchen wir die Licht- und Solnttenseiten dieses Vorschlages, 
so werden wir zu den ersteren zu zählen haben: 1. Das unbehinderte 
Portkommen der Tragthiere auf Communientionen jedweder Gattung 
und in jedem Terrain; 2. die Möglichkeit ihrer Eintheilung in die 
Gefechts-Colonne, da die Ausdehnung dieser letzteren — den Marsch 
za Zweien vorausgesetzt — bei einem Bataillon nur 10 Schritte, bei 
einer Truppen-Division daher nur 10 x 14 — 140 Schritte beträgt, 
sohin von einer Verzögerung der Aufmarschzeit nicht die Rede sein 
kann; 3. den Ausschluss jedweder Störung heim Uebergange aus der 
Marsch- in die Gefechts-Formation, weil die Tragthiere jeden Augen- 
blick die Strasse rasch zu räumen vermögen; & die ungestörte 
Marschgeschwindigkeit der Truppen, nachdem belastete Tragthiere, 
wie es die Erfahrung in Bosnien und der Hercegovina gezeigt, zur 
Zurücklegung einer Wegstrecke von 1°" gerade so wie die Truppen 
nur 15 Minuten benöthigen; 5. den unmittelbaren Schutz der Offieiers- 
Bagage durch die Truppe selbst, und 6. dass die Tragthiere nicht 
nur das Gepäck der vier Compagnie-Offieiere (64°), sondern hei 
oiner durchschnittlichen Tragfühigkeit von 110—125** nebst dem 
halben Zelte auch noch einen Theil der Ofieiers-Küche und eine selhat 
viertägige Fourage-Ration ohne Ueberbürdung fortzubringen vermögen. 

Zu den Schattenseiten muss man dagegen die Erhöhung des 
Pferdestandes um 64 per Truppen-Division und die möglicherweise 
eintretenden Beschaffungs-, Ersatz- und Verpflegungs-Schwierigkeiten 
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5. der Officier erhielte mehr Raum zur Fortbringung eines 
eisernen oder Mund-Vorrathes überhaupt ; 

6. das Gepäck der Offieiere wäre jederzeit durch die Truppe 
selbst gesichert, somit in seiner Gesammtlieit einem Verluste eigentlich 
nie ausgesetzt; 

7. das Bewusstsein, sein Gepäck fast stets unter den Augen zu 
haben, trüge wesentlich zur Zufriedenheit des Officiers hei und 

8. würde bei einem Marsche im schlechten Wetter oder nach 
dem Anlangen im Biwak im durchnässten oder frierenden Zustande 
eine ganz andere Stimmung bei den Öfficieren platzgreifen als in den 
Fällen, wo sie bis Mitternacht anf die Deckelwagen zu warten haben 
oder diese gar nicht eintreffen. Den stummen, oder auch mehr oder 
weniger lauten Anklagen gegen das höse Geschick, vielleicht auch die 
Führung, wäre mit einem Schlage ein Ende gemacht, 

Gegen die Annahme dieser Einrichtung hört man dagegen folgende 
Einwände erheben: 

1. Eine Verlängerung der Colonne. — Dieser Einwand Fillt 
ausser Betracht, sobald man berechnet, dass die verursachte Mehr- 
ausdelnung bei einem Bataillon 5" und somit bei einer Infanterie- 
Truppen-Division 5 x 14 — 70" oder 93 Schritte beträgt, 

2. Vorauszusehende Achs- und Räderbrüche. — Wenn derlei 
Kofferwagen auch von sehr leichter Bauart sein müssen, so ist denn 
doch nicht vorauszusetzen, dass alle derselben auf einem Marsche ‚oder 
zu gleicher Zeit untransportabel werden. Es wäre traurig um unsere 
Industrie bestellt, wenn dieselbe derartige Vehikel nicht von solcher 
Dauerhaftigkeit zu erzeugen vermöchte, dass diese wenigstens einen 
Feldzug zu überdauern im Stande wären. Nachdem ferner deren An- 
schaffungspreis jenen der jetzt vorgeschriebenen Packtasche nur um 
wenige Gulden übersteigt, wird — wenn der Staat nicht die Beistellung 
selbst besorgen sollte — in Anbetracht der geleisteten Dienste jeder 
Officier mit Vergnügen auf die Forderung einer längeren Danerhaftig- 
keit verzichten. Für einzelne Beschädigungen können ja an den zwei 
Bataillons-Munitions-Wagen per Compagnie ganz gut zwei Roserve- 
Räder und auch Achsen fortgeschafft und die Reparaturen durch die 
Feldschmieden besorgt werden. Tritt ein Räderbruch während des 
Mursches ein, so kann man sich dadurch helfen, dass der gehrochene 
Karren auf einen anderen gelegt, gebunden, und dann von beiden 
Dienern gezogen oder geschoben wird, oder dass man sonst irgend | 
welche manoeuvres de force ausführt, wie solche bei der Artillerie 
und dem Train gebräuchlich sind. Ist — wie dies auch im Vorschlage 
angegeben — der Koffer auch als Tornister eingerichtet, so kann derselbe 
im Falle der Beschädigung bei ungünstigen Bodenverhältnissen auch. 
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Auch die Biwakplätze sind in der Regel nächst den Marschlinien 
sitnirt, also anch das Dahingelangen mit keinen nnüberwindlichen 
Schwierigkeiten verknüpft. 

Auf den Einwand: die Verwendung des Soldaten zum Ziehen 
sei’ eine unmilitärische, gehe ich gar nicht ein, da ich glaube, dass | 
die Befreundung mit dieser Einführung wie mit allen übrigen nur 
Sache der Gewohnheit ist, Ich bin überzeugt, dass am dritten Marsch- 
tage es Niemand lächerlich finden wird, wenn er seinen Diener dem 
Karren zu seinem Lagerplatze schieben oder ziehen sieht. 

Bringt man die. Vor- und Nachtheile, wie sie sich bei der Be- 
sprechung dieses Vorschlages ergaben, in's Verhältnis, so zeigt sieh, 
dass die ersteren die letzteren bei Weitem überwiegen. Zieht man 
ferner den Uharakter der für uns voraussichtlichen Kriegsschauplätze 
in Betracht, auf welchen das Beziehen von Ortslagern mehr zu den 
Ausnahmen gehören wird und auf welchen ein Te 
Verkehr schon mit Rücksicht auf den Bau unserer Armnee-) 
kaum anzunehmen ist, so lässt sich nicht leugnen, dass mit der 
Annahme des vierten Vorschlages ein grosser Schritt zum Besseren ge- 
sehehen würde, 

Ueber dessen Zweckmässigkeit könnte man ja bald in's Klare 
kommen, wenn man drei bis vier solcher Kofferwagen erzengen lassen 
und beispielsweise den Garnisonen in Plevlje, Debreezin, Ketskemdt und 
Zolkiew zur Erprobung zuweisen würde, Es dürfte sich da bald zeigen, 
mit welchen Schwierigkeiten ein Fortbringen derselben anf steinigem, 
erdigem, sandigem und erweichtem Boden verbunden ist und inwiefern 
sich deren Dauerhaftigkeit gestaltet. 

Ich zweifle nicht, dass, wenn man einen und denselben Infante- 
risten den ersten Marsch mit der completen Feld-Ausrüstung, den 
zweiten dagegen nur mit dem Kofferkarren betheilt machen lisst, er 
sich unbedingt und selbst bei dem schlechtesten Wege für das Ziehen 
des Wägelchens aussprechen wird. 

Auch bin ich der Meinung, dass man sich im Allgemeinen eine 
ganz falsche Vorstellung von der Grösse und Handsamkeit dieses 
Vehikels macht. Jene Modelle, welche ich zu beaugenscheinigen in 
der Lage war, reichen einem Erwachsenen kaum über die Kniee, sind 
so gering in ihren Dimensionen gehalten und dabei so hamdsam con- 
struirt, dass ich nicht im Stande war, mich Befürchtungen über deren 
Intransportabilität hinzugeben, 


Halt man nun die bei der Besprechung der einzelnen Vorschläge 
hervorgehobenen Vor- und Nachtheile gegeneinander, so zeigt sich, 
dass das Beladen eines Deckelwagens mit dem Gepäcke der Officiers 
eines Bataillons und die Eintheilung desselben in die Truppen-Colormme 
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Die Mitnahme des entsprechenden Bedarfes ist aber gewährleistet, 
wenn man den durch den Wegfall der Officiers-Bagagen in den Deckel- 
wagen erhaltenen Raum hiezu benützt und dadurch die Truppe in 
die Lage setzt, beim Eintreten ungünstiger Umstände unabhängiger 
vom Verpflegs-Train zu werden. Die wohlthätige Wirkung dieser 
Massregel wird sich aber auch besonders dann äussern, wenn dem. 
Mannes an Tagen besonderer Anstrengung ein zweimaliges Abessen 
zugestanden werden muss, oder wenn die Ruhepausen der Truppen 
nicht s0 lange dauern können, um auf das Eintreffen der Proviant- 
Wagen warten oder eine vollständige Fassung (Zeiterforderniss 10 bis 
12 Stunden) durchführen zu können. 

Mit dem Gewinnen dieser eintägigen Verpflegung ist besonders 
dann viel erreicht, wenn sich zwei Armee-Corps auf einer Strasse zu 
bewegen haben, in welchem Falle das Vorbringen des Vorpflogastäffels 
bis an die Töte-Division immer ein förmliches Kunststück der Train- 
Leitung bildet. Sind beim Antritte der Bewegung die Proviant-Wagen 
der Truppen mit zweitägigem Vorrathe gefüllt, so ist die vorderste 
Division für fünf Tage verpflegt und «s brauchen dann die Marsch- 
leistungen des nachrückenden Verpflegsstaffels nicht übermässige zu 
sein. Unvorhergesehene Aufenthalte oder Stockungen im Marsche des- 
selben hätten nicht die nachtheiligen Folgen, als sie solche jetzt 
nothwendigerweise hervorrufen müssen, der Verpflegungs- Apparat 
könnte besser functioniren und das Einschieben von Rasttagen, eigens 
um die Ergänzung der Verpflegung vorzunehmen, könnte unter Um- 
ständen ganz entfallen. 

Nicht unerwähnt sei ferner, dass die Fleisch-Wartwagen ') niemals 
eine entsprechende Belastung erhalten. Der Bedarf an ausgeschrottetem 
Fleische für ein Bataillon repräsentirt ein Gewicht von 300%; es bleibt 
somit — die Tragfähigkeit mit sechs Meter-Centner angenommen — 
noch ein Gewichtsrest von 300** auszunützen übrig. Wäre es da nicht 
angezeigt, auf dieselben gleichfalls je eine halbe Ration Fleisch-Conserve 
(200*® per Bataillon) zu verladen und so rücksichtlich der Unabhängig- 
keit von den Verpflegs-Colonnen noch um einen Schritt weiter zu gehen? 

Dass bei den Fleisch-Wartwagen verfügbarer Raum vorhanden 
ist; zeigt der Vorgang der VI Infanterie-Truppen-Division im bosni- 
schen Feldzuge, indem deren Commando die Ofliciers-Küchen | 
Dockelwagen der Bataillone entnehmen und auf die ersteren 
liess, damit den Öfficieren die Gelegenheit schaffend, täglich von den 
Küchen Gebrauch machen zu können. 

Bezüglich der Ergänzung des Reserve-Vorrathes könnte man 
vielleicht die Frage aufwerfen, ob es nicht besser wäre, den auf den 


') Bio gehören zum Gefechta-Train. 
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Bei der Infanterie müsste nur die Frage beantwortet werden, 
ob die Deckelwagen in der Art, verwendet werden sollen, dass auf 
den einen die Monturs-Vorräthe, auf den anderen die Reserve-Vorraths- 
Artikel zu verladen sind? Ich glaube, dass diese Scheidung sehon mit 
Rücksicht auf die stets mögliche Trennung des Bataillons nicht vor- 
genommen, sondern jedem Halb-Bataillon sein Deckelwagen belassen 
werden sollte. Denn selbst wenn die Compagnien des letzteren getrennt 
würden, so finden sie sich viel eher, als wenn alle vier Compagnien von 
einem Wagen abhängig wären. 

d) Hat man dagegen den Train im Auge, so waltet bei jeder dies- 
bezitglichen Frage das Bestreben vor, hauptsächlich die Truppen-Fuhr- 
werke auf die mindest erforderliche Anzalıl zu redueiren. Dieser Tendenz 
nun könnte durch Adoption des dritten oder vierten Vorschlages 
Rechnung getragen werden, da durch das Entfallen der Oflieiers- 
Bagagen auf deu Deckelwagen und durch Umladung der Vorräthe 
auf nur einen Deckelwagen, die zweiten ganz disponibel und somit 
im Ganzen au 500 Fuhrwerke erspart, beziehungsweise bei jeder 
Division 14 Fuhrwerke aus dem kleinen Train ausgeschieden werden 
könnten. 

Entschlösse man sich zur Annahme des vierten Vorschlages, 56 
hätte dieser noch den Vortheil für sich, dass die Anschaffung der 
Tragthiere ganz entfallen würde. 

Eine Verwendung für die dadurch gewonnenen 500 Fuhrwerke 
liesse sich bald finden. Erwägt man, dass zur Fortschaffung des zwei- 
tägigen Verpflegs-Bedarfes für ein Bataillon drei zweispännige Rüst- 
(Proviant-) Wagen mit einer Belastung von 6 Meter-Centnern systemisirt 
sind, dass aber das Gesammt-Gewicht des Verpflegs-Erfordernisses 
ungefähr 22 Meter-Centner beträgt, so ergibt sich daraus die Noth- 
wendigkeit, die Proviant-Colonnen der Truppen durch Lundesfuhren 
zu verstärken, also in einen militärisch organisirten reinen Trappen- 
Train ganz fremde Elemente aufzunehmen, Wäre es da nicht angezeigt, 
den bei jedem Bataillon gewonnenen Wagen durch eine unwesentliche 
Umgestaltung Proviant-Zwecken dienstbar zu machen und so den 
Proviant-Colonnen der Truppen den rein militärischen Charakter zu 
wahren ? 

<) Als letzte Variante endlich erscheint die Frage: ob man den’ 
Monturs-Vorrath vom zweiten Deckelwagen auf den ersten verladen. 


von einer. Ergänzung des Reservo-Vorrathes oder der Verwerthung 


als Proviant-Fuhrwerk ganz abschen und den zweiten Deckelwagen 
vollständig aufgeben — also. Ersparungen das Wort reden solle? 
Nach dem Vorangeführten fällt es mir nicht schwer, mich dahin aus- 
zusprochen, dass meiner Ansicht nach der Kriegsleitung durch die 
augegebene Ausnützung der Deckelwagen viel mehr Vortheile erwachsen 





Die Kämpfe des Feldzuges 1805 in Tirol, 


Nach Archivalien und anderen muthentischen Quellen bearbeitet von Wenzel 
Porth, k. k. Major des Infanterie-Begimentes Nr, 68; früher zugetheilt dem 
k. k. Kriegs-Archive'). 


(Hiezu Tafel III und IV und 1 Beilage.) 


Sachärsck turlioten. Vebersetrungsrecht vorbehnliem, 

Nüchst dem Siege von Caldiero sind es einzelne Momente der 
Kämpfe in Tirol, welche die altbewährte innere Tüchtigkeit des öster- 
reichischen Heeres, trotz aller von hartem Missgeschicke begleiteten 
Kriegsereignisse des Jahres 1805, auch in diesem ungläcklichen Feld- 
zuge glänzend hervortreten lassen. „Fast scheint es aber, als ob in 
dem Meere des Unheils, das, nach der Katastrophe von Ulm, über 
Oesterreich hereingebrochen war, auch die Erinnerung an jene schönen 
Thaten untergegangen sei, welche dem düsteren Bilde als Lichtpunct 
dienen sollten. 

Die Würdigung dieser wenig gekannten und zu wenig ge- 
schätzten Mannesthaten, emeuert zu zeigen,, was der österreichische 
Soldat, auch unter den schwierigsten Verhältnissen, gegen übermächtigen 
Feind vollbringen kann, ist Zweck dieser Arbeit. 


Die Ereignisse des Feldzuges 1805 im Grossen uls bekannt 
voraussetzend *), sollen hier nur die Unternehmungen auf bayerischem 
und innerösterreichischem Gebiete insoweit Erwähnung finden, als 
sie in direeter Beziehung zu den bier zu schildernden Kämpfen 
stehen. 

Nachdem FML. Auffenberg am 8, October bei Wertingen geschlagen, 
das Corps des FML. Kienmayer gezwungen wurde, vor feindlicher 
Uebermacht von Ingolstadt gegen Dachau zurückzuweichen, war die 
bindung der österreichischen Armee mit ihrer Operations-Basis 


*) Bentzte Quellen: K. k. Kriegs-Archiv; k. k. Cabinets-Archiv; Ferdi- 
nandeum in Innsbruck; Moriggl's „Feldzug des Jahres 1805; Bälkow's „| l 
von. 1808%; Schneidawind’s „Krieg im Jahre 1805*; Schallhammer's 

im Jahre 1805“; „Oesterreichische militärische Zeitschriftt; 
„Histoire du consulat ot de Nr 
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berg init grossem Verluste zurückgedrängt wurde, belehrte Napoleon, 
dass die von ihm in Flanke und Rücken arg bedrohte österreichische | 
Haupt-Armee nicht — wie er voraussetzen musste — um der feind- | 
lichen Umarmung zu entweichen, auf dem Rückzuge nach Tirol begriffen | 
sei, sondern noch immer unthätig bei Ulm verweile. Mack lobte in dem 
Wahne, mit der Vorrückung der Russen über den Inn, das französische 
Heer in die tactische Mitte zu bekommen. Napoleon, der seine grosse 
Armee zwischen Augsburg und München eoncentrirt hatte, um, wie . 
der Augenblick erfordern würde, entweder die Russen nach Ueber 
schreitung des Inn zu schlagen oder die Oesterreicher in ihrem Rück- 
zuge nach Tirol anzufallen, änderte in Folge der 

bei Jungingen, mit jener Blitzesschnellg die so oft seines 
Verderben wurde, seinen ursprünglichen Operations- Plan, liess vo 
München, zur Beobachtung des am Inn stehenden Gegners, nur das 
bayerische "en zurück und wendete sich mit ganzer Kraft gegen. Ulm. 


die Russen im Rückzuge seien, alla ie a 
offensiv vorzugehen, um seinen Allüirten die Hand zu reichen. - 


Tirol sah sich, in Folge Aenderung des französischen Ope 
Planes, augenblicklich von der Gefahr feindlichen Einfalles b 
Der 3. und 4. Zuzug der Landesschützen und der Landsturm 
entlassen; Erzherzog Johann, der die Landesvertheidigung rt 
und geleitet hatte, begab sich nach Italien, um die Führung 
Centrums der italienischen Armee zu übernehmen. 

Doch nur kurze Zeit währte die Freude über den verm 
lichen Rückzug Napoleon’s. Die des raschen Entschlusses und 
Einheit der Ausführung entbehrende, mit unfertigen Mitteln und 
spät unternommene Offensive des FML. Mack kam gar bald 
Stocken, Am 13. October musste FML. Kienmayer über den I 
zurückweichen; am 14. wurde FML Graf Riesch bei Elchi 
geschlagen; am 17. October FML. Werneck bei Trochtelfingen 
Capitulation gezwungen. FML. Mack musste sich mit dem schwae 
Reste seiner Armee nach Ulm zurückziehen, um nie wieder 01 
zu werden. F’ML. Jellachich, der schon am 13. October zum S 
Vorarlbergs von Ulm anfgehrochen war, beschleunigte, Bacher ir 
die Nachricht von der am 14. October erfolgten 0 
Memmingens erhalten hatte, seinen Marsch und besetzte 
15. October die Linie Isny-Wangen-Ravensburg-Lindau mit 
tuillonen und 9 Escadronen, während General-Major Prinz 
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lichen Einfall gefasst sein. Jubelnd begrüsste also das bedrängte 
Land die frohe Botschaft, dass 14 Infanterie- und 2 Caralerie-Regi- 
menter aus Süd-Tirol gegen den Brenner in Marsch gesetzt worden 
seien, und Feldmarsehnll Erzherzog Carl, den wiederholten 

Bitten der Tiroler Stände nachgebend, seinem Bruder den A: 

ertheilt habe, den Oberbefehl über die Truppen und Miliz: von Nord 
und West-Tirol zu übernehmen. 

Die erste Sorge des Erzherzog Johann, der am 27, October in 
bruck anlangte, galt der Ordre de bataille'). Er theilte seine 
kräfte in drei Divisionen mit selbständigen Reserven und zog 
Innsbruck eine Haupt-Reserve zusammen. Dem FML. Grafen St, 
wurde die Strecke von Kufstein bis zur Riss, dem FML. 

Chasteler jene vom Karbendel-Thale bis zur Loisach zur Ve 
übertragen. FML. Jellachich erhielt den Auftrag, eine Stellung bi 

kirch zu beziehen, General-Major Szenäsy den Befehl, von Salzbui 
Innsbruck vorzurücken, falls aber der Weg über Reichenhall schon ih 
der Gewalt des Feindes wäre, sich gegen Werfen zu ziehen, um du 
Besetzung des Passes Lueg und des über St Gilgen nach Ay 
führenden Weges, die rechte Flanke Tirols zu schützen und die von 
da nach Steiermark und Kärnten brenden Commmunicationen zu decken. 

Das in Tirol stehende Corps besass, nach Ueberschreitung der | 
Isar durch die Franzosen, nur noch zwei Verbindungen mit dem öster- 
reichischen Heero: Das Puster-Thal, als Verbindung mit Inner-Oester- 
reich, die Val Sugana als Communieation mit Italien. Das Puster- | 
Thal konnte bei weiterem Vordringen der Franzosen leicht durch, 
Streifparteien — von Salzburg aus — unterbrochen werden, die Val | 
Sugana aber schien gefährdet, sobald die italienische Armee sich zum 
Rückzuge bestimmt gefühlt hätte, 

Da Erzherzog Johann hoffte, Tirol selbst nach Verlust jeder 
Verbindung mit dem Inlande behaupten zu können, so musste das 
Gebirgsland sich als eine Festung betrachten, die, den eigenen Hils- 
mitteln überlassen, „jenen selbständigen, äussersten Widerstand zu 
leisten hat, zu dem Natur und Kunst sie berechtigen“, Mit Rücksicht 
auf die geringe Truppenzahl beschloss der Erzherzog sich nur auf 
Behauptung der wichtigsten Puncte zu beschränken. Der grösste 
Theil der Vertheidiger sollte hinter den besetzten Engpässen 
solchen Rückhalten aufgestellt werden, die gleich geeignet wäre, 
angegriffenen Posten zu unterstützen oder aufzunehmen, als die Y 
bindung mit dem inneren Lande in steter Gewalt zu behalten“. 

Der Sturmmannschaft und Landes-Miliz wurde untersagt, einen | 
geschlossenen Angriff zu unternehmen. „In Haufen von höchstens 


1) Beilage I. 
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Die Tiroler Truppen haben Villach durch das Puster-Thal zu gewinnen, 
während die italienische Armee, nach Zurücklassung einer starken 
Besatzung in Venedig, sich über den Isonzo zurückziehen und zwischen. 
Laibach und Triest, bei Prewald, Stellung nehmen wird. Das Co 

in Tirol muss Spital noch vor dem Feinde erreichen. 

„Dig Ereignisse an der Donau müssen für den Zeitpunet dieses 
Rückzuges massgebend sein. 

„Auch ich bin weit davon entfernt meinen Rückzug sogleich an 
zutreten und unaufhaltsam zu verfolgen. Nur ein neues, dem ver- 
bündeten Heere widerfahrenes Unglück wird mich zur Räumung Italiens 
bestimmen. Nicht anders als ehrenvoll werde ich dieses Land ver | 
lassen, fest entschlossen für den Ruhm der österreichischen Waffen 
und die Ruhe des Rückzuges eine Schlacht zu wagen, werde ich, auch 
während meines Marsches nach Krain, jede Gelegenheit ergreifen, tum 
dem Feinde Widerstand entgegenzusetzen oder ihn anzugreifen, wo | 
ich ihn treffe').# 

Mit Hinblick auf diesen Befehl und in Würdigung der allge- | 
meinen Kriegslage, war Erzherzog Johann entschlossen, alle Anstalten 
zur Abwehr feindlichen Einbruches aufrecht zu erhalten, ja, aus seiner 
Flankenstellung Nutzen ziehend, im günstigen Momente selbst offensiv 
gegen die im Donau-Thale vordringenden Franzosen zu wirken; er 
erkannte aber auch die Unmöglichkeit, Tirol unter allen Umständen 
behaupten zu können, war also bestrebt für den Rückzug durch das 
Puster-Thal vorzudenken. 

Am 80. October erliess Erzherzog Johann folgende Dispositionens 

„Eins aus neun Bataillonen mmd sechs Eseadronen bestehende 
Detachirung rückt, unter meinem persönlichen Commando, über Schwaz 
und St, Johann gegen Saalfelden vor, um dort den Feind zu beobachten, | 
und ihn, sobald er eine Blösse gibt, entweder in seinem Zuge von 
Salzburg gegen Lambach oder auf seinem Marsche nach Radstadt in ] 
Flanke oder Rücken unerwartet anzufallen, ihn von Radstadt abzudrücken | 
oder dort zuvorzukommen. | 

„Der rechte Flügel des Tiroler Corps (FML. St. Julien) besetzt 
die Pässe nördlich von Unken, die Festung Kufstein und das Achen- | 
Thal und’hat, bei einer Unternehmung gegen Salzburg, Werfen 
den Pass Lueg festzuhalten, Das Centrum (FML. Chasteler) hat 
Pässe Scharnitz und Luetasch zu behaupten und ein 
Telfs aufzustellen. FML. Jellachich lässt bei Bregenz m 
Pügnie Jäger, eine Esendron und die Miliz, zur Versehung des Na«] 
dienstes, zurück, setzt aber alle übrigen Truppen unverzüglich (1 


Nr u 
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Dispositionen des Erzherzogs galten fortan nur der Concentrirung aller 


Kräfte am Brenner und der Sicherung des Rückzuges. In den Pässen 


Nord- und Ost-Tirols blieben sehr wenig Truppen zurück. 
Die heissen Gefechte, welche diese Häufleins wackerer ‘Soldaten, 
irn Vereine mit den von Vaterlandsliebe durehglühten Landesschützen, 


mit Heldenmutli durehkämpften, der kühne Zug des tapferen Generals 


Vietor Prinz Roban, der, in Folge der raschen Räumung Tirols, seine) 


Vereinigung mit dem Erzherzoge nicht mehr durchzusetzen vermochte, 


sollen hier actenmässige Schilderung erfahren, 


Kämpfe im Pass Lueg und in den Lofer Pässen '). 


Am Morgen des 30. October räumte General-Major Szenisg die 
Stadt Salzburg, welche er mit sechs Bataillonen Grenzern und zwei 
Eseadronen besetzt gehalten hatte, und marschirte, dem Andringen des 
Corps Bernadotte ausweichend, nach Detachirung eines Bataillons und 
zweier Eseadronen an den Wegknotenpunet Ischl, auf Hallein. Als 
während des Abkochens der österreichischen Truppen die französische 
Division Drouet vor dieser Stadt erschien, musste General Szendsy 
Hallein schleunigst verlassen und zog sich, verfolgt durch die fran- 
zösische Brigade Werle, über Golling nach dem Pass Lueg zurück, 
dessen Vertbeidigung, mit Rücksicht auf den vom Erzherzoge beab- 
sichtigten Zug nach Saalfelden, besonders wichtig erschien. 

Auf der von Salzburg über Hallein nach Radstadt führenden 
Strasse gelegen, besass der Pass Lueg für Sicherung des Rückzuges 
der Truppen aus Tirol grossen Werth. Das Thal, welches in der 
Strecke Salzburg-Golling beträchtlich breit. ist, verengt sich bei Lueg 
derart, dass nur das Flussbett der Salza und eine mit diesem gleich- 
laufende Strasse zwischen den mächtigen Felswänden Raum finden. 
Auf einem Felsenvorsprunge der östlichen Passseite befand sich zu 
jener Zeit ein Blockhaus, das mit der gegenüberliegenden sogenannten 
„Oroaten-Höhle“ die Thalsperre bildete. Bei einer Vertleidung dieser 
Sperre gegen einen von Hallein vorrückenden Gegner erscheint es 
geboten den. Ofenau-Berg, der, als nördlicher Ausläufer des Hagen- 
Gebirges, sich hart an die Salza herandrängt, ausgiebig zu besetzen 
und alle Brücken über die Salza abzubrechen. 


General Szenäsy postirte auf den vorgelagerten Ofenau-Barg 


eine Compagnie, zwei Compagnien als Unterstützung nach Stegwald, 
vier Compagnien zur Brücke bei Aschau als Reserve, besetzte die 
Thalsperre selbst nur mit zwei Compugnien und hielt alle ‚anderen 
Truppen — 3'/, Bataillone — vereint in Werfen, 


*) Skizze I. (Tafel TIL.) 
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um durch Einnahme dieser Pässe dem Angriffe des Marschalls Ney 
gegen die Schamitz zu secundiren, 

Die Lofer Pässe, deren Vertheidigung hier geschildert warden 
soll, bestehen aus dem Bodenbühel, dem Stein- und Knie-Pass und 
dem Passe Strub. Die ersten drei bilden die Vorpässe zum Haupt- 
passe Strub, der, an der Grenze von Tirol und Salzburg, eine halbe 
Stunde westlich von Lofer gelegen, die Strasse Salzburg-Innsbruck 
beherrscht, Da, wo das Thal am engsten ist und am stärksten gegen 
Lofer abfällt, war eine Vertheidigungsmauer gezogen, in deren Mitte 
ein Mauthhans stand, neben welchem die Strasse durch ein Thor führte, 
Der Pass Strub, zwischen dessen steilen Wänden sich der Achenbach 
mit reissendem Gefälle durchzwängt, war im October 1805 in seinen 
Klüften schon voll Schnee, Der einzige und nächste brauchbare Weg, 
mit dessen Benützung die Thalsperre umgangen werden konnte, nn 
von Saalfelden gegen den Piller See. 

Die bayerische Division Deroy — 15 Bataillone, 37 Escadroneh 
und 36 Geschütze, in der Gesammtstärke von 10.175 Maun — besetzte 
am 31, October mit den Brigaden Minuzzi und Marsigli die Stadt 
Reichenhall und poussirte am 1. November ihre Avantgarde gegen 
den Bodenbühe. Um 3'/, Uhr Nachmittags stiess die Spitze dieser 
Avantgarde bei Schnaizlreut auf eine Patrulle vom Regimente Melas, 
Die österreichischen Dragoner wurden attakirt, geworfen und so hitzig 
verfolgt, dass die bayerischen Reiter zugleich mit’ihnen beim 
Bodenbühel anlangten. In Front und Flanke durch Cavalerie 
gleichzeitig durch ein Infanterie-Batuillon überraschend am linken Flügel 
angegriffen, wurde der grösste Theil der im Bodenbühel postirten, 
schlecht gesicherten Truppen — eins Compagnie Klebek-Infanterie 
und %, Compagnien Landes-Miliz — zusammengehauen. Bin gleiches 
Loos hatte die Bedienung des einzigen Geschützes, welches in dem 
sich rasch abwickelnden Kampfe nicht mehr als einen Kartätschen- 
schuss zu geben vermocht hatte. Nur einem kleinen Theile der Be- 

glückte es unverwundet den Stein-Pass zu erreichen. Der 
Dreipfünder blieb in den Händen des Feindes. 

Der Commandant der am Stein-Passe stehenden Unterstützung: 
war eben im Begriffe eine Abtheilung in der Richtung des Feuers zu 
entsenden, als der rasch vordringende Feind plötzlich vor ihm erschiem: 
Ueber eine Stunde behaupteten sich hier eine Compagnie Klebek und | 
*/, Compagnien Landes-Miliz gegen das überlegene, mittlerweile durch. 
ein Bataillon Metzen-Infanterie verstärkte Detacherent des bayerischen 
Obersten Pompeji Erst als die Bayern in der Flanke über Melek vor- 
drangen, wurde der Stein-Pass verlassen, Viele der tapferen Vertheidiger 
wurden zusammengehauen, ein grosser Theil derselben geriet, während 
des Rückzuges nach Unken — zumeist verwundet — in Gefangenschaft. 
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Am 2. November, 5 Uhr Morgens, drängte der Gegner die noch 
ausserhalb des Strub-Passes befindlichen österreichischen Vortruppen 
zurück; um 10 Uhr Vormittags liess er zwei Kanonen und eine Hau- 
bitze vor dem Eingange des Passes auffahren. Der Verteidiger 
vermochte das heftige Feuer dieser drei Geschütze nur mit einem 
Dreipfünder zu erwidern; dieses eine Geschütz wirkte jedoch so vorzüg- 
lich, dass es den grössten Theil der feindlichen Bedienungsmannschaft 
niederschoss und eine bayerische Kanone demontirte. Während des 
Artillerie-Feuers rückten zwei Compagnien des Feindes in der rechten, 
eine Compagnie in der linken Flanke der Kaiserlichen zum Angriffe 
vor, Die Oesterreicher liessen die Bayern herankommen ohne einen 
Schuss zu tlıun; als der Angreifer aber in den wirksamsten Fenerbereieh 
gelangt war, bedeckten sich urplötzlich Eingang und Seiten des Passes 
bis auf die höchsten ersteigbaren Punete mit Schützen, die den Peind 
blutig zurückwiesen. 

General-Lieutenant Deroy verstärkte den rechten Flügel dureh 
zwei, den linken durch vier Compagnien und dirigirte zwei Bataillone 
in Masse gegen den Haupteingang des Passes. In dem Augenblicke, 
als es einem Theile des Angreifers gelungen war, in den dem Tiroler 
Passe Strub etwa 600 Schritte vorliegenden Salzburger Pass Strub ein- 
zudringen, erschien Oberlieutenant Georg Fastner des Regimentes 
Klebek mit einem kleinen Häuflein Freiwilliger am Kampfplatze, Der 
kühne Angriff wirkte so überraschend und wurde so vorzüglich durch 
das Feuer der die Seiten des Passes besetzt haltenden Tiroler Schützen 
unterstützt, dass der Feind in Unordnung zurückwich und bis zum 
Eintreffen von Verstärkungen jedem weiteren Angriffe entsagte 

Bei einbrechender Nacht laugten drei Compagnien des 3. Ba- 
taillons Klebek mit zwei Dreipfündern, unter Commando des Majors 
Puteani, als Verstärkung im Strub-Passe ein. Eines dieser Geschütze 
wurde auf den Lofer-Berg, das zweite beim Mauthbause plaeirt; eine 
Compagnie Infanterie blieb da als Reserve, zwei Compagnien wurden 
der beiderseits des Pass-Eingauges postirten Miliz zugetheilt. 

Gegen 6 Uhr Abends "liess der Gegner 30 bis 40 Haubitz- 
Granaten nach dem Eingang des Passes werfen, um die Aufstellung 
des Vertheidigers zu beleuchten und ihn zum Rückzuge zu veran- | 
lassen. Das schlechtgezielte Fener des Feindes erreichte jedoch diese 
Absicht. nieht. Um 8 Uhr Abends drangen feindliche Abtheilungen 
plötzlich und mit grosser Gewalt iin Salzburger Passe Strub ein und 
zwangen ‚die hier aufgestellten drei Züge von Klebek-Infanterie nach 
heftigstem Handgemenge zur Uebergabe. Wieder war es der-tapfere 
Oberlieutenant Fastner, der mit einem Häuflein rasch geworbener Frei- 
williger, dem Feinde den blutig erworbenen Lorbeer entriss. Arm 
in Arın mit Oberlientenant Hehl von Klebek-Infanterie, dringt Fastn 
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ab und entzieht, unter Zurücklassung einer Arriöregarde im Salz! 


führt, der feindlichen Verfolgung. 
Der Vertheidiger, der mit Hinblick auf die vom Gegner borie- 
sene Hartnäckigkeit einen neuen, mit frischen Kräften ee 
Angriff erwarten musste, benützte die ihm nach Zurückweisung des 
Feindes gebotene Zeit, um den Tiroler Pass neuerdings zu 
Als aber gegen 3 Uhr Nachmittags dem Gegner n: ] 
Patrullen die Meldung brachten, dass der Salzburger Pass vom: J 
vollkommen geräumt sei, wurde sogleich dessen Verfolgung eingeleitet, 
Die auf den Seiten des Tiroler Passes postirt gewesenen I 
erhielten den Befehl, durch die mit Waldungen bedeckten Häng 
Gebirges bis an den Ausgang des Salzburger Passes vorz 
über den Bach Strub wurde ein Steg geworfen, einige Inf 
auftragt, das Dorf Lofer zu umgehen, Oberstlieutenant M 
mit drei Eseadronen Melas-Dragoner und mehreren Tnfan 
pagnien gegen die Front von Lofer entsendet. 
Da die Bayern, bei Anlangen der österreichischen Infan 
der linken Seite Lofers, diesen Ort bereits geräumt hatten un 
Rückzug, geschützt durch überlegene Artillerie, mit grösster O 
bewerkstelligten, 0 konnte, obgleich die österreichischen Reit 
Verfolgung bis über Unken fortsetzten, ihnen kein erheblicher Ve ji 
beigebracht werden. Die Haupt-Colonne des Feindes erreichte m 
einbrechender Nacht die Höhen von Melek, wo sie die Eingänge 
Stein-Passes besetzte. Einer bayerischen Neben-Colonne, die 
Weg über den Hirschbühel gegen Berchtesgaden genommen 
wurden zwei Compagnien Klebek-Infanteris und eine Escadron 
Dragoner über St. Martin nachgeschickt. Die Infanterie konnte 
die feindliche Colonne nicht mehr erreichen, die nachsetzenden R R 
vermachten den unter geschickter Benützung des Terrains 
keinen Schaden zuzufügen. Der Verfolger begnügte sich also mit 
setzung des Hirschbühel, von wo er Patrullen in der Richtung Ye 
Berchtesgaden und Saalfelden ausschickte. Das Bataillon Kı 
Infanterie nahm Aufstellung bei dem sogenannten „hohen 
und entsendete eine Compagnie in den Knie-Pass. Als 
des Strub-Passes blieb nur ein Bataillon Klebek zurück; die 
Truppen wurden alle bei Lofer concentrirt, von wo sie gegen 
Hirschbühel und Luftenstein patrullirten. Die Bayern retirirten 
Reichenhall und Berchtesgaden. Die Lofer-Pässe blieben fortan in 
Händen der Oesterreicher, die sie bis zur freiwilligen Räumung 1 
besetzt hielten, 
Kennzeichnend für die Erbitterung, mit welcher um 
des Passes gerungen wurde, erscheint es, dass in der N 








340 Porth. 


Durch den Sieg im Strub-Passe und die Wiederbesetzung des 
Passes Lueg erschien die westliche Grenze Tirols geschützt. General | 
Siegenthal hielt mit acht Bataillonen und zwei Escadronen Suchsen- 
burg und Gmünd besetzt; FML. Hiller war mit einer Division im | 
Anmarsche auf Brixen begriffen. Die Lage Tirols war also in dieser 
Zeit keine ungünstige, dem Erzherzog Johann die Möglichkeit geboten, 
seine Hauptkraft für Vertheidigung der Pässe Nord-Tirols zu brauchen 
und hier dem Marschall Ney, der das Land von Bayern aus bedrohte, 
erfolgreichen Widerstand entgegenzusetzen. 

Höhere Rücksichten als die Vertheidigung einer Provinz machten 
sich aber geltend. Die Truppen der Generale Kutusow und Meerweldt 
besassen in sich nicht die Kraft, Napoleon’s Marsch auf die Haupt- 
stadt des Reiches aufzuhalten; die Hilfe musste also von Aussen 
kommen, sollte der unvorbereitet begonnene und unglücklich geführte, 
Krieg noch in zwölfter Stunde eine Wendung zum Besseren finden. 
Erzherzog Carl war demnach entschlossen, sobald als die Verhältnisse 
ein Verlassen Italiens erlaubten, Venedig wie Tirol mit möglichster 
Beschleunigung zu räumen, um sodann, vereint mit Erzherzog Johann, 
offensiv in die Ereignisse am Hauptkriegsschauplatze einzugreifen, Die 
Vereinigung mit der italienischen Armee rechtzeitig und mit voller Kraft 
zu erreichen und dem Befehle seines Bruders zu entsprechen, entsagte 
Erzherzog Johann jeder nachhaltigen Vertheidigung Nord-Tirols; den | 
Rückzug vorzubereiten, sollten alle in Nord-Tirol befindlichen Trappen 
‚am Brenner concentrirt werden, um hier so lange Widerstand zu leisten, | 
bis auch die in Vorarlberg stehende Division Jellachich und General- 
Major Prinz Rohan, der Reutte und Telfs besetzt hielt, ihre Vereinigung 
mit dem Corps erreicht hätten. Dann erst wollte Erzherzog Johann 
den Marsch durch das Puster-Thal antreten. Die Vertheidigung der 
Pässe Scharnitz und Luetasch blieb schwachen Kräften überlassen. 


Gefechte in den Pässen Scharnitz und Luetasch !). 


Die beiden Pässe Scharnitz und Luetasch bilden die Haupt- 
Eingänge in's s nördliche Tirol Durch das Thal der Scharnitz fliesst die 
Isar, durch das Luetasch-Thal die aus dem Gais-Thale strömende Ache, 
welche sich unterhalb Mittenwald mit der Isar vereinigt. Beide Pässe 
scheidet die 6860 Fuss hohe Arn-Spitze, die — in allen anderen 
Theilen kahl — gegen Mittenwald mit steilen, waldhedeckten Felsen 
abstürzt. Mit Ausnahme der Arn-Spitze und des östlich derselben 

n Arnthaler Kopf sind alle Höhen des Scharnitz-Passes stark 
bewaldet. Nordöstlich vom Dorfs Scharnitz befindet sich der ‚steile, h 
zumeist unersteigbare Brunnstein, der das Karbendel-Thal sperrt. ) 


9) Skizze IL. (Tafel IV.) 
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Die Miliz-Compagnie von Silz, unter Commando des Hauptmannes 
Sailer stand auf der linken Pass-Seite und hatte auf.das „Alpl* 24, 
auf den Grünkopf 14 Mann als Piket detachirt. Auf’der rechten Seite 
des Passes, auf dem Schartenkopf, befand sich die Miliz-Compagnie 
von Telfs, unter Befehl des Hauptmannes Marburger, Die gesammte 
Streiterzuhl des Luetasch überschritt nicht 930 Mann. 

Die Spitzen des 6. französischen Corps, das, nach Zurücklassung 
einer Besatzung in Ulm, am 27. October von dieser Festung aufge 
brochen war, hatten am 1. November Ober-Ammergau erreicht und 
am 2. die Vorposten der Oesterreicher überrascht und aufgehoben. 
In Folge des hiedurch in-der Scharnitz entstehenden Alarmes wurde 
von da eine stärkere Oflieiers-Patrulle gegen Mittenwald entsendet, 
mit der Oberstlientenant Swinbnrne selbst zur Recognoseirung vorritt. 
Die Patrulle wurde geworfen und gegen das Karbendel-Thal verfolgt. 
Swinburne entkam mit Noth feindlicher Gefangenschaft. 

Die Besatzung der Scharnitz blieb während der reguerischen 
und empfindlich kalten Nacht zum 3. November unter den Wallen. 
Oberstlientenant Swinburne liess die auf Kanonenschussweite gegen 
Scharnitz vorgeschobenen feindlichen Vorposten wiederholt und von 
verschiedenen Seiten alarmiren. 

Am Morgen des 3. November unternahm Marschall Ney mit 
seinem Generalstabe und einigen der Gegend kundigen bayerischen 
Forstleuten eine Recognoseirung gegen die Befestigungen der Schamitz 
und Luetasch; um 10 Uhr Vormittags liess er den Oberstlieutenant 
Swinburne zur Uebergabe des ihm anvertrauten Platzes auffordern. 

Das bezügliche durch Oberst Colbert überbrachte Schreiben lautete: 

„Es kann Ihnen nicht unbekannt sein, dass die siegreichen 
Truppen Seiner Majestät des Kaisers der Franzosen seit mehreren 
Tagen schon den Inn passirt haben, dass alle Ihre Verbindungen mit 
Oesterreich gänzlich abgeschnitten sind und dass drei Corps der 
grossen Armee) gegen Tirol vorrücken. Es hätte daher für Sie, mein ” 
Herr, weder Ruhm hoch Nutzen, eine Vertheidigung zu versuchen, 
die Ihnen keine Aussicht auf Erfolg bietet; es bleibt Ihnen nur at 
den Augenblick zu benützen, wo Sie noch eine elrenvolle Capitul | 
erlangen können. 

„Ich lasse Ihnen drei Stunden, sich zu entscheiden, mir das 
das Sie commandiren, unter Bedingungen zu übergeben, die Sie m 
die unter Ihnen stehenden Truppen befriedigen sollen. Nach 
dieses Zeitpunetes bin ich genöthigt, das Kriegsrecht in aller 8 


") Das Corps Augeronu war im Anmarsche gegen Vorarlberg heieriffen: 
‚Arınoe Masena's rückte nach der freiwilligen Reumeng Italiens durch Eral 
Carl nach Istrien vor. 








werke vor. Es war keine kleine Aufgabe, dem ungestümen, 
tigen Angriffe des Feindes zu widerstehen, 

Swinburne war aber der Mann dazu, mit Wenigem Grosses zu 
leisten. Ueberall zu finden, wo seine (Gegenwart 
mit aller Macht des lebendigen Wortes und durch 
persönlicher Tapferkeit zu muthiger Abwehr ermunternd, 
gewissermassen 


, # 
Hi 
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Truppen Swinburne's waren so richtig placirt und leisteten so 
gischen Widerstand, dass der Gegner sich bald aus dem Bereiche 
wirksamen Feuers zurückzog, um Ordnung in seine zerrütteten Reihen 
zu bringen. 

Nach zwei Stunden unternahmen die Franzosen, verstärkt dureh 
Man Be a 


einzudringen und acht Sturmleitern anzulegen. Schon 

französische Soldaten die Brustwehr erstiegen und die 

Batterie gegen ihre Besatzung umgekehrt. Bevor die 

noch einen Schuss aus den eroberten Geschützen abzugeben ver- 
mochten, wurden sie erfasst und gefangen die: 
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Bedingungen zu Ende zu führen. Major Kraus verweigerte aber, ER aben | 
ünbegreiflicher Weise, jede Unterstützung der kleinen Seitenhut und | 
hörte auf keinen Vorschlag der landeskündigen Bewohner. Von allen 
Seiten durch gewaltige Uebermacht bedrängt, musste das kleine Piket | 
auf dem Alpl, das, in Erwartung einer endlich doch eintreffenden 
Verstärkung, den anvertrauten Posten bis zum letzten AugenbHiek 
nicht verlassen wollte, die Waffen strecken, Nur einigen Mann gelang 
es, sich nach der Luetasch Aurchzuschlagen. Ohne die Verschanzungen 
anzugreifen, rückte nun die feindliche Brigade im Rücken der Be- 
sätzung vor. 

Jetzt erst erkannte Major Kraus die nahe Gefahr. Er schickte 
schleunigst eine Compagnie regulären Militärs und die Miliz-Com- 
pagnie Silz dem Feinde entgegen, liess in den Schanzen der Luetasch | 
drei Compagnien unter Commando des Hauptmannes Horn zuriick 
und marschirte selbst mit zwei Compagnien und einem Geschütze 
gegen den Süd-Ausgang des Luetasch-Thales mit der Absicht, "hier 
dem Feinde Widerstand zu leisten. Eine Disposition, die viel zu 
denken gibt! 

"Die Miliz-Compagnie von Silz wurde, nachdem sie stummtliche 
Munition verfeuert hatte, aus dem Walde am östlichen Hange des 
Gränkopf, wo sie sich festzusetzen versuchte, vertrieben; die Com- 
pagnie Infanterie vermochte den ‚Abermächtigen Gegner allein nieht 
zu halten. Hauptmann Horn liess die drei Geschütze der Bastionen 
umkehren und die durch den dichten Wald herabrückenden Franzosen 
beschiessen. Das Feuer war heftig, aber wegen Mangel an lebenden 
Zielen wirkungslos. 

Während General Loison unaufhaltsam im Rücken der Schanzen 
vordrang, verfolgte ein starkes französisches Detachement die Truppe 
des Majors Kraus. Er wurde aus dem Dorfe Iuetasch vertrieben und 
fechtend bis an den Sad-Ausgang des Luetasch-Passes zu 
Hier wurden viele seiner Soldaten gefangen, mit dem Reste der durch 
den raschen Rückzug erschöpften und schlecht verpflegten Truppe 
marschirte Major Kraus, unter Mitnahme einer Kanone, ohne auf- 
gehalten zu werden, bis Telfs, 

Mittlerweile hätte sich die aufgebotene Sturmmannschaft, in 
beiläufiger Stärke von 600 Streitern, in Seefeld gesammelt, und | 
rüekte unter Führung ihres erwählten Commandanten, €) 

Anton Sooger, eiligst nach der Lnetasch ab. Obgleich Major Kraus, 
dessen Truppe sie begegneten, ihnen die Lage in der Luetasch als 
trostlos schilderte, setzten die braven Sturinmänner doch ihren Marsch 
fort, fest entschlossen in das Geschick des Kampfes helfend 2 | 
greifen. Beim sogenannten Pui-Bache trafen sie auf den Feind. Unter- 
stützt durch einige Mannschaft jener Compagnie regulären Militärs, | 
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Die Nachricht von der Einnahme der Luetasch gelangte erst 
um 10 Uhr Abends in die Scharnitz. Oberstlieutenant Swinburne 
dirigirte sogleich eine Compagnie mit zwei Geschützen nach Seefeld, 
um diesen Strassenknotenpunet in Besitz zu nehmen; die Franzosen 
waren aber dem Detachement in der Besetzung zuvorgekommen; es 
musste vor der Uebermacht gegen Scharnitz zurückweichen. Fünfund- 
zwanzig Österreichischen Stabs-Dragonern, die, fast zugleich mit dem 
Feinde, in Seefeld eingetroffen waren, gelang es, sich durchzuschlagen 
und Zirl zu erreichen. 

Eine fernere Behauptung der Scharnitz lag jetzt ausser den 
Grenzen der Möglichkeit; die Ausserste Vernachlässigung der Flügel- 
stellung in der Luetasch durch Major Kraus, hatte auch den Verlust 
der Scharnitz entschieden. Oberstlieutenant Swinburne war also nur 
mehr darauf bedacht, sich gegen Innsbruck durchzuschlagen. Er ent- 
liess die Landesschützen in ihre Heimat, ordnete an, dass die schweren 
Geschütze vernagelt würden und trat am 5. November, eine Stunde 
vor Tagesanbruch, mit seinen beiden Bataillonen den Marsch nach 
Seefeld an. Die französischen Vorpssten wurden alarmirt und zerstreut, 
3 Officiere und 50 Mann vom Feinde gefangen gemacht. Ohne auf 
die immer mehr anwachsende Zahl der feindlichen Verstärkuugen zu 
achten, drang der wackere Angreifer bis auf den Ringplatz von 
Seefeld vor. Schon konnte Swinburne hoffen, dass es ihm gelingen 
werde, begünstigt durch die allgemeine Unordnung, sich auch bier 
durchzuschlagen, und den südlichen Ausgang von Seefeld zu erreichen. 
Ein glückliches Entkommen nach der Landeshauptstadt wäre dan 
um so. wahrscheinlicher gewesen, als der Gegner seine Cavalerie noch 
nicht von Mittenwald an sich gezogen hatte. Bei dem Posthause von 
Seefeld stellte sich aber den Oesterreichern General Loison selbst, 
mit dem Gros seiner Brigade entgegen, nun mussten sich die tapferen, 
aber vom Eilmarsche ermüdeten Bataillone Swinburne's mit den 
Waffen in der Hand ergeben. Die Fahne des Bataillons Erzherzog Ludwig 
wurde nach Innsbruck gerettet, wo sie Oberstlientenant Swinburne, 
nach seiner Rückkehr aus der Gefangenschaft, wieder in Empfang 
nahm, Die vor Seefeld gefangenen Franzosen wurden, noch vor dem 
Angriff auf diesen Ort, durch das Gebirge in die Landeshauptstadt‘ 
abgeführt. 

Marschall Ney, tief ergriffen von dem Heldenmuthe seines; 
Gegners, stellte dem Oberstlieutenant Swinburne noch auf dem 
Schlachtfelde den abgenommenen Degen unter den schmeichelhaftesten 
Worten zurück und ertheilte allen gefangenen Öffieieren die Erlaub- 
niss, ihr Seitengewehr auch iu der Gefungenschaft tragen zu dürfen, 
Der tapfere und umsichtige Commandant der Scharnitz erhielt als 
Belohnung für die selbst dem Feinde Bewunderung abringende Ver- 





350 Porth, 


Division Hiller stand und Mühlbach bis 13. November von der 
Arrieregarde des Erzherzogs, 5/, Bataillonen und 1%, Escadronen, 
besetzt blieb. Wären Scharnitz und Luetasch nur vier Tage länger 
gehalten worden, so hätten sich nieht nur sämmtliche Truppen Tirols ı 
und Vorarlbergs am Brenner concentriren und vereinigt ihren Marsch 
durch das Puster-Thal antreten können, es wäre auch das zu Inns- 
bruck und im Inn-Thale befindliche Staatsgut, es wären die hier 
angesammelten Lebensmittel ‚gerettet worden, was die Subsistenz des, 
Mangel leidenden Corps gewiss. sehr verbessert haben würde. 

Ein in der Nacht zum 4. November dem Erzherzog Johann. 
zugekommenes Schreiben seines Bruders, in welchem die 
Räumung Tirols anbefohlen wurde"), veranlasste ihn noch am Abend 
des 4. November die Landeshauptstadt zu verlassen, um persönlich | 
jene Anstalten zu treffen, die den anbefohlenen Rückzug vorbereiten 
sollten. 

Erzherzog Johann begab sich über Steinach auf den Brenner - 
und nach Sterzing, um diese Aufnahms-Stellungen zu reeognoseiren, 
sich von dem Zustande der hier errichteten Befestigungen zu über- 
zeugen und für Anhäufung von Verpflegs-Vorräthen und Beistellung, 
einer genügenden Menge von Landesfuhren Sorge zu tragen. Vor, 
seiner Abreise übergab der Erzherzog den Oberbefehl über die in 
Nord-Tirol befindlichen Truppen an FML, Graf St, Julien mit, 
folgender Weisung: Alle Truppen sind, sobald sie Innsbruck erreicht: 
haben, sogleich in die Stellung am Brenner zu senden, in der Landes-- 
7 75) Das Schreiben des Ersbersogn Carl lautete: „Der Ubergang Napclons 
über dom Inn, sein Vordringen gegen die Residenz und die Befürchtung, dass die, 
Franzosen sich des Drau-Thales bemächtigen, um die Vereinigung des italieni- 
schen Heeres mit den Tiröler Truppen zu verhindern, bestimmen mich, trotz des | 
nach dreitägigem Ringen bei Caldiero erfochtenen Sieges, Italien zu räumen. 

„Meine vorzögliche Sorge ist jetzt, Napoleon ein siegreiches Hecr ent, 
gegenzustellen und der braven italienischen Armee den Rücken und den Unterhalt 

sichern. 
= „Demgemäss wird das italienische Heer am Abend des 1. November seinen | 
Rückzug antreten und über Vieenza fortsetzen. FML. Hiller wird über Brixen 
zurückgehen, Erzherzog Johann aber möglichst rasch seine Truppen auf deu 
Brenner sammeln. 

„Das mir mit 99, October eröffnete Vorhaben, Tirol #0 lange als er 
zu behanpten, ja aich, im schlimmsten Falle, mit den Waffen in der Hand 
au machen, ist zwar sehr rühmlich, aber in jeder Hinsicht so wenig aus 
als viel mit der Gefahr verknüpft ist, wenn nicht allein die Person des 
herzogs, sondern auch alle in Tirol befindlichen Truppen, ohne Vortheil für den 
Staat geopfert würden. Ich kann also dem Vorschlage, Tirol auf das Nach 
haltigste zu vertheidigen, unmöglich beistimmen; 
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FML. Marquis Chasteler nur die Wahl gehabt, zwischen Gefangen- 


zu verbinden, der über 3 Bataillone Kerpen und 6 Bataillone Grenzer 
verfügte. Mit der bald erfolgenden Besetzung von St. Johann und Rad- 
stadt durch diese Generale, konnte jede Bedrohung des Puster- 
Thales von Norden her mit Aussicht auf Erfolg zurückgewiesen 
werden. 

Nachdem die Division Chasteler Tirol verlassen hatte, war auch 
Kufstein nicht mehr haltbar. 
Major Ujhdzy, der Commandant der schwachen 


z0g sich aber, da er diesen Ort stark besetzt fand 
Brücke zerstört war, am 6. November nach Imst zurück, 
Absicht, hier die Division Jellachich zu erwarten ehe: 
vereint, die Verbindung mit Erzherzog Johann durch das Vintschgan 
anzustreben. 

Erzherzog Johann hatte mit 13 Bataillonen und 7 Eseadronen 


g aller über Tirol und Vorarlberg zerstreuten 
Trappen zu eu Nachdem Innsbruck vom Feinde besetzt 
worden und General Chasteler naeh Werfen ausgewichen war, ent- 
sendete der Erzherzog an die (Generale Jellachich und Rohan Couriere 
mit dem Befehle, ihren Rückzug über Nauders und Meran nach 
Bozen zu nehmen, wo FML. Hiller sie erwarten werde. 

Das VI. französisebe Corps verhielt sich, nach 

Innsbruck, durch mehrere Tage vollkommen defensiv. Marschall Say 
kannte die feindselige Stimmung der Tiroler; er wusste, dass ein 
vereinter Angriff des feindlichen Militärs, unterstützt durch das Land- 
volk, seiner Lage eine sehr missliche Wendung zu geben vermöchte. 
So lange in den Flanken der Franzosen österreichische 


*) K. k. KriegwArchiv, Jahrgang 1805; Nord- und West-Tirol. Fasc. 11, 
Nr. 118. 


\ 
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einigung des Tiroler Corps und der Divisionen Chasteler, Siegenthal 
und Szenäsy mit dem siegreichen italienischen Heere im Pettauer 
Felde bewirkt. 

Erst am 10. November erschienen die ersten Franzosen vor 
dem Brenner. Bei Stofflach kam es zwischen dem feindlichen Beco- 
gnoseirungs-Commando und den österreichischen Vortruppen zu einem 
erfolglosen Vorpostengefechte. Am nächsten Tage griff der verstürkte 
Gegner ‚neuerdings an, es gelang ihm, die Vorposten bei Gries zurück- 
zudrücken. Hier griff aber der vom Brenner mit drei Bataillonen als 
Unterstützung vorgesendete General-Major Knesevich degagirend in’s 
Gefecht, warf den Angreifer zurück und verfolgte ihn bis Steinach: 
Marschall Ney war inzwischen, unter Zurücklassung einer bayerischen 
Brigade in Innsbruck, mit seinem Corps vorgerückt und am 14, November, 
nach Räumung, des Brenner durch die österreichische Arritregarde, bis 
Mauls vorgedrungen. Die Avantgarde seines Corps hatte, nach einem 
Gefechte mit der österreichischen Nachbut bei Mühlbach, Brixen 
besetzt. Mit der Besetzung dieser Stadt durch die Franzosen war 
den Generalen Jellachich und Rohan auch der Weg durcl-das Puster- 
Thal verlegt. 

FML. Jellachich war zur Zeit als in der Schamitz 
wurde, damit beschäftigt, sich von dem Ballaste zu befreien, den ihm 
die im Lande angehäuften Vorräthe der aus Bayern geflüchteten 
Train-Abtheilungen auferlegt hatten. Als der General, dieser Sorge 
entledigt, seine Truppen gegen Innsbruck in Marsch zu setzen begann, 
traf ihn am 5. November die durch die geänderte Kriegslage motivirte 
Ordre des Erzherzogs Johann, in Vorarlberg zu verbleiben‘). Der 
Marsch sämmtlicher nach der Landeshauptstadt dirigirten Truppen 
und Magazins-Transporte wurde nun eingestellt und die Concentrirung 
bei Hohenembs anbefohlen. General Jellachich hätte Vorarlberg, das 
schon nach dem Falle von Memmingen nicht mehr vertheidigungs- 
fähig war, nach dem Ueberschreiten des Lech durch die Franzosen 
aber jede Haltbarkeit verloren hatte, nach Besetzung der Landes- 
hanptstadt durch Marschall Ney unbedingt räumen sollen; er hielt 
sich aber an dem strieten Wortlaut des Befehles „in Vorarlberg zu 
bleiben“, den er um so mehr buchstäblich befolgen zu müssen glaubte, 
als ihm die ausser seinem Wirkungskreise liegenden Verhältnisse | 
ganz unbekannt waren und von allen Seiten die verworrensten Nach- 
richten über des Feindes Stärke und Bewegungen zukamen. a 
Kenntniss von dem Schicksale des Tiroler Corps, ‚glaubte General 
Jellachich am besten zu handeln, indem er, als Soldat geboren 


YK. k KrieguArchiv, Jahrgang 1808: Noril- und Weat-Tirol, Dan | 
Nr. ı6. | 
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beiden Flanken durch Uebermacht gefasste Stellung bei Hohenems 


unbaltbar geworden. 

In demselben Lande, bei dessen Vertheidigung sich FML. Jel- 
luchieh im Jahre 1799 das Theresien-Kreuz erworben, musste nun dieser 
erprobte Gmmeral die Waflen strecken; denn auch das letzte 


mittel, den Uebertritt in die neutrale Schweiz, konnte er nicht mehr 


ergerifen. Die Capitulation gewährte zwar freien Abzug nach Böhmen, 
ale halion den Officieren den Degen, verlangte aber die 
sammtlicher Gewehre und Geschütze und setzte fest, dass die Besatzung 
durch Ein Jahr nicht wider Frankreich dienen dürfe. 

Die Reiterei der Division Jellachich — sechs Escadronen Blanken- 
stein-Huszaren, zwei Escadronen Rosenberg, und ebenso.viele von Klenau- 
Chovauxlogers unter Führung der Oberste Grafen Wartensleben und 
Kinsky — hatte Vorarlberg schon in der Nacht zum 13. November 
verlassen. Nachdem die braven Reiter bei Ulm ein glückliches Ge- 
focht bestanden hatten, zogen sie, dem Feinde wiederholt ausweichend, 
in Eilmärschen durch Schwaben und erreichten endlich am 20, No- 
vormber, nach Veberwindung der mannigfachsten Mühseligkeiten, bei 
Eger die bölmische Grenze. In nur sieben Tagen hatte diese brave 
Onvalerio 60 Meilen zurückgelegt '). 

General-Major Victor Prinz Rohan stand zur Zeit als das Corps dex 
Murschalls Augeroau gogen die Nordgrenze Vorarlbergs vorrückte, mit 
seinen Truppen in und bei Landeck; hier wollte er die Ankunft des 
FML, Jollachich erwarten und dann die Vereinigung mit Erzherzog 
Johann anstreben, 

Am 18. November kam dem Prinzen ein Schreiben des Erz- 
herzogs zu, das ilm mittheilte, FML. Hiller habe den Auftrag erhalten, 
ohne jede Rücksicht auf ihn und FML. Jellachich den Rückmarsch 
dureh das Paster-Thnl fortzusetzen *). Der Prinz sah sich ulso seinem 
Schicksals überlassen; er wollte es sich selbst bestimmen. Bei ‚kalt- 
hlätiger Abwägung der Nachrichten aus Brixen, Bozen, Trient und 
Innsbruck, verglichen nit den Jellachich's Lage in trübstem Lichte 


schildernden Meldungen, zeigte es sich klar, dass der Weg durch das 


Vintschgau allen übrigen vorzuziehen sei. Der Prinz erklärte, sogleich 
md ohne die Ankunft des Generals Jellachich abzuwarten, den Marsch 
durch das Vintschgau antreten zu wollen; einmüthig und fest beschloss 
der zusammenberufene Kriegsrath den Weg zu gehen, den ihr Führer 
geht, und jedes Hindernis mit Manneskraft bekämpfen zu wollen, 
tum zum erschnten Ziele zu gelangen. 


„ 
” 
Nr ı6 
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bedrängt, entschloss sich endlich General Rohan, um der drohenden 
Umklammerung zu entgehen, einen Durchbruch der feindlichen Linie 
zu versuchen. Mit zündendem Worte ermunterte der General seine 
Truppen zum Angriffe. Fortgerissen durch das erhabene Beispiel ihres 
geliebten Führers, der sich persönlich an die Spitze eines eombinirten 
Bataillons Kaunitz stellte, erklärten die braven Soldaten freiwillig 
den Weg gehen zu wollen, den ihr General gehe. In diesem Augen- 
blicke der Begeisterung, als die erschöpften Truppen neuer Muth 
‚durchdrang und Alles sich zum Angriffe schaarte, erschien plötzlich 
im Rücken der Oesterreicher General-Lieutenant Saint Cyr mit seinen 
Bataillonen, die, begünstigt durch den Musone-Damm, aus C. Piero an- 
marschirt waren. Jetzt war an keinen Angriff mehr zu denken. General 
Rohan befahl den Rückzug, um sich nach Castelfranco durchzuschlagen, 

Ungeachtet des heftigsten Schmerzes, den ihm ein Schuss Pe 
die Brust bereitete, leitete der wackere Prinz den Rückzug persönlich, 
um seinen braven Truppen einen Ausweg zu schaffen. Durch Blut- 
verlust entkräftet, sank endlich der tapfere Führer vom Pferde und 
musste vom Kampffelde weggetragen werden. \ 

Als die Avantgarde der Oesterreicher Castelfranco erreicht hatte, 
fand sie das Paduaner Thor schon durch Franzosen besetzt. Der 
Feind wurde zwar von hier verjagt; bald sahen sich aber die reti= 
rirenden Truppen Rohan’s derart durch überlegene Streitkräfte un- 
ring, dass jede Hoffnung auf Rettung schwinden musste. Der bedeu- 
tende Verlust an Todten, Verwundeten und Gefangenen, noch mehr 
die gänzliche Erschöpfung der durch die anstrengenden Märsche herab- 
gekommenen Soldaten, der gänzliche Mangel an den nöthigsten 
Lebensbedärfnissen, an Geld und an Schuhen zwangen den selbst kampf- 
unfähig gewordenen General Rohan zur Capitulation. 

Sämmtlichen Officieren wurde mit dem zu San Giorgio in Boseo 
geschlossenen Vertrage gestattet, nach Abgabe des Ehrenwortes durch 
Ein Jahr nicht wider Frankreich dienen zu wollen, in die Erblande 
zurückzukehren; die Mannschaft wurde kriegsgefangen und ein grosser 
Theil derselben zu Padua gewaltsam in die französische Armee ein- 
gereiht. In Gefangenschaft geriethen: 4 Bataillone Duka —= 1800 Mann, 
3 Bataillone Beaulieu — 1080 Mann, 1 combinirtes Bataillon Kaunitz — 
900 Mann, 8 Eseadronen Kronprinz Ferdinand-Cürassiere — 350 Mann, 
1 Escadron Hohenzollern-Chevauxlegers = 70 Mann, 1 Flügel Nassau- 
Cürassiere = 40 Mann, 1 Flügel Palatinal- Huszaren = 34 Mann. 
Zusammen 4274 Mann. 

Der Verlust durch feindliche Waffen betrug österreichischerseits: 
Todt: 7 Offieiere, 150 Mann; Verwundet: 23 Officiere, 450 Mann, 
Der Verlust des Feindes dürfte, nach dessen eigener Aussage, 
wenigstens 600 Mann erreicht haben, unter diesen mehrere Stahs- 
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Schluss, 
Tirol hat in den Jahren 1797 und 1799 den Franzosen das 
Bindringen in seine Berge siegreich verwehrt; — so tapfer auch die 
Soldaten Napoleon’s zu jeder Zeit gefochten, sie hätten das Gebirgs- 


land auch im Jahre 1805 nicht überwunden! Nicht Waflengewalt war | 


es, der Marschall Ney den Besitz der durch Jahrhunderte unüber- 
wundenen Bergfestung verdankte. Blutenden Herzens, aber freiwillig 
wurde der Vertheidigung des geliebten Landes entsagt, weil das 
Gesammtvaterland es 

Die Kämpfe in den Pässen Strub und Scharnitz, die Gefechte 
bei Bozen und Bassano haben bewiesen, dass die Soldaten, welchen 
die Vertheidigung Tirols anvertraut war, auch die Kraft in sieh 
besessen hätten, das Land zu halten und zu behaupten. Die treuen 
Tiroler, die, stets bereit Geld und Blut. für ihren Kaiser und ihr 
Land zu opfern, so oft der Ruf an sie erging, mit Begeisterung zur 
Besetzung der bedrohten Puncte herbeigeeilt waren, hätten, im Ver- 


bande mit den tapferen Truppen, wie in früheren Kriegen auch im 


Jahre 1805 den Eindringling siegreich aus ihren Bergen gewiesen, 
Die Franzosen haben im Jahre 1809, wo 50.000 ihrer Krieger von 
den Vertheidigern Tirols aus dem Lande gejagt wurden, den blutigen 
Beweis erhalten, dass ein gleiches’ Sehicksal sie auch 1805 ereilt 
hätte, dass sie die rasche Besitznahme des unbesiegten Tirol in diesem 
Jahre des Unheils einzig und allein den Erfolgen Napoleon’s bei Ulm 
und an der Donau zu danken hatten. 

Der Feldzug 1805 wurde von Seite Oesterreichs im blinden 
Vertrauen auf unverlässliche Allianzen unvorbereitet begonnen. Die 
vorzeitig gewagte Offensive musste, wie vorauszusehen war, bald zum 
Stehen kommen, das schwache österreichische Heer der eisernen Um- 
klammerung Napoleon’s erliegen. Die Katastrophe, welche die Armee 
des FML. Mack ereilte, musste nothwendigerweise auch auf Tirol 
den ungünstigsten Rückschlag üben. Selbst zu arm, um grössere Heere 
ernähren zu können, mit dem Transporte der Verpflegung auf wenige 
Commnnieationen verwiesen, sah sich das Gebirgsland nach dem Falle 
von Ulm und Memmingen so sehr durch Versprengte und Fuhrwerke 
der dentschen Armee überschwemmt, dass bald ein empfindlicher 
Mangel an Lebensmitteln eintrat. Neben dem durch die Kriegsver- 
hältnisse gerechtfertigten Streben, alle intacten Heereskörper zur 
Degagirang der bedrängten Hanpt-Armee zu vereinen, war #8 also 
der Hunger, welcher zur Räumung Tirols drängte, 


| 


ee 
ungenügend genährten, mit defecter Fussbekleidung, zerrissenen Minteln 
gen 


und schlechter Bespannung versehenen Truppen, auf grundlosen \ 
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Beilnge 


des in Nord-Tirol unter den Befehlen des FZM. Erzherzog Johann 
im Jahre 1805 stehenden Truppen-Corps '). 
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Zur Schiess-Ausbildung. 
Ziel-Control-Apparat von Hauptmann Roksandic. 
(Hiezu Tafel V.) 


Nachdruck verboten. Unbersotsungsrecht vorbehatinn, | 
„Der Soldat wird ausgehoben, gekleidet, bewaffnet und eı 
or schläft, isst, trinkt und marschirt, Alles nur, um an rechter 
und zu rechter Zeit zu kämpfen.“ Diese trefflichen Worte von 
witz geben einen charakteristischen Massstab für die Zeiteinth 
bei den Friedensübungen. 

Prüft man genau die Gefechtstkätigkeit des Infanteristen nn 
sucht man vor Allem jene Zone, wo er am meisten 1 
handeln hat, wo sich der Einfluss der Führung und des Commando ö 
mehr und mehr verliert, wo gleichzeitig die Aufregung des R 
auf ihren Höhepunet steigt; so findet man, dass dort — einige kı 
Momente der Bewegung ausgenommen — das Schiess 
Hauptbeschäftigung bildet. In dieser Zone treten, um ei | 
physikalisches Gleichniss zu gebrauchen, die Molecularkräfte in ? 
sanıkeit. Hier beginnen die Ueberlegenheit der moralischen Eigen 
und der Friedens-Ausbildung des einzelnen Mannes sofort zu 
und leiten beim Gegner den Zersetzungsprocess ein, welcher mit ı 
Bewusstwerden der Inferiorität beginnt, mit der physischen und 
lichen moralischen Niederlage schliesst. 

Aber nicht Alles, was der Mann im Frieden gelernt hat, 
er in dieser entscheidenden Zone auch verwerthen. Mit 
darf man nur auf das rechnen, was ihm durch systematische, 
quente Uebung zur zweiten Natur geworden ist. Letzteres. aber 
gründet eine Ueberlegenheit, welche, durch andauernde Uebung 
erworben, eben deshalb mindestens so lange andauern muss, als der 
Gegner Zeit und Gelegenheit benöthigen würde, um sich anf die 
gleiche Stufe emporzuarbeiten. Wohl bei keinem Zweige der Friedens | 
Ausbildung des Infanteristen wird daher der Werth der Arbeit und | 
Uebung so hoch anzuschlagen sein, als beim Schiessen. 

Das richtige, stets sichere Schiessen stellt aber auch an die 
Intelligenz und Willenskraft des einzelnen Infanteristen sehr grosse, 
ja viel grössere Forderungen, als z, B. die Geschütz-Bedienung al 
der Artillerie an einen Kanonier. Es verlangt einen viel höheren Grad 
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welche den überwiegend grösseren Einfluss auf die Streuungen besitzt, 
umfasst alle Fehler gegen den vorgeschriebenen Anschlag und Aka 
Letztere müssen stets bis in's allerkleinste Detail gleichmässig aus- 
geführt werden. Die zweite Gruppe kommt auch beim Schiessen | 
fest aufgelegtem Gewehre zur Geltung. Sie umfasst ausschliesslich 
sozusagen die Verrichtungen des Anges, nämlich die BOgenanE N 
Zielfehler. Von diesen letzteren soll im Nachfolgenden hauptsächli 

die Rede sein. 

Die Fehler, welche der Soldat beim Zielen begeht, entspringen‘ 
entweder aus einer fehlerhaften Stellung des Auges zur Visir-Linie, 
begründet durch eine mangelhafte Auffassung der Zielweise und des 
Begriffes der Zielfehler, oder ihre veranlassende Ursache liegt in einer | 
nicht gehörig geschulten Aufmerksamkeit. | 

Höchst selten und nur in sehr geringem Maasse ist die Ursache‘ | 
in der Beschaffenheit des Auges zu suchen, wenn dieses letztere über | 
haupt noch Grinsel und Korn deutlich, das Ziel ziemlich deutlich | 
wahrzunehmen vermag. Bei Kurzsichtigen kann letzteres durch den | 
Gebrauch entsprechender Brillen immer erzielt werden. 

Eine merkwürdige Erscheinung, welche kleine Abweichungen | 
stets nach derselben Seite verursacht, soll hier Erwähnung finden. 
Obwohl sie nur bei Kurzsichtigen, welche nicht vollkommen angepasste 
Brillen gebrauchen, häufig, bei normalen Augen selten und in ge- | 
ringerem Grade vorkommt, so muss man ze kennen, um bei 
Ausbildung des Soldaten correct voi 

Augen, bei welchen die brechenden Medien von der symmetrischen 
Lage um die Gesichtslinie stark abweichen, wie z. B, bei Kurzsich- 
tigen, wenn sie anstatt durch die Mitte mehr durch den Rand des 
Brillenglases visiren, können eine durch zwei näher am Auge befind- | 
liche Puncte (Grinsel und Korn) markirte gerade Linie nicht rl | 
einen entfernten Punct genau einriehten. Der Fehler liegt immer 
nach derselben Seite und beträgt immer nahezu dasselbe Maas, 0 
dass er leicht zu corrigiren ist. Debrigens beeinflusst er die Treff | 
resultate nur gegen die kleinsten Ziele. E 

Je weiter das Brillenglas vom Auge des Kurzsichtigen al 
und je näher am Rande er hindurchsieht, desto grösser ist 
Abweichung. Richtet man ein Gewehr auf der Richtmaschin 
anf einen Punet ein und prüft dann die Richtung, indem 
Brillenglas für Kurzsichtige etwa einen Decimeter hinter das 
hält, so dass man in der Nähe des Glasrandes durchsicht, 30 ge 
man diese Abweichung in vergrössertem Maasse. 

An dieser Stelle mag es übrigens nochmals betont 
beim schlechten Schiessen keine Ausrede so wenig Bere 
als die Berufung auf ein schlechtes Auge. 
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hat, so erübrigt dann nur noch die Controle, ob alla Leute die Ziel- 
weise richtig aufgefasst haben und ob sie im Stande sind, selbst | 
feinsten Fehler, welche der Instractor absichtlich an der Gu 
vorrichtung hervorbringt, sicher zu erkennen, zu benennen, 
ihren Einfluss auf die Lage des Treffpunctes anzugeben. 
Ist man auf diese Art zur vollen Veberzeugung gekommen, 
alle zu Unterweisenden eine vollkommen ri \ 
der Zielweise, den Zielfehlern und ihren Wirkungen erlangt | Kr ) 
hat man die sichere «Grundlage gewonnen für die weitere Ausb r 
des Wissens zum Können. Nun beginnt die Hauptsache, d. i. rat 
die Uebung in der genauen, später in der raschen und dabei 
möglichst sicheren Anwendung des richtig Aufgefassten.. 
Für diesen Zweck schreibt die Schiess-Instraction in“ 
Puneten 70 bis 110 das Nothwendige vor. Zu erwähnen wäre, dass 
man bei den Zielübungen, bei welchen das Zielschwarze in die fust- 


jedem Maunne ein Fehlerbild (von etwa fünf Einstellungen) auf 

kleinen Zettel (für alle Leute in der gleichen Entfernung von 15 Schritten) | 
entwerfen lässt. Diese Fehlerbilder, mit dem Namen des Mannes ver- | 
sehen, sind zu deponiren. Man erkennt aus denselben leicht, welchen 
Einfluss. die Beschaffenheit des Auges auf die Schussrichtigkeit aus- 1 
übt, und findet später sehr oft Gelegenheit, dem Manne ka 
lich zu beweisen, dass etwaige schlechte Treffresultate ihre 7 

nur in der ungenfigenden Uebung des Anschlages und Abzuges haben. 

Es ist von grösstem Nutzen für einen raschen Fortschritt in’ 

der Ausbildung, dass man den Soldaten gleich bei den ersten Ziel- | 
übungen mit aufgelegtem Gewelre, bei welchen auch der a 
geübt wird, zur Angabe des Abkommens verhält, Nur muss man 
hiebei wirksam eontroliren können. Auf diese Weise lässt sich eine der | 
grössten Schwierigkeiten besiegen, die sich der vollständig u 
Erlernung des Schiessens entgegenstellt. 

Beim guten Schiessen kommt es immer auf ein höchst gleich- | 
mässiges Ineinandergreifen sehr verschiedener Verrichtungen an. Eben 
dieses Ineinandergreifen, welches eine für den Anfänger sehr 
eirte Theilung der Aufmerksamkeit verlangt und z. B. selbst n- | 
Schwimmunterrichte die Hauptschwierigkeit vorstellt, ist beim 
unterrichte ungleich schwieriger zu erzielen, weil hier eine viel; 

Präcision und Gleichmässigkeit, eine bedeutend intensivere Anspan- 
mung der Aufmerksamkeit und Willenskraft nothwendig ist, pe 

Eine sehr natürliche Erscheinung bei diesem, wie ul, Kaez 
ähnlichen Unterrichte besteht darin, dass durch das Hinzutı 
neuen Verrichtung die genaue Ausführung der bereits früher 
nachtheilig ‚beeinflusst wird. Dies dauert so lange, bis es di 
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punete des Comimando's und während der Dauer. des hierauf fol- 
genden Abzuges. F 

In allen anderen Fällen muss man die Visir-Linie gerade nach 
aufwärts. führen, und es hat der Abzug stets während dieser aufstei- 
genden Bewegung zu erfolgen, so. dass der Schuss in dem. Augen- 
blicke losgeht, als die Kornspitze den Zielpunet. erreicht. Hiebei diri- 
girt' die linke Hand das Gewehr gerade nach ‚aufwärts, während (die 
rechte, ohne in der festen Haltung‘ des Kolbenhalses nachzulassen, 
mit fest aufgelegtem Daumen und streng ‚ anliegendem: Handteller, 
den Kolben, fortwährend gegen. die Schulter, zieht: (drückt) und, dabei 
mit dem, Zeigefinger den. gleichmässig anwachsenden Druck, auf, das 
Züngel ‚ausübt '). 

Lässt die, Muskelwirkung der rechten Hand irgendwo nur einen 
Moment nach, so, tritt die, Visir-Linie gewöhnlich nach rechts oder 
links: aus ‚der. durch. den Zielpunet gedachten. Vertiealen. Die Folge 
davon. sind dann, stärkere Seitenabweichungen ‚der Schüsse, 

Wird der. Druck des, Zeigefingers, nicht im Einklange. mit, der 
aufsteigenden Bewegung ‚der, Visir-Linie ausgeübt, so ‚sind Hoch- und 
Tiefschüsse ‚die,Folge. Man beginnt mit dem Heben der. Visir-Linie 
am besten etwas unterhalb des, Fusspunctes des Zieles nicht zu tief 
unter dem Zielpuncte, 

‚Jenes ‚nur, bei Scheibenschützen zulässige, beim Schiessen aus 
Arınee-Gewehren aber ganz unzweckmässige Senken der Visir-Linie 
während des Abzuges verursacht beinahe stets tiefliegende Treffer 
und Geller, abgesehen von anderen Nachtheilen. 

Das ‚Bestreben, während des Abzuges mit dem Gewehre ruhig 
am, Zielpunete zu verbleiben, verleitet zu plötzlichem ‚Abzuge (daher 
Streuung nach allen Seiten, besonders nach rechts) und veranlasst 
in Folge der Reaction des Nerven-Systems gegen die Wirkung des 
Rückstosses sehr oft Tiefschüsse. 

Bei der unstreitig besten Methode des Abzuges, d. i. während 
des Hebens der Visir-Linie, erkennt man die Aufmerksamkeit des 
Mannes daran, dass er, sobald die Visir-Linie nach rechts oder links 
oder über den Zielpunet hinausgelangt, bevor noch der Abzug erfolgte, 
sogleich und rasch das Gewehr wieder senkt und abermals im lang- 
samen gleichmässigen Zuge gerade nach aufwärts zu führen trachtet, 

Aus diesen Schwankungen der Visir-Linie und dem Bemühen 
sie unschädlich zu machen, kann man aber nicht allein auf die Auf- 


!) War den vorgeschriebenen Angel und Abzug gut einge@bt hat, der. 
wird empfinden, wie lächerlich für einen ‚ten bei schlechten Treffr. t 
die Entschuldigung klingt, das Gewehr habe einen schweren Abzug. Ein schwardr 
Abzug mucht sich bei richtigem Anschlage erst gegen Ende einer rasch abge- 
fouerten Serie von 30 bis 40 Schüssen fühlbar. 
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dor zielende Mann, sowohl bezüglich der scheinbaren Grösse des 
Grinsels zum Korne, als auch der relativen Deutlichkeit, mit welcher 
beide wahrgenommen werden, soll er später beim Controliren sein 
Auge vom Planglase ebensoweit entfernt halten, als es jenes des 


zielenden Mannes ist, Der Abstand JM soll daher dem Abstande UM 


mahezu gleich sein. 

Für die Befestigung auf Carabinern oder auf Gewehren, wenn 
der Apparat zur Controle des Zielens über verschiedene Aufsatzhöhen 
dienen soll, muss er eine etwas abweichende Einrichtung erhalten. 
Die Fassung wird, wie die Fig. 4 zeigt, mit einem Umbuge bei 4 
versehen, 30 dass der Theil AR federt. Er umschliesst einen der 
geraden Arme A oder A‘ der in Fig. 3 gezeichneten, aus Stahlblech 
erzeugten Vorrichtung zur Befestigung des Ganzen am Gewehre 
Letztere hat zwei senkrecht zur Ebene des Papiers etwa 3 bis 4" 
breite, federnde Backen 3.3“ Mit diesen wird sie über den Lauf und 
Schaft hinter dem Aufsatze von oben so aufgesteckt, dass die 
spiegelnde Fläche des Glases nach vorne kommt. ‚Je nach der Con- 
struction des Schaftes erhalten die Backen bei Carabinern (M. 1873) 
oder Gewehren etwas abweichende Form und Dimensionen, 2 

Bei den Zielübungen mit aufgelegtem Gewehre ist es zweck- 
mässig, dieses letztere nahe unter dem Control-Apparate zu unter 
stützen, damit die unwillkürlichen Schwankungen des Gewehres nicht 
störend auf die Controle wirken. Der Apparat ersetzt in diesem Falle 
die Richtmaschine, 

So lange die Controle des Zielens und des Abzuges bei frei= 
hündigem Anschlage eines Mannes durch Schwankungen erschwert 
ist, hat es dieser überhaupt noch nicht erlernt, das Gewehr nach 
Vorschrift zu halten und abzuziehen. Es muss in einem solchen 
Falle weniger auf die Controle in der Angabe des Abkommens, als 
auf die Behebung der Ursache der Schwankungen gesehen werden, 
Erst wenn dies gelungen ist, und der Mann später auch die Angabe 
des Abkommens vollkommen richtig erlernt, kann derselbe zum 
Schiessen mit dem Zimmergewehre zugelassen werden !). | 

Selbst mit Leuten, welche schon scharf geschossen habanıy | 
empfiehlt sich eine häufige Wiederholung von derlei Abzugsni 
um die allenfalls eingeschlichenen Fehler wieder gründlich zu beseitigen. 

Insbesondere sollen diese Uebungen anhaltend wiederholt werden, 
wenn der Mann durch neue Verhältnisse, welche seine Aufmerksam- 


N) Wenn es Zeit und Umstände zulassen, kann man den Mann auch. 
rend dieser Uehungen einige Schüsse mit dem Zimmergewehre machen 
Dies ist zar Abwechslung und Aneiferung dienlich, kann sich auch dnzmi 
den Manno seine noch unvollkammiene Fertigkeit xu demonstriren. 
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den grössten Theil der für die Sehiess-Ausbildung gewidmeten Zeit 
überlasse man aber nicht dem Manne zu Träumereien oder zweck- 
losem Zusehen und Grübeln, sondern zwinge ihn unter entsprechender 
Controle zu der allein nutzbringenden Uebung in der sicheren und 
raschen Anwendung des Erlernten. Die Resultate werden dann den 
besten Hoffnungen entsprechen '). 


*) Der Apparat mit Gläsern von ganz entsprechender Beschaffenheit 
kostet 80’kr. Mit der Vorrichtung zur Befestigung auf dem Carabiner oder auf 
Gewehren, wenn er für alle Aufsatahöhen zu gebrauchen ist, kostet er bei Bestel- 
lung von mehreren Exemplaren 1 fl. Bestellungen können gegen Postnachnahme an 
die Adresse: „Hauptmann Roksandit, Wien, VIII, Schlösselgasse Nr. 9, effec- 
tuirt werden. Trotz der grossen Einfachheit des Apparates kann eine Garantie 
für die zweckentsprechende Functionirung desselben nur dann geleistet werden, 
wenn die Versendung nach der Prüfung durch den Constructeur erfolgt. 
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Die Geschichte, und nur diese allein, ist — wie in jeder Bezie- 
hang, so auch hierin — die beste Lehrmeisterin. Aber nicht etwa 
die Kriegsgeschichte im engeren Sinne, d. i. die Geschichte der Kriege 
der alten und neuen Zeit an und für sich, sondern in inniger Ver- 
schmelzung mit der Geschichte des Kriegswesens, und zwar beide 
Geschichtszweige, sowohl von der rein historischen, als auch I! der 
didactischen Seite ‚aus betrachtet. 

Denn gleichwie der letzte Zweck des universal-. historischen Stu- 
diums kein anderer ist, als der, im Wechsel der mannigfaltigsten 
Ereignisse, welche uns die allgemeine Geschichte vorführt, das Blei- 
bende, nämlich die allmälige Entwickelung der Cultur-Verhältnisse 
der Menschheit zu erkennen, so sind auch die in bunten Reihen sich 
folgenden Vorfälle, welche uns die Geschichte der Kriege nach und 
nach vor Augen stellt, nur insofern von wahrem Interesse für uns, 
als wir hinter der äusseren Hülle einen inneren Kerm, 
nämlich die Entfaltung des Wesens des Krieges nach 
seinen mannigfachen Beziehungen zu entdecken und zugleich fest- 
zustellen vermögen, durch welche Momente die Veränderungen im 
Kriegswesen — seien es Fortschritte, Stillstäinde. oder Rückschritte 
— herbeigeführt wurden. 

Ich habe mir ‘die Beziehung und den Einfluss der Cultur- 
Geschichte und Politik auf die Entwickelung des Kri 
zum Vorwurfe meines heutigen Vortrages gewählt und werde bemüht 
sein, nachzuweisen, dass die oberwähnten zwei Factoren auf die von 
Clausewitz betonten moralischen Haupt-Potenzen des Kriegswesens 
zu allen Zeiten von dem grössten Einflusse waren und dass das Pro- 
duct, als welches die kriegsgeschichtliche Entwiekelung sich didaetisch 
betrachten lässt, nur bei einer entsprechenden Würdigung dieser zwei 
Facetoren, nämlich der Cultur-Geschichte und Politik, sich uns seinem 
vollen Werthe nach darstellt. — — — 

Bevor ich zum eigentlichen historischen Nachweis schreite, sei 
es mir gestattet, in einer kurzen Einleitung das Wesen der Cultur- 
Geschichte und Politik in seinen Grundzügen zu skizziren. 


Unter dem Worte „Cultur“ begreift man alles dasjenige, was 
durch die höheren geistigen Kräfte des Menschen geschaffen wird. 
Die Cultur bildet daher zu der Natur — diese letztere im engeren 
Sinne, als die nach bestimmten Gesetzen, mit unbewusster Nothwen- 
digkeit und unter Ausschluss aller frei schaffenden geistigen Kräfte 
wirkende Macht, verstanden — einen Gegensatz, oder richtiger gesagt, 
eine Ergänzung und Fortsetzung, 

In dem Reiche der Cultar ist der Mensch vermöge seiner. 
Entwieklungsfähigkeit und des Triebes nach stetiger Vervollkomm- 
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gleichmässige Vertheilang des geschichtlichen Interesses über alle 
Richtungen menschlieher Thätigkeit, ebensowohl die 
friedlichen ‘des materiellen und geistigen Erwerbens ‘und Schaffens, 
als die kriegerischen der Machtstellung nach Aussen, ebensowohl die 
der Dynastien als der Völker, die der unteren wie der oberen Volks- 
schiehten und Gesellschafts-Classen ; die unbefängene und gerechte 
Würdigung aller Cultur-Einrichtungen und aller Fastoren des Völkör- 
lebens ist das Endziel — die hohe Aufgabe der modernen Gesehichts- 
wissenschaft. 

Die Cultur-Geschichte ist aber nach die Geschichte der Krfin- 
dungen des Menschengeschlechtes, die Untersuchung der Mittel, 
deren sich der Mensch im Kampfe um das Dasein bediente und 
welche ihm ermöglichten, allmälig — allen Naturgewalten zum Trotz 
— Herr der Erde zu werden. Dass diese Erfindungen 'und nete Ein- 
richtungen auf die Technik des Kriegswesens, auf die Wahl und 
Anwendung der Kriegsmittel zur Bekämpfung ‘des Feindes zu 
Zeiten von dem grössten Einflusse waren, hat die rer 
in ihren Epoche 'machenden’ Momenten ‘mit ehernem Griffel nieder- 

ieben. 

Die Menschheit als Cultur-Trägerin ist jedoch kein einförmiges 
ethisches Ganzes, sondern jedem Volke, ‘jeder Nation ist ein #igen- 
thümlicher Stammes-Charakter eigen, der ihrem Bildungsgange 
ein besonderes Gepräge anfdräckt, wodurch seine Oultur und hiedu 
auch unmittelbar die Cultur der übrigen Menschheit beeinflusst 
Die nationalen Verhältnisse wurzeln ursprünglich in dem 
der Lage und Bodenbeschaffenheit des "betreffenden Landes, ' 
in der vorherrschenden Beschäftigung, der Sprache und Religion des 
betreffenden Volkes, sie werden jedoch durch die Veränderungen, 
welche einige dieser nationalen Grundlagen theils auf natürlichem, 
theils auf künstlichem Wege erfahren, mannigfach modifieirt, 

eben den nationalen Verhältnissen eines Volkes wirken nueh die 
socialen, theils mittel- theils unmittelbar, auf den Oulturgang des- 
selben und durch diesen auf die Entwiekelung des Kriegswesens ein. 
Die socialen Verhältnisse gestalten sich einerseits nach ‘der vorherr- 
schenden Beschäftigung: — Viehzucht, Ackerbau, Industrie, Handel — 
nach der hiedurch bedingten Gliederung in Stände und Vermögens-Z 
Classen, nach Gewohnlieiten und Sitten mannigfach. In dem 
Griechenland z. ‘B. entwickelte sich in Athen und Sparta 
der soeialen Verschiedenheiten das Kriegswesen auf eine 
verschiedene Weise. Athen trieb Schifffahrt und Handel und wurde 
demnach zu einer Seemacht; in Sparta, wo Ackerbau und Vin 
die vorherrschende Beschäftigung waren, konnte nur von einer ] 
macht die Rede sein. 
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Da ferner, wie vorerwähnt, die Denkfähigkeit den Hebel aller 
Cultur bildet, so müssen die Cultur-Verhältnisse eines Volkes mit Noth- 
wendigkeit auf die aus geistigen Potenzen entspringende moralis 
Kraft der Heere einwirken, welche — innerhalb gewisser Grenzen - 
die auf physischen Vorzügen beruhende materielle Kraft ersetzen k 

Wir wollen die Richtigkeit dieser Auseinandersetzungen an di 
Hand der Kriegsgeschichte erproben, beziehungsweise — wie. 
Clausewitz anrathet — durch historische Zeugnisse den 
kennbaren Zusammenhang und die Wechselwirkung zwischen 
moralischen Potenzen des Heeres nnd den eulturellen des Volk 
erhärten und darthun, welch" eminenten Einfluss letztere zu 
Zeiten auf die Entwickelung des Kriegswesens ausgeübt haben, 


Wenn wir vor Allem diejenigen Heere in Betracht = 
welehe in der alten Kriegsgeschichte eine Rolle spielten, so 
zunächst das altpersische Heer, das unsere Aufmerksamkeit 
Es bestand zu Herodot's Zeiten aus 29 Contingenten versch 
Völkerschaften. Von dieser Zeit bis zur Regierung des Darius 
manus, welchem Alexander das persische Reich entriss, hat die Zahl 
der Elemente in der Zusammensetzung des persischen Heeres gewiss 


nicht abgenommen, sondern sich eher vermehrt, f 

Diese verschiedenartigen Bestandtheile waren durch kein anderes | 
Band, als das der Abhängigkeit von dem persischen Könige 
gehalten; sie bildeten daher ein höchst loses Ganzes, das einem 
mässigen Angriffe keine geordnete und consequente Vertheii 
entgegenzusetzen vermochte, und dies um so weniger, als auch 4 
Führung der so nothwendigen Einheit und Energie enthehrte. Die 
aus dieser Art von Zusammensetzung entspringenden Uebelstände 
konnten durch die Zahl der Truppen, mochte sie auch noch «0 | 
gross sein, durchaus nicht aufgewogen werden und der Krieg Alexander's 
gegen Persien liefert einen auffallenden Beleg für die durch die 
ganze Kriegsgeschichte hindurch sich geltend machende Wahrheit: 
dass es bei einem Heere mehr auf die Intensität als auf 
die Extensität seiner Beschaffenheit ankommt. 

Den schroffsten Gegensatz gegen das persische Heeres-Conglo- 
merat bildete das griechische und — später — das macedonische 
Heer. Gleicher Nationalität — insofern alle Elemente auch im letzt- 
erwähnten Heere dem griechischen Stamme angehörten — Einheit der 
tactischen Gewöhnung und der Diseiplin, zufolge einer Reihe unter 
tüchtiger Führung glücklich bestandener Feldzüge, Begeisterung für 
eine gemeinschaftliche Sache: bei den Griechen in ihren Kämpfen 
gegen die Perser für die Befreiung des Vaterlandes vom persischen. 
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namentlich‘ unter der Aegide des kriegerischen Genies Alexander’s des 
Grossen, zu. einer Stufe der Entwicklung, welche nur wenige der in 
neuester Zeit zu dieser Kunst zu rechnenden Elemente missen lässt. 

Dem anfmerksamen Forscher zeigt sich demnach ‘schon im Ver- 
laufe ‚der ältesten kriegsgeschichtlichen Periode, welch" eminenten 
Einfluss die aus der, höheren Oultur sprossenden mo 
Potenzen eines, Heeres, diese Haupt-Motoren aller mat 
riellen Thätigkeit auf die Erstlingsblüthe des Kriegswesens 
üben und‘ wie alle späteren Blüthen, die an dem vielverzwi 
Baume. der. Kriegsgeschichte nach und nach ÄGETUrNBEJewaE 
sächlich aus dieser Kraft genährt werden, 2 

a en =. 

Betrachten wir nunmehr, das römische Volk. und forschen wir. 
nach «den Ursachen, die diesem: Volke, in dem grossartigen und unaus- 
gesetzten Kampfe, in welchem es allen ‚anderen Völkern der damals | 
bekannten Welt gegenüberstand, das, Uehergewicht. und den schliess- 
lichen Sieg verliehen. Darf man diesen ungeheueren Erfolg ‚etwa den 
Thaten eines, grossen Mannes, zuschreiben, wie ‚die Gründung des‘ 
macedonischen Reiches: durch‘ Alexander? Nein; oder, darf, man den- 
selben auf Rechnung einer tactischen Form setzen, wie oft 
werden wollte? Gewiss nicht. ‘Oder war derselbe vielleicht ‚nur eine 
Laune des Glückes? Noch weniger, denn wann hätte sich jemals das | 
Glück’ so entschieden und so lange auf, eine Seite fesseln lissen? 

Nur. in der national-politischen Entwickelung des 
römischen Volkes und Staates, möglich gemacht durch eine, 
gewällte Verfassung, welche die Grundlage der ersteren | 
gleichwie in der stetig aufstrobenden Cultur des Volkes kann 
Sehlüssel zur Lösung dieses Räthsels gefunden werden: 

Ein geistreicher Historiker. hat, gewiss mit, allem, Rechte, 
hauptet, dass Roms Geschichte durch seine Verfassung, durch | 
staatlichen Verhältnisse bestimmt‘ worden. und dass seine äu 
Geschichte ‚ohne. Verständniss: der, inneren, ein Räthsel ısei. Er 

Fast jeder Schritt; ‘welchen die ‚staatliche Entwickelung Roma 
vorwärts machte, entspricht auch einem Fortschritte der Verhältnisse | 
nach Aussen. 

Die römische Verfassung war von Anfang au eine wesen] 
kriegerische, Jeder waffenfähige römische Bürger war 
dienste verpflichtet und dieser-allein gab. Ansprach auf poli [ 
Ehre und Würde, Die römische Verfassung machte es‘ möglich, 
Zeiten: der Gefahr die ganze Kriegakraft des Volkes. nicht nz 
zubieten, sondern auf‘ die Dauer zu erhalten. 

Der Grundpfeiler der römischen Heeresverfussung war‘ 
musterhafte, durch ihre Strenge sprichwörtlich gewordene Discht 
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Wenn wir den oberwähnten interessanten Staat des Alterthums 
einer näheren Betrachtung unterziehen, so gewähren wir, dass auch 
dort, wie in Rom, die Verfassung von Haus aus eine wesentlich 
aristokratische war, dass jedoch die karthagische Aristokratie — im 
Gegensatze zur römischen — sich weniger auf Geburt als vielmehr 
auf Besitz und Intelligenz gestützt hat, ‘weshalb auch in den aristo- 
kratischen Familien ein ziemlicher Wechsel stattfand. Karthago war 
feruer ausschliesslich ein See- und Handelsstaat, wie etwa jetzt 
England, und hatte hauptsächlich das westliche Mittelmeer zum Schau- 
platze seiner Thätigkeit. Zu diesem Zwecke besass es fast überall, an 
den Küsten sowohl als auf den Inseln, Stationen und Colonien. 

Die Hauptmacht der Karthager bestand daher auch in der 
Marine, welche zur Zeit des ersten punischen Krieges mit 350 Kriegs- 
schiffen und 150.000 See-Soldaten ihren Scheitelpunet erreicht hatte, 
Die karthagische Landmacht war — gleichfalls ein greller 
zu Rom — aus Soldtruppen verschiedener Nationen: Lybiern, Numi- 
diern, Spaniern, Galliern, Griechen, Liguriern zusammengesetzt; nur 
eine Art von Leibwache der Suffeten, 2000—3000 Mann stark, be- 
stand aus kartliagischen Bürgern. Wegen der bunten Zusammensetzung 
des Heeres bedurfte dasselbe zu seiner Erhaltung nicht nur der 
strengsten Mannszucht, sondern auch einer imponirenden Persönlich- 
keit des Feldherru, der in der Person eines der Sufleten mit unhe- 
schränkter militärischer Gewalt versehen war und nur in politischen 
Angelegenheiten — als da Abschluss von Verträgen und Bündnissen 
— einige Senatoren als Leiter zur Seite hatte. 

Der karthagische Staat stand gegenüber von Rom in einem 
ähnlichen Verhältnisse, wie einige Jahrhunderte zuvor das persische 
Reich zu Griechenland. Wenn man mit Recht behaupten ‚kaum, dass 
die Kraft der Griechen sich hauptsächlich durch ihren Widerstand 
gegen Persien entwickelte, so fand für die Römer ein Gleiches in 
ihrem Kampfe mit den Karthagern statt, die sich als die einzigen, 
den Römern gewissermassen ebenbürtigen Geguer betrachten lassen, 

Aber — Karthago fiel, weil seine innere Politik der Ent- 
wickelung des Kriegswesens nicht günstig war und nicht auf jener 
soliden Grundlage beruhte, wie die römische. 

Auch das römische Weltreich ging mit der Zeit aus gleich 
Ursache seinem Untergange entgegen. 

Als das römische Heer seit der Zeit der Bürgerkriege 
Charakter eines reinen National-Heeres verlor und allmälig in sim ste- 
hendes Heer von einheimischen und fremden Säldnern überging, ala 
endlich das Heer immer mehr durch Ausländer ergänzt ver 
diese einen sehr grossen Einfluss auf den römischen Staat gewannen, | 
als die Umgestaltung der römischen Verfassung, welche. unter den 
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gab. Die Kriege, welche zur Gründung und später zur Erhaltung des 
Reiches geführt werden mussten, waren gleichsam die erste Schule 
für ein neues germanisches Kriegswesen. 

Das Christenthum übte insofern auf das Kriegswesen 
einen Einfluss aus, als die christliehe Anschauung sich mit dem Römer- 
tlımm — Romanismus — und mit dem Deutschthum — Germanismus — 
verband, dieselben gleichsam durchdrang und in Folge dessen die 
Verhältnisse der Gesetzgebung, der Kirche und der nationalen Sitte 
wesentlich umgestaltete. Insbesondere erfuhr das Völkerrecht und mit 
ihm das Kriegsrecht und der Kriegsgebrauch nicht unbedeutende, im 
Allgemeinen mildernde Abänderungen. 

Das Unternehmen Carl's des Grossen, mit Hilfe der christlichen 
Idee ein neues Universal-Reich, ähnlich dem römischen, nur im höheren, 
edleren Style, zu gründen, die ganze bekannte Welt mit dem Kreuze 
oder dem Schwerte unter die Herrschaft des Christenthums und zu- 
gleich des Franken- oder des Germanenthums zu beugen, misslang, 
ebenso wie der fast gleichzeitig von anderer Seite gemachte Versuch 
einer Welt-Propaganda des Mahomedanismus. 

Die Lehre Mahomed's eignete sich ganz dazu, ihre Anhänger‘ 
mit der stürmischen Begeisterung und der Todesrerachtung zu 
erfüllen, welche zur Ausbreitung der neuen Glaubenslehre auf kriege- 
rischem Wege mächtig antreiben, und den kriegerischen Sinn und 
die Geschicklichkeit, gleichwie die Spannkraft und den 
mit allön religiösen Mitteln zu fördern. Die Eroberungszüge der 
Araber, durch Nord-Afrika und Spanien bis in das südliche Frauk- 
reich sich erstreckend, veranlassten einen Zusummenstoss der orien- 
talischen Kriegführung mit der oceidentalen. Letztere musste anfing- 
lich weichen, gelangte aber, indem die ihr innewohnende Kraft gerade 
durch diese Bedrängung — nach dem Gesetze der Reaction — voll- 
ständiger entwickelt wurde, zu einem so gewaltigen Aufschwunge, 
dass die endliche Besiegung der Araber die wichtige Folge davon war, 

Mit der Entstehung und Ausbildung newer christlicher und“ 
mahomedanischer Staaten erhielten Sitten und Gebräuche, die Grund- 
lagen der soeialen Verhältnisse, ein neues nach den betreffenden Län- 
dern verschiedenes Gepräge; das zugleich mit der Consolidirung der 
neuen Staatswesen und Religionen je nach ihren Eigenthümlichkeiten 
auch die Kriegsverfassungen in entsprechender Weise beeinflusste, 

Einen wesentlichen und sehr wohltkätigen Einfluss auf - 
soeinlen Verhältnisse der germanischen und romanischen Völker 
namentlich ihres Heeresstandes übten die Kreuzzüge, indem 
das Ritterthum ausbilden halfen und durch Belebung des G 
eifers und des währen christlichen Sinnes zur Beschiltzung von 
lichkeit und Rocht anspornten, 


| 
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rütteten staatlichen Verhältnisse auch zersetzend auf das - 
organisirte Heer des dentschen Reiches rückwirkten und letzteres im 
Ernsttalle wenig zu leisten im Stande war. 

Die Abscheidung des Wehrstandes von den bürgerlichen Ständen, 
die sich als Folge der allmäligen Einführung und sicheren Kar; 
der stehenden Heere nach und nach vollzogen hatte, übte auf 
socialen und Cultur-Verhältnisse einen wesentlichen Ein- 
Muss aus. Indem die Beschäftigung mit dem Kriege einem eigenen 
Stande zugewiesen und so das bürgerliche Leben dem Kriegsleben 
ferne gerückt wurde, konnten einerseits die übrigen Stände ihren 
eigenen Beschäftigungen ungestörter sieh hingeben und anderseits | 
manche rohe Sitte und Gewohnheit wieder abstreifen, welche aus 
allgemeinen Betheiligung an dem Kriege hervorgegangen war. Der | 
Kriegsstand, oder wie er jetzt hiess, Militärstand, erhielt allmang a j 
ihm gebührende Stellung, wie im Staate, so auch in der 
Gesellschaft, und diese Stellung gestaltete sich in dem Maasse für bi 
Theile erspriesslicher, als Intelligenz und Bildung bei den 
tanten des Wehrstandes, ihren moralischen Trägern — den RE 
— Hand in Hand mit der immer mehr steigenden 2 
vorwärts schritten, auf die übrigen Glieder des Wehrstandes ’ 
und sittigend zurückwirkten und den, in der ersten Zeit nach Einführung 
der stehenden Heere schroffer hervorgetretenen Gegensatz zwischen dem 
Bürger- und Soldatenthum, in dem gehörigen Mansse milderten. ı$ 

Je tiefer der unaufhaltsam vorwärts strebende Menschengeist in 
allen Gebieten des Schaffens und Wirkens, namentlich auf jenem der 
Künste und Wissenschaften eindrang, desto mehr bemächtigte sich 
derselbe nun insbesondere der kriegerischen Thätigkeit. Die bisher 
vorzugsweise empirische, sozusagen „handwerksmässige“ Behand- 
lung alles dessen, was sich auf den Krieg bezieht, machte in p 
dessen allmälig einer rationellen, mehr wissenschaftlichen und 
lichen Auffassung des Kriegswesens und der Kriegführung Platz, 
eine wissenschaftliche Untersuchung und Darstellung fast aller 
des Kriegswesens durch eine sich nach und nach entwickelnde’ 
literatur — die Militär-Literator — zur weiteren Folge hatte. — 
in dieser Beziehung auch manche nicht zu lohende oder 
Ausschreitungen und Einseitigkeiten zu Tage kamen, so wurde 
durch den Widerspruch und die Widerlegung, die das Ver! 
richtigen Bahn nothwendig hervorrief, doch immer mehr Lich 
gesammte Kriegswissenschaft gebracht, auf deren P 
Verständniss nicht minder, als auf Erfahrung und auf 
Anlage, die richtige Ausübung der Kriegakunst beralt. 

Wem wir schliesslich auf die neueste Geschichte, das is 
Zeitraum vom Ausbruche der französischen Revolution bi 
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des früher Bestandenen, wie man sie in solcher Ausdehnung k 
erwarten konnte, um erst mit der Juli-Revolution einer zeit 
staatlichen Ordnung, der constitutionellen, zu weichen, Aber auch 
brach, und zwar hauptsächlich in Folge der geringen Pflege, 
das französische Heerwesen unter der Regierung Ludwig P 
genossen, mit der Februar-Revolution zusammen, um — eine 
liche Folge aller durch revolutionäre Schrecken veranlassten 

— nach einem kurzen Bestande der Republik, dem zweiten 
reiche Platz zu machen. 

Wie Napoleon IIL., während seiner kräftigen Jahre ni 
einsichtsvollen Tact in Bezug auf nationale, sociale und 
Verhältnisse, zwischen den Gefahren seiner Lage fast 20 Jahre h 
dureh zu schiffen und das unruhige Volk, das sich seiner Her 
unterworfen und — das, gleich seinen Vorfahren, den Galli 
Cäsar's Zeiten — immer Neues vorgeführt haben will, zeitı 
Aussen zu beschäftigen suchte, bis er sich schliesslich zu 
fortgerissen sal, welche einer gesunden Politik nicht 
sprachen und in der Kriegserklärung gegen Deutschland 
brauche ich, als unter unseren Augen weltgssrn nA) 

nicht näher auszuführen. Der Fall N 
Erstehen der dritten Republik und die Gründung des Zeus \aise 
tigen Folgen seiner abenteuerlichen Pol 


neue Bahnen eröffnende weltgeschichtliche Epoche auf die inigen 
hungen, die, wie vorerwähnt, zwischen Krieg 


näre Frankreich lehrt seh ie man nicht 
soll, besonders in dem Sinne, dass die Kraft einer in solcher 
wälzung begriffenen Nation ganz anders gemessen werden mt 
zu gewöhnlichen Zeiten. Der Fehler, dies nicht gethan un 
Bekämpfung Frankreichs nicht gleich ursprünglich einen grossen 
schuss an materieller Kraft verfügbar gemacht zu haben, hat sie 
den Verbündeten hart gestraft, Die erste Coalition gegen F 
erlitt im Frieden zu Basel 1791, den Preussen und Spanien mit 
reich schlossen, die erste Lücke; die ferneren Friedensschlüsse 
grossentheils in die Hand des glücklichen Feldherrn gelegt, 
vermöge seines Genies herbeizuführen verstähden hat und 
durch, als ein von höchster Intelligenz getragener E 
unvergleichlicher Energie das Ganze, die Staats- und K 
beherrschte, 

Mit dem Missgeschicke, das vom russischen F 
kriogerischen Unternehmungen Napoleon's verfolgte, ging 
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mälig aber mit sehr intensiver Kraft über die anderen Länder ver- 
Dreiteten, mussten auch auf militärischem Gebiete eine schwer wiegende 
Bedeutung erhalten. Die Rechte, welche zur Zeit der französischen 
Revolution für die Massen in Anspruch genommen wurden, sind späterhin 
von anderen Völkern mit ähnlicher Lebhaftigkeit begehrt und ihnen im 
Laufe der Zeit grösstentheils zuerkannt worden. Dieser Zuwachs an 
Rechten, verbunden mit der allgemeinen Dienstpflicht, deren Idoen 
durch die revolutionäre Kriegführung verbreitet wurden, musste noth- 
wendig die Sonderung zwischen Civil und Militär rückgängig machen, 
welche im NVIL und XVIIL Jahrhundert sich zu einer 0 auffallen 
den Erscheinung entwickelt hatte, 

Vor Allem wurde es unmöglich, die kustenartige Abgeschlossen- 
heit anfrecht zu erhalten, mittelst welcher die Ofliciersstellen nur 
gewissen Ständen vorbehalten wurden, Dass in dieser Beziehung statt 
des Einflusses von Stand und Familiv als vorwiegendes Kriterium die 
Wissenschaft — das Talent getreten ist, gehört entschieden zu den 
segensreichen Fortschritten, deren sich das Militär auf diesem Gebiete 
zu rühmen hat. 

Ich kann an dieser Stelle nicht umhin, des in der letzten Zeit 
von der Tagespresse jedoch meist einseitig ventilirten Verhältnisses der 
volksthümlichen Heere, und insbesondere ihres moralischen Trägers, 
des Officiers-Corps, gegenüber der Nation zu gedenken, 

Wenn wir erwägen, dass das Heer zunächst der Repräsentant 
und Verfechter der Würde, Grösse und des Ansehens des Staates 
nach Aussen ist und dass — wie wir an der Hand der Geschiehte 
sahen — der Verfall der Staatswehr stets anch den Verfall des 
Staates nach sich zieht, s0 müssen wir ohne jedwede Voreingenommen- 
heit für unseren Stand behaupten, dass es im Lebensinteresse eins 
jeden Reiches liegt, das Heer, diesen Träger der staatlichen Macht und 
Ehre, auf alle Weise und nach besten Kräften zu pflegen nnd zu hüten, 

Die Würde des Wehrstandes, und namentlich seines moralise 
und geistigen Elomentes, des Offieiers-Corps, muss duher von Stants- 
wegen mit allen gesetzlichen Mitteln gewahrt und geschützt sein. 
„Es ist im praktischen Staatsleben eine Utopie, dafür zu halten, dass 
die selbständige Entwickelung jedem Gebilde auch die 
gibt, die es in der Welt, in der Gesellschaft braucht, Wäre dies so, 
dann würde auch der Staat mit all! seinen Institutionen der ı ‚SE 
schaft nicht nothwendig sein.“ 

Der Volksgeist, welcher nach Clausewitz insbesondere, 
einem aus der allgemeinen Wehrpflicht entspringenden Volksheure 
das Heerwesen von dem allergrössten Einflusse ist, kommt vorw 
in dem Ansehen zum Ausdrucke, welches das Heer geniesst, A; 
Eigenschaften, welehe als der Hort der Vaterlands-Vertheidigui 
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eister zahlreichen Widersacher des Kandaren-Gebisses, welche 
als eine Tortar für das Pferd erklären, wird gelten gemacht, Hass dessen 
theile für die Fähı des Pferdes nicht mehr entbehrt werden können, es 
unbenommen bleibt, bei grosser ei bedeutenden Anstrengangen di 
Thiere zeitweilig davon zu 

Der Reiter muss alle © Tan m geragenen Waften gut zu gebrauchen ver- 


stehen, sonst wären a ei werthlos, 
Naturreiter, wi Kosaken, deren ee anf der 
er nn Vernsgenhet und auf Orientirungs-Gaben berulien, führen 
obe um 
Freilich, wenn der er die Pikenstösse nur in's Sen and 
in die leere Luft führen gelernt hat, #0 ist woder sein A: ah seine Hand 
m Selbst a ae ee rast en 
ichiensen vom ie anzuwenden von . 
auf Vorposten; nie aber in Masse oder bei einer Attake. 
ie Onvulerie soll immer zum Herner in erster Linie verwendet 
werden le er Anschauungen sem 
BE der rassischen Da welche in Wahrheit 
ee =) I, scheint immer wieder die Gedanken zu lm 
bestandenen Dragonct zurfickzulenken, welches 7 Bataillone stark 
aber freilich auch dei 10. reiterlose Pferde in seinem Rücken hatte, >“ 
Die Kosaken haben zwar unschönes aber Apr Pte 
Material, in ihren jentern ist die Bahnreiterei und Dressur Ni 
Die Beweglichkeit der Formationen, ihr Ängirter BIER 
eingliederige Attake-Form, die „Lawa“, bringen die a re 
Ha zur Sting: Dies sowie ihre Verwendbarkeit ai Bekkruphe 


ähnen 
Gala wenden die Kosaken nur ausnahmsweise an, a gehen 

Pferde einen ei a Pe Trab a ‚grosser Ausdauer. = 

Das Voltigiren, die nationale tomka“ der Kosaken, gewinnt ii 
neuester Zeit an Verbreitung bei der ae 'avalerie, 

Caralerie-Führer müssen 0 erzogen ea a hi 
Minnte zum Angriffe abgepasst ist, vor len a ean ” 
benützen und die Formation erst 

Sie müssen die Kräfte der a a zu Balnan verstehen, — Aut 
Zeichen mir dann geben, wenn wirklich attakirt werden soll, und aus 
Grunde das Entblössen der Waffe womöglich unmittelbar vor, den 

W ich bei ropäisch ae icht bedeutende 

'enn anch bei einem eu en nicht an so 

Unternehmungen, wie die Alles vermästenden amerikanischen Raids zu NN 
#0 darf man doch mach dem eh Kerr die russische ao 
lerie vorbereitet und geschult wi sein, das len 
qualitativ schr Bedentendes elle nt sich als einen lin Hi 
rassischen Gesammt-Tactik, beziehungsweise Strategie erweisen 1 

Artillerie. Im Gefschte soll die Artillerie immer durch Re 
(Infanterie) kt sein; dieschbe soll sich bei allen Gelegenheiten k 
ihr und dem Feinde befinden. 

Nach Seddeler soll die beim Angrüffe mitwirkends Artilerie iu ‚gleicher 
Höhe mit den Bataillons-Reserven vorrücken, die Wahl ler Position aber 
ae Linie ee deron letzte Position ist 1000 Schritte Ta I 
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Bedürfnisse, seine Vorurtheile, aber ahnden sie schonungslos jede Verletzung 
militärischer Pflichten. 2 N: | 

Entschliessen aie sich schnell, handeln sie s0,, dass 28 zwisch. 45 ‚oder. 
Sieg keinen Mittelwe; Re gibt, lassen sie selbst in rin 
eng it zu, und sie werden mit Ehren aus m Kampfe Ier- 
vorgehen.“ 


Wabrlich, Kraft, Entschiedenheit und moralische Stärke machen den Mans 
und das Hoer zum Arassersten und Unerwartetsten er Die venie EiE 
sans u Buche werden, so hoffen wir, Viele zum 
v jent 08, 


*Ober-Albanien und seine Liga. Etlınographisch, pol 
BR von Spiridion Gop&evie. Mit hu Beilagen, 
feln ee Leipzig. Verlag von Duncker & Humblot. 
1881. 6 2 kr. 


Die Wichtigkeit unseres neuesten Grenzlandes Albanien zii os noth- 
jede literarische Erscheinung, welche dieses Gebiet und seins Beväl- 
wahrgenommen und beachtet wird. Jedes ee Wahrheit, 


in 
unsere spärlichen Kenntnisse und Tea eine Etape, wie der nee, = 
in der eneie Darchforschung des Landes. Gleichgiltig hiobei ist es, In 
chem Standpuncte aus, die Auı und Darstellung 


in welchem die Wi 
lichkeit, denn Herr Goj Een Mor ge 
dass ihn seine Osterrei he Stantsbürgerschaft vor Auslieferung schützt, 
selbe ist nicht der Einige welcher die Tr ichen Institutionen in 
dazu benätzt, tm den Staat zu in ‚fen und seine Volker in dem 
der Welt herabzas-tzen. Da aber Herr vis sich beikommen IAsst, die 
reichischen Soldaten — allerdings jene vom Jahre 1690 — mit dummen 
maschinen zu vergleichen, xie steirische oder Meta Banernlämanel 
Völker eintheilt in solche, welche Ehrgefühl baben und in solche, de 
besitzen, wornnter derselbe die niederen Volksclassen Ossterechn" a. begreift 

natärlich insoweit sie nicht der serbischen Nationalität gr = werden. 
kn elbstverständlich dem Verfasser auf dieses Gebiet ni folgen, . sondern uns 
a ES bedauerliche Verirrungen als böswillige Invectiven mit Entriistung 
zurüickzumeisen. 

Der Massstab zur Beurtheilang des sittlichen Werthes eines Volkes Ist 

in dem Bewusstsein des mällchen Autors offenbar noch nicht festgs 
nicht Muth und Tapferkeit allein sind hier entscheidend, Wertli und B 
eg Ber nur die Resultate der cnlturellen Arbeit, des geistigen 5 


, dans 
‚rieg*“ una it allem Anfmande sein In salirischen 
Eroberung di beiden grossten Ports, Neha} und Golobrdo, nur 





Beh, wie das vorliegende, niemals lange in allen stinon Angaben richtig 
n kanı. 


P% Wir en ie ai ua  ernin rlm, - ee 
Hauptmam Zernin. 


Mu unserer Zeit. Von HalıE, Ingenieur-Haı 
EDER. © us dem 87. 


are Sinn 2 Titel des vorliegenden Werkchens wird, 
gewiss ‚rien Leser die gen. der Verfasser hätte, dem Titel ent- 
seiner Studie einer Lösung 
des Militärwesens zum Gegenstai ı 
mücht; fon finden wir eine mehr InEoaNE Abhaı 
Inng der Wehrkräfte vor uns 
Autor den zu verarbeitenden Stoff rn sowie 
Citaten und Anschauungen über. die meueren Ent: 
kräfte und Mittel mn uns die anfängliche, mögli 


a er 
Sin der Hand-Feuerwaften, dann 
2er Genau zu ee Betracht über 


und V- 
Ge an dl Deal du nie 
chens einzulassen, ee 
belehrend, aber Yendı,insbenseilarn für ntizlich dat, welche ieh über 
Entwicklung der Wehrkräfte rasch zu ‚chen, und den 


Ban) um in einem grösseren, weniger Sbersichtiiehen Works 
Iten. 


"Die Wehrfrage und das Turnvereinswesen. Von Dr. Vinvenz Matzka, 
Advocaturs-Candidat in Wien ete.. derzeit Turnrath des ersten 
Wiener Turnvereines. Im Selbstverlage des Verfassers. Wien 1880, 
Commissions-Verlag von Moriz Perles. Gr.-8. 23 Seiten. 40 kr. 


Die vorliegende Schrift befasst sich mit der schon wiederholt NE 
Bee über BR In Dana, und Fr erbeten des Tarmunterrichtes, De die 
ed Eiurei 


und über de a welche diesen durch Abkürzung der en 
ee soll. 

Im Binespe "wird ein historischer Ueberblick aber die 
Tarnunterrichtes Deutschland aufgestellt, dann werden die 

erörtert, endlich wird die Or 

Die besondere 


Widers 
Turner als Soldaten Innewohnen, werden 
über die in den Jahren 1870 und 1871 im Felde 
duatschen Turperschaft zu beweisen gesucht. 
u Verfasser kommt zu dem Schlusse 


9° ia Kenuialın ‚des Lesens, Behreiheen, 








ey auf 82 Seiten zusam 6 Stoff ist vollkommen 
behandelt Jedem, der sich für das Pferd interessirt und über die 
desselben orientiren will, viel Lährreiches und Wissenswerthes, kann 

Broschüre nur bestens empfohlen werden. - 


*Tableau der wichtigsten astronomisch- Versus 
Bee, Von Su Letoschek, k.k, ieutenant, Lehrer deı 
Sr an der Artillerie-Oadeten-Schule in Wien. Farben- 
von E. Sieger. Approbirt vom k. k. Reichs-] 
Mintanm mat u ke Ministerium für Cultus und Di 
richt. Wien 1880. Ve: von Eduard Hölzel in Wien. 
beziehen durch alle B indlungen. % fl. 


. 
ie ‚0 Aufnahme des vortrefflich ten „Tab- 
tete laaten BETEN en v 
veranlassten den Verfasser, auch cin der wich n 

stronomisch- geögrapbischen Verhältn Diese 1'/,* 
Balperakee und” waghtrlla Darselang selon Bi 
nataı m le rate] Itener In = 
antronomischer Objecte, die den Beschauer an das Bild fesseln, sein Interesse 
die astronomische Geographie erhalten. Das Tableau ist so 
dass in einem ae ittelfelde zumeist Bahn und 


während in vierzehn Randbildern topographische Verhältnisse des Sonnen-S; 


und Bee seltene Himmelserscheinungen zur Anschauung gebracht werden. 


1. Das Bopnen- System. Hier erscheint die Sonne als Be 
zunächst yon den Inseren Fanetsnt er Mercur, der Perl Br Erde } 


Mars umkreist, Ein weiter Baum, die 
Wandelsterne von den äusseren Planeten, dem at St ee Rep 
Die Bahnen einiger der bedeutendsten Kometen ersch 

®. Die Bahuverhältnisse der Piansten rer Venus en rd 
und des Erdmondes zeigen die Umlänfe heran Planeten um 
Sonne und unseres Mondes um die Erde in pi cher Ansicht und Mae 
deren Excentrieität und Neigung zur Ei u sehen. Morcar und Venus er 
scheinen für den Ort des Pecchenkee nicht im Volllicht, Die Erde ist mit ihren 
zwölf Stellungen, die sie bei ihrer Bovolution um die Sonne in jedem Er wol 

ze are das It, 
Die wahre Mondbahn. 
& Die Sonnenfinsterniss veranschaulicht eine Sommenbedeckung darel 


nn rniss. Diese zeigt die Verfinsterung des Monden 


3 nm die Erde — Mondphasen. 

7. Der Verlauf der So nfinsterniss rom 18. August 1808. 
den Fortgang des Kermschattens 

dem Schattenkreis den Halbschatten oder 

die Zune der partialen Verfi 


8. Lauf der Erde um e — Jahreszeiten. In ' 
Hauptatel ee | 


Bilde, 

Erde in ihrer jährlichen Bewega, 
9% Tageszeiten Sure Dia 

Nacht, in der vorigen Darstellus 

in der Wirklichkeit nicht so sei Serie 
10, Durch die Einthei ung are 
11. Eintheilung der . nel wird dem 

tirang am Himmel und auf der E: . 
12, Die totale Aoaneufiänkeraien vom18, Juni 1360, 


| 





. Gesetz- und Normalien-Samı für das k. k. Heer. Vom Jahr: 
hohen k % Kelcs-Krtegeälinteriume. Nens Folge. AV Theil) in 
em 5 jene ? x N 
zur Neuzeit, und 12, Eief. Teschen 1881. Prochaska, 
des Bodensee-Beckena. Se 


Stein. Die Verkehrs-Revolution 
„Augsburger dee öpimnte oe, 


Aarabı di passen Michael Tan Hauptinson Otto 
les En 
5 Mits EBENE: und 5 Vebersichtskarten. Als Manuscript gedrackt: Wiem 


eelaprhuchhandiune. 
Baaı sous Ia Direotion de IE 
‚A—Art. 2e livr. Art-Cadres. Paris 1881. Bee, 
her 


it des vierten Fi 


Geschichte des 3, a ti Ka ln werde m 
französischen Krige 1870-71. Nebst Angaben aus dar Zeit von 


gen engl re an 1881. Mittler. - | 
ko: e 4, In 
ne 


bildern vo een peu ee Ri | 
Ratz, Alexander, uptmann. Der ungsmässige (förmli 
a moderne PFotungen vom utrateglachen, tactischen, artilleristischem | 
fortifiestorischen Standpuncte, Mit einer Tafel. Olnsütz 1881. Grosse, 
== DIADEENaE des Schiess-Sport. Mit 48 Abbildungen. Wien 
tleben, m? 
er kk een Handbuch für Reserre- und nicht 
‚ndwehr-Offeiere. (Als Manastript gedruckt.) 8. Auflage, Budapest, 


Hauptmann-Anditor. Militär-Strafgesetz über Verbrechen und ' 
vom 15. Jänner 1855, sammt den darauf bis 
wwseste Zeit erschienenen Verordnungen und Erläuterungen. Teschon 1f 
Prochaska. 
ux den »eances kenmes A Tours sous la prösidenoo de 
de division de Galliffet. His 1881. Berger-Levrault ct 
und Rämer in vorzägli 


Vel "Heft 1rund 2. Des Publins Cornelius Tucitas 
ke von Dr. sa Eee an Lei K 
Zeitschrift wissenschaftliche Geographie, 
Band IT. Heft! % und 8. Lahr 1881. Schn 
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Zugegeben auch, die gewählte Rück: 
stände ae gewesen, so fordern doch 
Bewegung und die mangelhafte 

lauben, dass eine eit 
‚eiden Theilen den Nachweis 
St. Laurent wäre noch 


unterstützt 

Das deutsche Feldzugswerk lisst in seiner Darstellung die zu Besangon 
Im französischen Hauptquartiere bestandene Unentschlossenheit und Confasion nur 
alınen und übergeht den von Bourbaki am 26, Jünner unternommenen, bei einem 
Ober-Commandanten in gar keiner Weise zu entschuldigenden Selbstmordrersuch 
gänzlich. — Der a, unter General Clinchant nach Pontarlier, die damit 
verbundenen Gefechte die Begebenheiten an der Schweizer Grenze sind recht 
a Vellstkndigkeit und die Tata glauben wir 4a niekl lin 

er Vol Ies Interesses wegen, glauben wir es nl 

lassen zu sollen, dem Leser die Situation der Süd-Armoe am 24. und 25, Jänner 
mit Rücksicht auf einen Durchbruchsversuch gegen Auxonne, den eigenen 
schluss des Generals Werder, vom Donbs an den Ognon zu rücken, und 
Plan Fransecky’s, mit seinen Hanptkräften statt auf Pontarlier nach les 
za marschiren, als Objecte einer speciellen Betrachtung anzuempfehlen. — Auch 
sei auf die ganz Ser Marschleistungen und das brave Verhalten der 
deutschen Truppen gebührend hingewiesen. 

Das Resultat der Bel von Belfort ist Jedermann bekaunt und der 
allgemein militärische Theil Iben bei Besprechung der früheren Hefte schon 
berährt worden. 


Ueber den technischen ‚Vorgang haben sowohl in- wie ausländische 


Genie 
und Artillerie-Officiere so viel betrachtendes Material geliefert, dass wir uns 
jeder Ermähn: desselben füglich enthalten können. 

Der A itt über „Die Verhält Rücken des deutschen 
Heeres“ berichtet uns, wie schon eingangs erwähnt, über den und 
trieb der französischen Eisenbahnen, die Sicherung der Heereszufuhr, die 

ie Einschliessung der im Hinterlande gelegenen ver- 
der eroberten Provinzen, on 





KAXVI 


eine unriehtige Benennung des Füllaalree der Feld-Telographen-Batterien u. # w. 
die SE hiean a re ra bewirken. 
‚den Pionnier-Oftieior ei noch erwähnt, — beim 
Kemaandlihen Drackon-Materiale angeführt wird die 
den getbeilten Ponten besitzen, im Gogensatze 
gg errhe Ei an pearbeitten (8) Ab 
nfal interessant es, dass lem. vorzüj 

schuitte: „Sprongungen im Felde*, die vom Herrn Hauptmann Hess 

ie Verkindang des elektrischen. Minenztinders mit mehreren 
Zandschnären bereits te Aufnahme gefunden bat. Sie muss mithin durch 
Versuche als sicher befunden worden sein, ein für die Vereinfachung der. 
anlagen jedenfalls erfreuliches Resultat, ee 

Zum. Schlusse sei noch die praktische Ausstattung des 

berrorgeboben und nochmals diese hervorragende Erscheinung auf dem 
der Militär-Literatur wärmstens empfohlen; der Preis des Bäches ist in Beang: 
auf das Gebotene unglaublich gering. - Bo 


*Jahresberichte über die Veränderungen und Fortschritte im ET 
wesen. ee 1879. Herausgegeben von 
= v, Löbell. Berlin. Mittler. 6 fl. 
er sechste Jahrgang der Jahresberichte folgt in seiner Anordnung 
Beubeflng den er welche ge Mur y. Vorgänger zu 


Berichte schlie 


späteren Jı würden einfach an die letzten anknüpfen 

nur ie dar eine frühere Zeit zurückgreifen, wenn age Yan 
zur a! kommen, welche in den vorausgegangenen 
noch keine EnalunnE welnndn haben. 

„Die Hauptaufgabe aller Berichte wärde sein, th 
KBALSBEEN sowohl die Dale henEreig 
als die sie ergänzendenyund begleitenden literarischen Dieta übersichtlich vor 
zu stellen, kritische ionen dagegen nur so weit einzustrenen, als kie Ye 
und Zusammenhang der Ereignisse erläutern und etwa als Schlu PR 
den gegenwärtigen Standder Entwicklung kennzeichn 

chin zu erwarte: werthe hervor uheb 

Gedächtnis zu rafen, “— 


angel Unternehmen zu 
will mir erlanben, die sich Ach bei eh, der 
Zwecken des Stadiums 


Es "ehe nnd 
fürtlaufende Kette bilden bilden müssen, an 





fer allemands We a ee nee int de vue de In coneantra- 
tion. des armdes.“ Das französische Kriegs -Bu ger für 1880, Lebensalter der 
Compagnie-Commandanten, Marino-Budget für !: 

Italien. Gesetz, betreffend die neuen 


Versuche, um Erfahrungen über die Mare au mat wel 
kleidung und völligen kriegsmässigen Ausrüstung einberuf 
derlich ist, 
Osmanischea Reich. Organisation der ostrumelischen Miliz. 
een Toheaii a en Zn 
I 'o) lung in jen ö ii 
bulgarischen Hoere ui 


Russi EN Reich. Stants-Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 
Schifffahrte-Canal zw en dem Schwarzen und dem Kaspischen Meere. ee 


awi 
des Ersatzgeschäftes, re ek der pen. 

Die Karten-) welcher die Begistrande auch einen 

ext liefert, zeigt den and der topogra] u Kartenwerke Mitt 
im Jahre 1879. 

Den Intialt der Auszüge und direoten Mittheilungen näher zu erört, 
oicht möglich und kann auch nicht stand en sein. 
für den Vergiin ı mit hear Verhältnissen hinsichtli Han Andi 

och de interessante ang wollen wir Iiier 

118 endet ieh 


lerie bei einigen R 
uf die Yallzähigk 
ir möchten Er och die Bemer] 
Dankeikt des Inhaltes einige sachliche Fei 
‚einer nicht genügend strengen Sichtung und 
entsprungen sein dürften. 
80 finden wir Seite, 207 ar een un: die Eisenbahnlinie: T: 

tn Bane begriffen sei, wäl heute an Day u 

ıd steht fälschlich Bar ‚Seite 218 Anden sich die Angaben, 

endienst Land- und Seemacht I 
Gesundheitspflege der Arınee 2094 Aerzte Derzı el 
der Friedensstand Geistlichkeit nar in 199, jener de Me 
852 Personen, („Organische Bestimmungen“, iche dem Grossen Generalstahe 
auch bekannt sind.) 

Die irrige Angabe der Begistrande ist entstanden, indem nach dem 
Schematisnmus alle darin eführten Geistlichen und Aerzte, einschliesslich 
Capläne, Prediger, Feld-Rabbiner und Aerzte in der Reserve, welche 
im Frieden Den it in militärischer Dienstleistung stehen, zusammengezählt 
Die sodann der Zahlangabe vorgesotzte Bemerkung muss dem a Kr 
Verhältnissen nicht Vertrauten zu der Meinung veranlassen, 
grosse Zahl von Geistlichen und Aerzten schon im Frieden für ee 


Armee teilt sel. 
Seite 221 finden sich unrichtige Angaben fiber Stärke und Benennungen 
Feld-! ee ‚Abtheilungen (nach der „Vedette*), Wir verweisen hi I 
en Bestimmungen“. Die im Jahre 1878 mobilisirten araeı 


hai 





uv 


durch die weitere Bestimmung von sechs „erentnellen“ Bemonten-Depots ala noch 
nicht behoben erscheinen, 
Forscht I dr am. Deember 1016 antreten Blarlkine Anz prakle 
cl am 31. December 

schen Schiess-Carsus der Artillerie zu a 
zwei Serien; die erste wurde am 17, Februar on en und dauerte bis 
vier Monate. Zweck der Einrichtung ist, den Artillerie-Ofieioren Gelegenheit zu 
geben, sich auf der Höhe der artilleristisch-technischen Verbesserungen zu halten 
and die Präcision der neuen Geschütze genan kennen zu lernen. 

Weiter hat man sich im Jahre 1879 ernstlich damit beschäftigt, 
Pulver- und en für die Feld-Artillerie 
möchte gern die des Munitions-Bedarfes erleichtern und 
bringen, dass mau sen 10 Schae por Geht mit sich Are 
‚ganze Bodieı schaft aufsitzen lassen kann. Die ben 
suche lassen hoffen, dass man das angestrebte a m er 

Von den weiteren Einzelnheiten, 


die igen zu unterziehen haben, wesentlich er 
une 1879 hat eine grosse Barede = Trappen des Gon 


vernements 
ars (am juli) stattgefunden; ausserdem haben 7 Armee-Corps 2 Cam 

De Dielen im Herbste grosse Vebungen gehabt. HerL Le hebt 

hervor, dass von diesen Manövorn die Uebungen unter dem Befehle des Gene 

Gallifet die lebhı 

dabei namentlich die 

dem Den Leiter 


Ende Kata In schr petalichee Unternehmen. 
Nachdem der Hi ‚ber hiemit den ersten Theil seines Br 
be. Dieselbe 
legung de: Bun ionen und Kriege im Jı 
auf fünf er ger 'auplätze führt. Diea si 
‚frika), ns Kung in Afghanistan, 
Chile und Peru und 


ersten kleinen Espedition nichts ntlich Neues Hoden, 
Der dritte und letzte Theil des Jahrbuches bringt folgende fünf verschie 
dene Abschnitte: 1, Ernennungen des Ehrenlegiens-Ordens, 2, Nekrologe, 8. 
keiten über die frami 6 Armee (Inschriften der neuen rn 
Tabelle, Zusammensotzung des Hoeres, Pensions-Tabelle etc.), 4 
pbie von 1819 (framzösisch, deutsch, englisch) und 6. politische 
ik des Jahres 18° 
Wie wir be Eingange sag‘ 
der „annee militaire* im Ganzen seinem Yereige 
besonders für franztsische Officiere bı 
und ist in mehrfacher Hinsicht nicht van, 
it erreicht und nicht zu ersetzen vermag. Der Heraus 
viel Pleiss und Mühe auf sein Werk verwendet 
ee I 
gu schlat, arbeitet er den grössten Theil sell aus, da er jetzt nicht 
IE Eee een Jahrgange, von Mitarbeitern spricht, Die 


| 








Lya Bücher-Anzeiger. 


vertragen. Auch dass Österreichs mit keinem Worte erwähnt wird, selbst nicht 

Wetnuoges Mente detllirt behert, Ta vum Btandpente ds Verknern, 
estenropn's ziemli illirt vom es 

dem Werke nicht zum Vorwürfe ichen, wohl aber den Wunsch wachrufen, 

dass auch in Oesterreich die Muse der Geschichte den hohen Cothurn 

und das, in seiner Reichhaltigkeit einzig dastehende Material seiner Archive, zu 

einer wahrhaften Geschichte „für das Volk* in Anspruch nähme. — M, A. — 


*„Freydal.“ — Des Kaisers Maximilian I. Turniere und 
Mummereien. Herausgegeben mit Allerhöchster Genehmigu 
Seiner Majestät des Kaisers Franz Josef L, unter 
der Leitung des k. k. Oberstkämmerers FZM. Franz Grafen 
Folliot de Crenneville, von Quirin von Leitner. Mit 
einer geschichtlichen Einleitung, einem faesimilirten Namens- 
verzeichnisse und 255 Heliogravuren. Wien 1880—81. 
1—16. Lieferung. a 5 fl. ö 


„Froydal*, so benannte Kaiser Maximilian I. jene Bil 
in welcher unter seiner Leitung und Aufsicht die von ihm zu ver 
Zeiten und an verschiedenen 'haltenen Rennen, Stechen, 
eammt den jeweilige hierauf stattgehabten Festlichkeiten (Mai 
„eitterliche Minnefahrt um Marin von Burgund“ zur Darstell: ge 
wurden, und wobei die Persönlichkeit des Kaisers als Ritter Fi 
bildlicht wird. 

Mit diesem in den letzten Lebensjahren des Kaisers zur Ausführung ge- 
kommenen Turnier-Buche schloss Maximilian I. an seine früheren poetischen und. 
Kunstschöpfungen, wie: Weisskunig, Theuerdank, Triumpf, rt 

„ auch für die Jetztzeit werthvolle Beigabe, denn noch heute dienen alle 
diese Werke za immer tiefer greifender Erkenntnii ä äi 
vollen Wendepunete der Weltgeschichte gelegenen 

Und so war denn Kaiser Maximilian L nicht nur der letzte Hort der 
glanzrollen Periode des Ritterthums und, wie ihn die Geschichte 
wennt, „der letzte Ritter* im Angesichte einer see: neuen 
richtung, er zählt auch für Gegenwart und Zukunft durch seine Werke am 
end zu richtiger Verständnisse dahingeschwundener Sitten, Gebränche 
un Ingen. 


ng Turnier-Buche als auch hiefür gedankt erh dass er 
geschichtliche Wärdigung des Kaisers und die kunstgerechte Beuri Nora d 
mitunter nicht leicht deutbaren Abbildungen dem Kenner Quirin von Lei 
sr 


Wie Leitner die Werke Maximilian's I. in Kürze cl 
entnehm 


in oeti 
Fazen 
's um Maria vun Basgnad en Dale 
dank*, dessen Hochzeitsfahrt mach „Burgund® — im „Weisakuni, 
Nlan's Lebens- und Begierungsgoschiehte — im 5; en 


| 











i "Leitfaden für den Unterricht in der Feldbefestigung. Zum Gebrauche 
den k. k. Militär-Bildungsanstalten Cadeten-Schulen, dann für 

jährig-Freiwillige bearbeitet von Moriz Ritter von Brunner, 
k. k. Hauptmann im Genie-Stabe. Vierte verbesserte und ver- 
mit 12 Tafeln. Wien 1881. Verlag der Redac- 
„Oesterreichischer militärischer Zeitschrift“. 


‚Schriften sind en un, bekannt, wir können uns 
eatlguug 


Brunner's 
en in Be ed er a Er Kablem 


en Band XVI, Seite 75) 
Bet ein- 


hervorragende ch 
aus en Kriegsgeschichte auf die Weckung des re Blickes u 


m Capitel Red der Feldbei sind mancherlei nicht 


Gradi Nentucen dadurch eingetreten, man in die Arbeiter-Anstellas 
ad bein W Werkzeuge fast ausschliesslich auf die Mittel der Peld- 


rellectirte; die Arbeitsleistungen wurden auf mehr einheitlicher Basis 


willkommen für den Schüler ist es, dass Autor im Texte und in den 
sich innig an die ältere Auflage hielt und die Aonderungen zunieist 
— auch zweier Tafeln — bewirkte; hiedurch bleibt auch die 

nocl Da und kann der Schüler leicht. die getroffenen Aende- 


Uebrigen ie "der Wertti des Buches bekannt und halten wir eine be- 
Anpreisung für überflüssig, -P.— 


er Excursions-Bericht des vierten Jahrganges der 

k. Pionnier-Cadeten-Schule zuHainburg für das 

Studienjahr 1880. Wien 1881. Selbstverlag der k. k. Pion- 

nier-Cadeten-Schule. 62 Seiten und 24 zum Theile in Farbendruck 
ausgeführte graphische Beilagen. 

Bein ‚erscheint heuer zum vierten Male in jährlich ununterbrochener 

und gibt auch diesmal Zeugniss, wie belehrend solche Studienreisen 

m sind. Geschicktes Arrangement und emsige Thätigkeit seitens des 

und des Lehrkörpers der Schule thun ihr Vebriges, um bei 

Zeit Te nicht allzu reichen Mitteln jene Excarsionen stets frucht- 


schr inhalts- 
ing des Stoffen 
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Schell, Anton, Die Terrain-Aufnahme mit der tachymetrischen Kippregel von 
Tich$ und Starke. Mit 20 Holzschnitten. Wien 1881. Seidel. 
Faulmann, Carl. Illustrirte Geschichte der, Buchdruckerkunst, ihrer 
durch Johann Gutenberg und ihrer technischen Entwicklung bis zur dar 
wart. Mit 14 Tafeln in Farben- und 'Tondruck, 12 Beilagen in 
den Text gedruckten Illustrationen. Wien 1881. ren 
air -Kalender für Oesterreich - Ungarn. V. Jahrgang. Wien 1883, 
erles, 
Galitzin. Allgemeine Kri hichte aller Völker und Zeiten. TIL. A] 
Die Neuzeit, Seyblement 1 rar IL Abkheleng: Russische Kl 
XVII. Jahrhunderte, Mit zwei Plänen, Cassel 1882. Kay. 


Repstir-Gowohre. Ihre Geschichte, Entwicklung, Einrichtung und 
fähigkeit, Unter besonderer Borücksich "untlicher 8 Schiessve 
mit Benätzung von Original-Waflen dargest 2 Mit 5 iz 

vielen Tabellen. Darmstadt und Leipzig. E. Z 
Wiltozek, en k. k. Hptm. Tabelle als Behelf für das eadkan der. Pr 
*“, Wien 1881, Seidel, 
Sugar, lt Galop. Teschen 1881, RK. Prochaska. 
Seidel's kleines Armee-Schema. Nr. 8. November 1881. Dialocı 
theilung des k. k. Heeres, der k. k. Kriegs-Marine, der k. k. 
der königl. ungar. Landwehr. Wien 1881. Seidel, 
ende Fragen jementarischer Form. Mit in den Text 
ae u Dee iaer Mittler. 


Betrachtungen über militärische Vorhaltninse gar Boauel er 
Arsch aus der „Allgemeinen Militär-Zeitung It und. 
hernin. 


Goldorn, Graf von, Rittmeister. Das Gewicht in der Camı Reiterel, At in 
den Test gedruckten Holzschnitten. Berlin 1881. Mittler. 

Brix, Oberstlieutenant Im königl. preuss, Kriegs-Ministerium. Br 
‚Organisation, Ausbildung und Verwen der Cavalerie bei der “ 
Kriegführung. Berlin 11. en 

Starke, Dr. Oberstabsarzt. Der naturgemässe Stiefel. Auf Grund anatomlsch- 
Bhyetoglscher Betrachtungen mit ee De IE 


a Fusses der Armee. 2. völlig 

Mit 3 Tafeln und Abbildungen im Texte, Benin ser, earbane 

Mecokel, J,, Major im Generalstabe. Taetik. All; ech Bee von der 
führung im Felde. Mit 20 Skizzen im 'exte, 
einem (efechtsplane. Berlin 1881. Mittler. 

Finkh, von, Major. Geschichte des oldenburgischen Infanterie-Regimenter 
vormals grossherzoglich oldenburgischen Infanterie-Regimenten, von 
Errichtung bis zur Gegenwart. Im Auftrages dos Regimentes und unter Mi 
wirkı nsohrerer Kameraden verfasst von —. Mit 1 Titelbild, 0 
rungsbildern, und 9 Karten und Plänen. Berlin 1881, Mittle 





Bern Bol by his ro, 
wo In 


nen Train-Soldaten 
und ausser dem Dienste 10 Aufl. Berlin 1881. 12. 48 kr. 
re u F. Der Casernen-Bau in seinem Bi zum. 
Gesetze, Mit 3 Taf., 2 Tab. Wien 1830, 8, 1 fl. 50 kr. 
Hanpors: FE Untersuchungen üb. Militärdienst-Versicherung. Jona 1881, 
. 72 kr. 


Maj. Ansichten über Ausbildung einer Eschdron nach den 
derungen der Jetztzeit, 2. verm. Aufl. Berlin 1881. 8. 2 8, 40 kr, 
Hering, Dr. Instructions-Buch für den Krankenträger, Berlin 1891, #, 46 kr. 


en A. Die schweizerische Militär - en Bern 1881. #. 48 
Instraotion für die Verwalt und Verrechnung des Train-A, 
Eee) Wien 1880. 8. 40 kr. 
ungen des k. k. Heeres. Wien 1891. 8. 20 kr. 
unter 


icküäng von Seuchen u 
= Truppen (Seuchen-Instruction). TR ‚riften für das Ve 
Abwehr und Unterdrückung der Vom 1. April 
Berlin 1881. 8. 50 
für die Wachen in Hinsicht der von ihnen 


zum Unterrichte in der Kenntnis und Behandlung 
Carabiners M. 71. Berlin 1881. 8. 30 kr. 


er ee tiro per Is fanteria. (Minister 
1881. 8. 6 

[aj. Militärische BAER Heu der Nicht-Berufsofliciere und 
“unk S Fusstroppen zum Troppendienste. 2. verm, Aufl 


2 Gent. und Normalieu-Sammlung für das k. k. Heer von | 
u, u + Ri n en Th.) 1878 ra 
ae mn 


ibe, "zusammengestellt für den 
Wien 1881, 8, 33.46. Hit. is verschieden 10 kr. bis 1 
Muliz y Terrones, D, J. Ordenanzas de $. M, para ol rögimen, d 
ordinacion y_serricio de sus ejercitos. Amotados # 
Madrid 1880. 8. a 10 fl 
Pelet-Narbonne, Maj. Der Caralerie-Dienst und die Wehrkräfte des d 
Beiches etc. Zugleich als 6. Aufl, des „Hilfsbach beim theor. 
von an mn 4. ." kr. ir 
Prontuario per il serrizio del im ne eine 
6. Durelli, capit. Roma 1881. Text. 1 
Reglement sur le service et les dig 
ministre de la guerre. 2» edit. Paris 1881. 8. 2 fl, 10 kr. 


Ball patire: Roma 1881. 8. 00 kr, 
Entwurf. Berlin ren kr. 





1881. Wien. 8. 25 kr. 
'vou 8, 8. Aufl. Hannover 1881. 


k. Heeres, 
. ungar, Landwehr. 


Ba Heeres-Organisation. Nach den 
I In berichtigt von B. Rieth, k. k. Hptm. 5. eng. 
Ar . für der k. Milit.-Akud. = a Ban ‚Sadsten- 
- Schulen, dann Interricht der Einjährig-Freiwilligen als uch 
v eben. Wien 18a, 2. a x 
Iberstabsarzt naturgemässe Stiefel, 2. völlig earbeitete 
Berlin 1881. 8. 1 8. 20 kr. Fe 
bedeutendoren eontinentalen europ. Staaten mit Ausschluss 
Italien, Russland, Deutschland, Frankreich, Ge Monte» 
Ostrumelien, Türkei.) Nach den heuesten 
der „Streitkräfte der europälsch, Stauten*, 
1881. 8. I. Italien #5 kr. IL. Russland 80 kr. Im Buchhandel 85 kr. 


resp, 1 fl. 20 kr, 
Valtormen, 1 der Ta Br kr in übersichtlichen Farbendarstellungen, 
v 


tschen Reichshoeres und der k. deutschen Marine. 
4, bis zur Gi avant ri Ihrte etc. Aufl. Berlin 1881. 8. 3 fl. 

Vornahri aber die a Gebrauch, ar Verwaltung und Verrechnung 
5 Mit 22 Fire ien 1880, 8. 20 kr. 

— für den Kan Din bei der k. k. Armee im Felde, Wien 1881, 8. 30 kr. 

über das Turnen der Infanterie. Neuer Abdruck unter Berücksicht, 

Re m. 14. Fr 1881 ıg. Bestimmungen. Berlin 1891, 8, 48 kr. 

‚Pr.-Lt. faden für den Interrieht auf der Capitulanten-Schule, Auf 

iche en bearb, 5. Aufl. Berlin 1881, 8, 78 kr. 


5, Generalntabe- und Adjutanten-Dienst. — , Stuaten- Vertheidi- 
mn Märsche. Manöver. Teenie iacinde ufyahen. Krisgsapiel,) 


‚guerre et les manoeuyres d'antomne, Paris 1881. 9. 1 fl. 20 kr. 
Gefechts-Exerciren. Eine reglementar, Studie. 
: 1881. B. 45 kr. 


Obstlt, A. Der kleine Krieg und seine Bedentung ar Er est 
jach 2 Vor . Mit 5 Skizzen. Berlin 1831, 8. ta 
ji sur \ Paz de 
.t fl. 20 kr. 


Wo 


0 Caralerist, Studien. L Ein weiterer Beitrag zur Beurtheil: 
Waffen. Zur Verwendung reit. Batterien, III. Die Zukun) 

E Reiterei. Wien 1881. 8. 40 kr. 

mbeher, Maj. E. Hat die Caralerie aufgehört eine Waffe zu sein? Ein Ver- 
aus der Beobach reihe in den milit. Essay's von R. V. einen 

richtigen Schluss zu zichen, („Aus: „Streffleur's österr, militär, Zeitschrift*.) 
„Wien 1881. 8. 40 kr. 
ae ‚des feux d'infant, ([Extrait du „Journal des sciences milit.*) Paris 1881. 


des scionces milit.*) Paris 1861, 8. 60 kr. 
kk. dh eat N: Adatanten-Dienst. Linz 188 8. 1.d, 60 kr. 
Aufsätze. (Reglement-Studien.) II. Bd. 
I BR DEI ann Hal Wien 18818. 1 4. 40 kr. 
F. Essay über krung im Bereiche der Inft,-Division. 
2 Vorträge ote. Berlin 1891. 8. 1 fl. 20 kr. 


zu en: de a Kay actnellement donnde aux operations de la cara- 
Pen 





LRX 


nach ihrer 
and it a Yon gehalten in ae Ai: ei 
tember ne Solothurn. Zürich 1881. 8. 60 SER 
ptın. Das Regiments-Kriegsspiel. Versuch einer 
Detächem, -Krisgsspieles, 2, veränd. Aufl, Mit 4 Taf. Berlin 188: wa, 8 Mika = 
Naves, E, Le r&cau telegraphique fan. au point de la defense des 
des fruntiöres. Paris 1861. 8, 30 kr. 
Paquis, chef de bataill, Influence des distances &t du terrain sur la valeur des 
formations tsctiques, Paris 1881, 8. 1 A, N: 
P6doya, chef de batalll. G. Do In formation de combat de Yinfabterie, (ikede 
tactique.) Paris 1881. 8, 1 fl. 20 kr. 
it ministeriel da 12 mars 1881, relatif aux Be qu’auront & 
em en ‚offic. re toutes armes, candidats aux breveta d' 
or. is 1881. 8, 24 kr. 
Rochat Ca; chef de bataill A de. Les valldes vaudeises. Etude de topo- 
ar um zo Bü 
it festigungskunst vom 
er min. Im Frieden vorbereitete Befestigungen. Mit Nie Plänen and 
Ben, Berlin 1881. 8. 3 fl. 
UVebungen, Die, der combinirten bayer, Caval:-Diris. bei Schrobenhausen“ 
— Das neue Inft.. eur, in Oesterr, ‚Ung. (Beiheft 2 zum | 
Wochenblatt Berlin. 8, 1 fl. 20 kr. 
ern, Hptın. Handbuch für nr, und Stabsdienst. 
3. verrollständ. "Au, Gera 1881. 8, 10 4. di 
Baar Oberst H. Die schweizerische Neutralität. Politisch-militär. ‚Stulien. 
6 "sul. Basel 1880, 8. 48 kr. 


Artillerie, Geschütz- und Woffenkunde. Schiesseesen. — 8. Pionier Winnen- 


Zap. Marine, (Nur allgemein Wiasenswerihen.) — 9. Kriegebankunst, Gendeinenen. 


Adtz, Maj, Materiel de guerrs de nos jours ou #tudes sur Nartill, Msse eb 
= re explosifs, les torpilles et In defense de l'escant. Bruxelles 
4 
Barbara-Taschenbuch zum Gebrauch in Feld-Artill.-Rgtern. und ‚GobBatten 
von E. v. W. 2, verb, Aufl. mit 43 Zeichg. Wien 1881, 16. ne 
Brandeis, F. Handbuch des Schiess-Sport. Wien 1881. en zu 0" * 
— Die moderne Gewehr-Fabrication. Prakt, Hand- un 
Fabrikanten, Büchsenmacher etc, Mit Holzschn. Ir einem Te von 
Weimar 1881..®. 7 f. 20 kr. 
Brosson, L. Böorganiastion milit. — Fortifications. — Chemins de fer. Parka 1881. 
. 90 


autor, Rech.-Rath. Die kais. dentsche Marine in Organ! 1, Comi 
Verwaltung. Berlin anat: % 1; Lfg. ‚uk. 12. Ta. vi 

iptfon da pont-rolant, au je min ia d 
10 dee. 1880. Paris 1881. 4 1# kr, 2 

Etude sommaire des bases d'un nouvean röglement sur lo service des 
guerre. Paris 1881. &. 45 kr. 

Feldgeschütz contra Infanterie. Von U. M. Ba DEZE Tat 

ee eg ran des projeetiles, Paris 


ıl näcl A 
le Pong Me nd 
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a N nee N . : 


Annde, L', militaire. Rerue des faits relatifs aux armess et 
ä 1830. Paris 1881.89. 2, ke 
Be EEE 6 


Eu Les, des trois premiers. dus 
Par M. de la Chauvelay 
de Sohsuy, chef de . 60 kr, 
D. Histoire de Ia Eee da Pacitique 1879-80, Ir partie. Aveo 
8. 2 fl. 


en 1.40 kı 
Röle de he 


Taufe. Compostion st een. 
'rmanents 

Paris 1881. Bar so 

ee Husz,-Reg. Nr. 9. Mt 1’BOM. EEE 


« Pion.-Be; De 
Ichte des Kriegs-Brückenweseus in Oemtereich IL Theil, 
-Commds. etc. Wien 1881. 8. 4 


Cain, IR rn. 
a ale La male mobile a 
a 1866. 2° odiz. corredata da documenti aggiunti dal gi 
Bam 1881. 8, h ic 


Picmont 164043. Wdits. Paris 1880. 8, 3 fl. 
Orurplänte, offie. d’tat-major. Histoire de Ia cavalerie belge au service d’Antı 
de „Frans des Pays-Bas ae les premitres unnden | 


j Ei 
von der Abtheilung für Kriegsgeschichte des k. k. 
T. Serie. ?. Bi. Spanischer Suecessions-Krieg, Feldzug 1708. N: 
‚Acten und anderen antbentischen (Quellen hearb. in der Ab 
Kubapoaschiehen von Josef Reohberger Ritter von Rechkr; 
‚des Armes-Standes. Mit 6 Kartenbeilagen. Wien 1881. 8. 


Feb 15 2 
iegsgeschichte aller Völker und 
Russische Kri 
von Streceius, k pr. Oberst. 
Base I H. DEREN des orientalischen Krieges 1853—56. Berlin 
.. 6 B. 40 kr. 
Goschichte des 3. "westphälisch. Inft.-Regts. Nr. 16. Bearb. von Offleh 
Rote. Mit ı Bill, 3 Plänen. Berlin 1880, 8. 6 f. 30 kr. 
Grünhugen, Dr. ©. Geschichte les 1. schles. Krieges nach archival. Quellen. 
Bis zum Abkommen von eek Mit ı Pl. Gotha 1831, 8 
'Orient, La, 1877 tude strategique et tactique. Par un 
Paris 1981, &. 6* fasc. h 8 fl. 


u Be Br B. von. Geschichte der Cavalerie des deutschen Reiches, 


Les di A191. 
Marayı Em en de religion de 1562 A 1591. (Eiuden 


- Bayer). Be isse  eknder mit. hist) Parla 1000, s Mitı 





. 1870— 71 nebst Angaben 
7 Karten. Berlin 1881, 8, 


EBENE BEZ Baia kiss wietien tan Eperben: 


er ae Reel Erfurt 1696—38, (Hallo'sche Abhandlungen, 12. Hft.) 


Gerchichte ‚des 9, I. Inft,-) Nr. 57. Für 
a 
s Pe I ae superieur du eorps. (Aus: „Spec- 
an A a DI Dene Rı ar Br kr 
Bottakan, ee geiner Erricht u: on in Ale eine. Grnfermabaldn 8 Kar 


di corpi militari Ba « 5 alcuni alleati (milizie 
Venezia 1880, 8. 3 fl. 6 

und Fortschritte im Militärwesen. 

. von Löbell. Berlin 1881. 8, 4 0.20 kr. 


n Das 3. brandenberglsche, 
1810-71. Bearb. ron Maj. Kir: 
Mit ı Brad un ‚Berlin 


 Hptm. A, Geschichte, denk. reuss, 1. Garde-Rets zu zu Fuss 1867—71 
F: nn Henna Nen U bis 1830. t Portr., 2 Bildern, 
Br 61.30 kr. 

ae in Torkmenien. Mit 1 Karte, 2 Skizzen, 


ei Lich 
6. ampugs des Anglais dans Afghanistan 
Daten) Pakt de 1a röunlon des oflic. Paris 1891 


to Fat von Mitte Ang. bis Ende Doch. 1708. 
Vereinigten Staaten vom 

im Aug. 1862, (Gilt als 

" Geschichte des Bürgerkrieges etc.) 


us sous Louis XV. T, L 1716-39. Paris 1851. 8. 


H. Die Schlacht bei Enzheim 4. Oct. 1674. (Aus: Halle'sche Abhand- 
13. Hft.) Halle 1880, 8, 1 fl. 68 kr. 
Maj. A. Das Inf-Rgt. Kaiser Wilhelm, König von Preussen (2. wärtt.) 
En Ba Soldatengeschichte aus 3 Jahrhdt. Mit 1 Taf. Stuttgart 1881. 
Geschichte des "schen Jüger-Bataillons ii 2 von seiner 
Errichtung 1821—1881. 4 Bi Skizzen. Berlin 1881, 8, 90 kr. 

‚Heer. Hist. Skizze von G. HiltL Heutige Uniformirung und Bewaft- 
ven wem a aelaE Mit 50 Taf, Armee-Ausgube, Berlin 1851. 

AR Das 1 Batailrd.k, 1. hans. Inft-Rgte. Nr. 75 im Kri 
m Frankreich 1870-71, Hahmen 1aaı. ne € en 
Die Flagschriften - Literatur zu Beginn des spanischen Erb- 


I . Foldpredigeramter 
zum A 1880.) Be ran kr. > £ 
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Schröder, Gen.-Naj. 6, Der Schipka-Pass. im Jahre 1877. Seine re 
und die Kämpfe um denselben. Dazu Operationskarte vtc, (Auss „Ai ‚für 
2” zes und Ingen.-Offic, des deutschen Reichsheeres*.) Berlin 1 1881. 

96 kr. 

Stamford, C. von. Ucbersicht der kurfürstl. hessischen Offleiere, welche ei der 
Einverleibung Kurhessens in die preuss. Monarchie im Dienste standen, 
sowie weitere Nachweisung über dieselben. Kassel 1881. &, 48 kr. 

Steinberg, S. Aus der grossen Zeit. Detail-Geschichte des 2. hanseat, 

Nr, 76 während Feldzuges 1870-71, Hamburg 1881. 8. 3 fl, 

Tarnier, E, Le patriotisme en action. Histoire abregee des gloires milit, de 1a 
France, depuis son Bela ja (oh nos jours. Paris 1881. 8. En 20 kr. 

Untersuchungen über den Ra Cavalerie in den Kriegen der Neuzeit. 


(Militärische Essays 1.) Von R. V. Berlin 1881. #, 30 kr. 


I. Abtheilung. Hilfswissenschaften. 


4. Allgemeine und Staatengeschichte. — 2. (Geschichte der Cultur, der Literahur, 
der Künste und. Wisrenschoften. — 3. Biographien, Memoiren. 


Altenburger, 6. und B. Rumbold. Wappenbuch des Königreiches os Ungarn und 
seinor Nebenländer. 1.4. Lfg. Bi Ba est IBBL, = 1%: ns 
Son für En Landeskunde. 1880. 8, Neue Folge, 


we "A. Ritter ‚von. Briefe der — == Theresia an ihre Kinder und 
Freunde. Wien 1881. 8, 3., 4. Bd, 9 fl 


Napolcon” rte, füge 
13. menäänieire. % Tone 1877. IL Bd. Bis zum 
78. 80 kr. 
h de Desaix. Paris 1881. 8. 3 fl 
Baal, J. Le mars de Fabert 1699—1622. Eiudes hist, d’aprön sen BR 
t de piöoes inddites. Ile partie. Paris 1881. 8. 4 fl. 650 kr. 
Briefe Ei richte ner und :nerulin von Riedesel, 
So - r 1881. 8, 3 fl. 60 kr. 
redi della Turchia. Studi di geografia ö 
alla Rare d'Oriente. Parte Is, La Turchia, La Grecia. I Balgı 
ee Deyakeie: L'Austria-Uugheria nella Bosnia. Milano 1 
2 10 
Chmesina, Ritter von San Vittore, A. Urkundliche Beiträge zur G 
Wiens im 16. Jahrl. Mit 1 Pl. (der Befestigungen und der Böl 
bältnisse der Häuser der Stadt Wien 1666). Hrsg. vom Gem: 
‚Wien 1831. 4. und Fol, 7 fl. 
Zeitachril Vaterlandskunde ete. 72. Ing: 1881. 8. 3 nr 
les Grossen. Berlin 188 


für 
„ Politische, Friedrich! d 
Rossanegg, PR A. Der Bränner Spielb: a 2 
.- vorm. Aufl. Brünn 1881. 8. 40 kr. 
DD de tions royalistes du Midi soms la 
eontemporaines. Paris 1881. 8, 





LXXV 


Dr, B. 9 Bd. Culturzastände 1197—1308, 
u 1 Yolthun 
Ey mehreren Historikern 
Ka Herbst. ER 1881, 5 fg, h 00 kr. 
ie der ischen Begentenhäuser für 1882. Unter 
Derdtzung antiker Qes Quellen. Berlin 1881. 8. 90 kr. 
Boquissen Tu par un Russe, Formant le 2° vol. de louvrage: Los Rasses, 
ze ‚par eus-mömes. Würzburg 1381. 8. 1 fl. 44 kr. 
Kosttimgeschichte der Onlturvülker, Stuttgart 1881. 4. 1.9. Lfg. 


3 ‚Mtostrirte Cultur-Geschichte für Leser aller Stände. Mit 14 Taf. #tc, 
20, (Schluss-JLfg. a 30 kr. 
sächs, Staatsminister, Erinnerungen aus meinem Leben, 


kr. 
nlngen Hrsg. von W, Oucken, Berlin 1881, 8. Abth, 


y etermtrkische, Hrsg, von Dr. J. von Zahn. 2. Ihe. 
a 5 Fr ee Ih. Hrsg. H. 
r, Eui er. 21. 1880. von H. Schulthess. 
.. ‚Nördlingen 1881. 8. 8 A. 
en Ir. A, von. Der General Hans Ludw. von Erlach von Castelen. 
Lebens- und Charakterbild aus den Zeiten des 30jähr, Krieges. Nach 
zeitgendss, Quellen. IE. Thl. Mit 4 Ansicht und beigebund, Quellen. 
Bern 1881. 8. 6 fl. 
RB. von. De Amiete Nationalliteratur des 19. Jhdts, Liter.-histor. 
ut keitisch il, 5. vorm. Anl 1% Bd. Breslau 1881, 8. a8 fl. 
vd I Natlon I- uud Laudesfarben von 150 Staaten der Erde, Mit 
hitor, Bı Iäuterangen etc. 2. verb. Aufl. Mit 6 Taf, Fraukfurt a M. 1881, 


8.90 ie 

‚Grote, 5, Be re Aus dem Engl. 2, rov. Aufl. Berlin 1881. 
P. A. 2 ae della ea pontifieia. Vol, Te IL. Nel medio ovo 
281499. Firenze 1871. Vol IIIe IV. La guerra dei pirati e la marina 
‚pontificia 1500—60. Firenze 1876. Vol, V. Storia delle fortificazioni melln 
in romana, etc. 1560—70. Roma 1880. Vol. VI. Marcantonio Colonna 

ee di Lepanto 1570—73, Firenze 1862, 8, 16 fl. 
IM. — August von Goeben, preuss. Gen. der Inft. ete, Eine Lebens- 
I (Beiheft 4, 5. zum „Milltär-Wochenbl“ 1881.) Berlin. 8. ı fl, 8 kr. 
Unsere. 5, Heft. Lauden, von W. Edlen von ko, Mit Portrait. 


Br 8. 30 kr. 
M. ‚ümer der Hercogorinn. Mit 34 Abbild. Wien 1881. 8.1 1. 25 kr. 
$, Dr. Ö, Geschichte der neuesten Zeit vom Wiener Congresse bis zur Gegen- 
wart, 2. ergänzte Ausg. 3 Bde. 19. Aufl. Berlin 1882. 8.42. 40 kr, 
Jahrbuch. des heraldisch-genenlogischen Voreinse „Adler“ in Wien. 6, und T. Ihg. 
Ban Bildtaf, Wien 1831. 4. 20 fl, a 
Jung, jonaparte et son temps 116908, D’aprös euments inedits. 
Paris 1881, 8. T. III. 2 A. 10 kr, 
Ri en Schriften aus der Emigration. Pressburg 1881. 8. 23,—25. Lig. 
T 40 
- Krones, Ritter von Marchland, Prof. Dr. F. Grundrisa der österr. Geschichte 
mit besonderer Rücksicht auf are und Literaturkunde. Wien 1881. 8. 
1. Abt, 1 fl. 60 kr. as 


ig 1881. Fol, 1 fl. 56 kr 
fahrer, Erinnerungen und 





LAXVI ‚Bücher-Anzeiger. 


Löher, F. von. Russlands Werden und Wollen, München 1881. 8, 5 fl. 40 kr. 
Löffler, GM, Geschichte der Dane Utm. Mit 3 PL Ulm 1881. 8. 4 fl. 20 
Materialien zur neneren Geschichte. Hrsg, von G. Dasren Nr.®, ee 
Berichte über die Eroberung der Stadt Rom 1 3. Poter 1 
Beschreibung des Baı 1525. Halle 1 ei a 72 kr. 
Bee 0. (Gregor Samarow) en Momoiren zur ee nn Vor dem 
turme. 2. Abth. jahr 1866, Taipig 1881, 9.8 rw £ 
Meisterwerke, Hhnenjeehen der Griechen und Römer ia chen et 
Uebertragungen. Uebers nnd hrsg. von Wollrath Denecke, 
Flemming, Lorentz, V. Pfannschmidt und A. 1.2. Hit 
Leipzig 1881. 8. h 30 kr. 
Menoaooj, Romano P. Memo: erten is BR della rivolaziome itallana, 
1-1 
staaten 2. historischen Vereines für Steiermark, 29. Heft. Graz 1881. 
8. 1 fl. 650 kr, 
— des Vereines für Geschichte der Deutschen in Böhmen. Nebst der Niterar, 
3 » L. Schlesinger. 20, Jahrg. 1880-81, Prag. #, 


Mouitaur des ‚dates, contenant un million des renseignemen “ 
gelbe et a Edit: H. ren i. Tore: 
[eipzig 1881. 4. 1 
Müller, J. iogr, Festgabe fir das Kuh Heer und die 
k.k. aan it a Se udapest 1881, 8. 1 fl. 
— Prof. Polit Geschiehte der Gegenwart. XIV. Das Jahr 1880, 
Berlin Mar 8.21, 40 kr. 
National-Trachten, Oesterr.-ung. Unter der Leitung des Malers H. G nach 
Be nern von J. Löwy. Wien 1881. 4. 1.8. Lig. & 3 
6. Memoiren etı N Erläuterungen von E. Gräfin 
g Berlin 1881. 8. 2 fl. 16 kr. 
L, V. u. Alexander III. St, Petersburger Beiträge zur nemesten 
russ, Geschichte. Leipzig 1881. 8. 4 fl. 80 
Oesterley, Dr. H. Histor. eure Wrtrch des deutschen Mittelalters, 
.B rd. 
Pallatn, G. Correspondance in lite dn prince Je Tellerrand see Po TE 
Jant le congr&s de Vienne. Pablide sur les 
öpdt des affaires etrangöres, avec prefaoe, selaircisement et je 
Paris 1881. &, 5 fl, 40 kr. 
Petzholdt, J. Das Militärische aus dem Leben des Sein Johann von Sachsen. 
= ugs ‚die Oper: „Saul, König in Israel“, Mit 1 Portr, Dresden 1881. 


Pobllontionon aus den könig. preuss. Staatsarchiven. VI. Bd. 
raus, Politik 1807—15. 1. Thl. 1807—8. Von P. Ha I. Leipzig 189 
} fl, 80 kr. VIL Bd. Lehms- und Besitzurkunden Schlosiens ote. 
ir Ds Du C. Grüänhagen und Dr. Markgraf. 1. Thl. ei 


hat. Graf. Napcten 1% und sein Hof, Destsch von Ebeling. IM, Bd. 
Rollett, Dr, H. Beiträg en Chronik der Baden bei Wien, Mit 
zur Stadt ‚m bei Wien. Mit Titelkpfr. 
und 8 au 1880. 8, 2 fl. 50 kr. 


\l Ar ae der Literatur. 6. Aufl, Stuttgart 188) 


(Se 
Sonlonser'n, | £ Ch Weile Miete für das deutsche Volk. Bee 
auf die unter Zugrundel 
von Dr. O, Jäger und 


1.8. 56 ldg. h 





‚Bücher-Anzeiger, 


Biebmacher's, J., und allgemeines Wappenbuch ö 
2" geo a Sen ara Ko ode 
al en e 1%.—197, Lfg. Subser,-Preis a 3 A, 60 kr, 


u And onen Söhne 1Eno 17a. 
‚Beitrag zur Geachich! ‚Ihdts. Nach Originsl-Documenten etc. 
tie 1 Portr. Wien 1a. 8. 30. 


Wi 'hidncatus Carinthine anti et 
sup: "Da st vellkömmene und gründliche Dand-Deschrel 
etc, Nürnberg 1088. Hreg. von 


Kärnten 
A Wien 881. 4. 1. Lig. & 60 kr. 
ge b ” ah ale, Felge he er zum 13.—15. (Schluss-) Bd. 


Lig. 
"Geschichte der Stadt Wien. 2. umgearb. At mit Farbendruckbildern ste. 
Wien 1881, 8. Re. Lig. & 35 kr. 
Gen.-Lt. Leopold L von Anhalt-Dossau Jugend- und 
m (et t zum "ilitar- Wochenblatt“ 1831.) Berlin. 9. “ kr. 
Dr ©. Biographisches Lexikon des Kaiserthums 
ii le denkwürdigen Personen, welche seit 1750 as 
österr. sg Er-r ‚oder darin gelebt und gewirkt haben, 
"Wien 1981. 8. The 4%. Seedler-Taaffe, Theil 43. Tabacchi--Terklan a 38. 
Numisrmntische, hrag. von der numisın. Gesellschaft in Wien. 14. Jahrg. 
1832. Wien. 8. 6 fl. 
des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg. 8. Folge. 25. Heft. Inns- 
brack 1881. 8. 2 fl. 
hal el ron Goeben. Eine Lebens- und Charakter-Skizze. Not 
Be abe end Anmserkungen, (Aus: „Allg. Mit.-Ztg.*) 2. Aull. Darm- 
1 r. 
litische Reformbewegung r Siebeı in der 
' Josefs Zu und Teen II. Wien 1881. 8. 6 Al. — 


4. Geographie, Topographie, Statistik, Atlase, Karten, Reischeschreibungen. 


zu wissenschaftlichen Beobachtungen auf Alpenroisen, Hrag. vom 
deutschen und österr. Alpenvereine, 1.—3. Abtlı. München 1830—81, 8, 3 f, 
E. A, Reisehandbuch Siebenbürgen. 1 Karte, 3 Pläue. Hermann- 
‚stadt nu 5 1 fl. 60 kr. 

Dr. H. F. Statistische Skizze der Osterr.-ung. Monarchie, nebst den 
secupirten Linden Bosnien and Hercogovins und dem zollvereinten Fürsten- 
Aue Liechtensteii Aufl. Leipzig 1881. 8. 72 kr. 

1’ Ihr oantschen Tahen, ln geogr. Hasbach. Setenstäck zu Hal 
orgunisches ni. itenstäck zu Hell- 
walls Erde und Ihre Volker. Yon DD, Klein und Thome. Stuttgart 1881. 
8. 41.87. (Schluss-) Lfg. & 30 kr. 
Ne ech ‚der Vo Yalkszählang vom 31, Deeb. 1880 in den im Reichs- 
‚mihe vertret. und Ländern, VeröffentL von der k, k. statist. 
General. Commniastan Wi Win 1881. 8. 50 kr. 
2, E. a mit an x ‚Karten für die Linien der 
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wörterbuch, Neues, der Chemie. Auf 
dorf! und Wöhler, Kolbe und Fehling hırag. Hi 
angewandten Chemie und unter Mitwirk. von Baumann, 
bearb, und hrsg. von Dr. H. Fehling. Mit Holzechn, 
8. 36.—39. Lig. a 1 0. 44 
Hayek, Dr.G. von. AST Zoologie. Mit Holzschn. Wien 1881: 8, 18. 1. 
1 


Hoernes, Dr. R. Die Erdbeben-Theorie Rudolf Falb’s und DS 
Grundlage, kritisch Hurbek Mit 5 Abbild. Wien Ted 
Jahrbuch der k. k. 
Karrer, F. Der 
22 Profilen und a“ Titelbild, 


dert. 3. EM Aufl, von Dr, =. io ae Er ER 

und 1 ig 1881. 8. 2,—16. (Bchluss-) 
Russ, Dr. K. Die a eniandlehe en Stubenrögel, ae ale] 

Zucht, Hännover 1881. 8. IV. Band. 1.—4. ET De m 
‚Schriften des Vereines zur Verbreitung naturwissensch. 

Ans Ha er 1882. 18 N: ke. 

Verhandlungen log. Reichsanstalt. 16, 1 Im. 

Weyprecht, Schiffslieut. “ 'raktische ar Beobacht 

lichter und der magnet. Erscheinungen in hohen Breiten. Wien 
Zeitschrift der österr. Gesellschaft für Meteorologie. Red. Dr. Hann, 1 

Jahrg. 1882. 12 Hefte. Wien. 8. 6 fl. 


=& Eirenbahnusesen, 
1: Aügemeine Bonkunıt. — 8, Tegraphi zn 


Fleissner v. Wostrowitz, Obst. E. B. RB der Hr 
zum Chiffriren und Dechiffriren ze 
Kohn, 3. ElembaberJahrbach der Bier Si Monarchie. N. F. 3. er 
isen ui ir ee 

Ku Reihe 14. Jahrg.) Wien 1881. 8. 4 fl. 

E. Der Chaussee-Bau und seine Hilfswissenschaften, Jena, et A 
Bahia, $ Bas und Erfahrungen im Eisenbalınwesen. IL und i 

J 


Di Handbuch der elektr. Telegraphie. IV, BiL 5. Pe 
zeinc, . etc, Berlin 1881. 8. 3 fl, 1 kr = | 


, Staatneissenschaft, Politik, Farloinenlarischen, — 10. u. 
9. Staatseissenschafl, a = ‚Flugsehriften, - 


Baumbach, Dr. K. Stants-Lexikon. Handbuch für jeden Staatsbürger 
2. gr Rechts und des Staatslebens aller Länder etc. Leij 





m 1881.8.0 8 8, 
iteratur und Bedeutung der 
Velkswinhchaftehre 2. bis auf,die Tetztzeit verb. Aut Berlin 


1.8. 80 kr. 
J: und die Vorschriften über den F 

bach, Das ig. Därperliae, hr dan Kater, Oorterreich te, Mm 

du Yin 1m mid 2 ENT. 5 

ee Dodapeat. 8. 1880. 3 Heft a0 ke Een 





LXXXTI Bücher-Anzeiger, 


Prof. J. Zehn Tafeln zur Anatomie des Pferdes. Nach der Natur ger. 
2. Aufl, Wien 1881. Quer-FoL 8 fl. u 
Reich, Dr. E. Ratlı und erste Hülfe bei plötzlichen Erkrankangen und Unglück“ 
füllen bis zur Ankunft des Arztes. Berlin 1881. 8. 90 kr. 
Vierteljahrsschrift, Oosterr,, fir wissenschaftl. Veterinärkunde. Hrsg. von 
Mitgliedern des Wiener ‘x k, Thierarznei-Institutes. Red, Dr. Müller Pet 
Forster. Jahrg. 1882, 57., 58. Bd. Wien. 8. 6 fl. 
Ziegel, Stabsarzt Dr. Entwurf zu einer Friedons-Sanitätsordnung für das preum. 
Heer. Nach einem Vortrage. Stettin 1881, 8. 45 kr. 


1%. Pädagogik. Militür-Studien- und Unterrichtewesen. . rsichwge- 
schri) Vereine, — 14. nn ‚Reiten 
üften. senschaftliche et Gymı ( I, Kahn, Durnan, 


forderungen, Wissenschaftliche, für die m in dus Cadeten-Carps. 
Arn: 1 Ober Gen Bere usch Be ‚rbeitung des Remonte-Pfordes, wohst 
im, rat ie re ie Beat g des nte-] st 
einem Anhange: Anweisung zuı anf die Abteilungen 
alter Leute und Pferde der ee jerlin 1881. 5. I fl. 80 kr. 
Baetz, Hptm. Anleitung für den Schwimm-Unterricht an die Mann 
den Heeresabtheilungen. Augsburg 1881. ca so 


Bestimmungen für die Aufnahme von Knaben in das k. preuss. Cuäeben kei 
Berlin 1881. 8, 21 kr. Er 


Dissen y eat, 0. Ueber das Ertheilen von Reitunterricht. Berlin 188, 
1 


I 
les gesammten Erzichungs- u. Unterrichtswesens, bearb. v. 
‚Anzahl sie ty Raoh Berige Gelehrten rm, v.Dr.K. Near 
EN BT RR TEN ART AL Bun a 
Flowor, ebisse und rel, nebst Bemerkungen über Pferde 
geschirr, Aus dem Englischen durch A. Nu rer Budapest 1881, arg 
Gizyckl, En Ueber krie, ichtliche Studien als Mittel zur Forderung der 
Kriegstüchtigkeit des Ofiiciere, Berlin 1881, 8, 90 kr. 
, Dr. A. Was ist Charakter und wie kann or durch die Erzielung 
'bildet werden. 3, Aufl, Dorpat 1881, 8, 45 kr. 
Horgsall, Oblt. G. Die Fechtkunst. tie 22 Taf. etc. Wien 1881. 8. 4 0. 
Ba B: 23 Boxen. Nach englischem Vorbilde, 27 Abbikl. Leipzig 1881, 8. 
1 


— en rer der Logik. (8r. 100 von Wober's illustr. Katechlsmen.) 
v 


io Flach-Bennen und Rennen mit Hindernissen im p 
Staste, Berlin 1881. 8. 90 kr. 


Silberer, V. ‚dich den Tampa, 10 ABB. Yin Inst. 28. 70 
Soldaten-Liederbuch. Aug. riegs- mie G 
Stonehsnge. Dar Kto EEE : Britios varal 
im 
von Maj. E. Dal, it 128 Ph 





Bücher-Anzeiger. LAK 


Vogel, Dr. A. 8 bo Eneyklopädie der Pi mit. ausführl. Angabe 

eh "Eisenach en rg ee 

Zenz, A, Das Schul-Turnwesen in Deutschland und der Schweiz. Mit 8 Tat, 
‚5 Tab, Wien 1881, 8. ı A, 


I. Abtheilung. Encyklopädien, ee na Mehrere 


1. 0) Mitkürische Emeyklopütien ete, — I, 5) Nichtmilitgrische Bneykloplitien «te. 
ern ir k. böhmischen Gesellsch. der Wissenschaften 187980, 6, Folge 


4 16 fl. 
der Die kaiserliche, zu Wien. Wien 1881. 8. u. 4. 
Brspaberich te. Matheratisch-naturwisscnschuftliche Classe, I, Abth. 
ie, Botanik etc. 82. Bd. 1.—5. Heft, 4 fl. 60 kr. 83. Bd, 
1-8. 2 1. — II. Abt. Muthem,, Die etc, 82. Bd, 1.— 6. Hit, 
91. 50 kr. 88, Bd. 1.2. Hft. 3 fl. — III. Abth. Physiologie etc. 
82. Bd. 1.5. Hit. 4 fl. 20 kr. 83. Bd. 1.—2. Hft. 1 B. 80 kr. 
— Philosophisch-histor. Classe, 97. Bd. 1.—2. Hft. 4 fl, 70 kr. 
Deukschriften. Philos-histor. Classe. 31. Bd. 10 fl. 10 kr. 
‚Sitzung, Die feierliche, 30. Mai 1891, 50 kr. 
oh ‚Helldorff's Fold-Taschenbuch für Ofieiere aller Waffen de? deutschen 
Armee etc. 4. vorvollst. Anfl. Berlin 1881. 16. 20,24, Lfg. & 60 kr. 
„deutsche Real-Encyk! 18. um- 
r 


Conversations-Lexikon. Agence 
Br Aufl, mit Abbild, ete. Leipzig 1882, 8. 1. Hft. a 30 
a P. E. Nautisch-techn. Wörterbuch der Marine, Deutsch, ital, franz. 
und engl. Hrsg. von der Rodaction der „Mittheilnngen aus dem Gebiete des 


Er = at, 1881, 8. 7.8. Lig. b I M, 

Jahrbuch, Oosterreichiaches. Im Vereine nit mehr. vaterl, Schriftstellern redig. 
von Dr. F. Stamm. IV. Jahrg, Wien 1880, 8. ı fl. V. Jahrg. Hrsg. von 
Fehr. von Helfert. Wien 1881. 8. 1 fl. 80 kr. 

Karmarsch und Hoeren’s technisches Wörterbuch, 3. Aufl. ergänzt v. Prof. Kick 
and Gintl. Mit 4000 Abbildungen. Prag 1881. 8. 46.50, Lig. & 1 fl. 
Klassiker, Militärische, des In- und Anslandes, Mit Einleitungen un! Erläute- 

u von Oberst, Scherff, Obstlt. Boguslawakli, Major Taysen, 
rw. dl. Goltz etc, hrag. von Major G. von Mardes, Berlin 1861. #, 
F 8.—10. Heft ü 90 kr. 
Niemann, Hptm. A. Militär-Handlexikon, unter Mitwirkung von Offleioren der 
'k. dentschen und der k. k. österr,-ungar. Armee ete. 2. Aufl. mit Suppl; 
Sinftgart 1881. 8. 10,-—15. (Schluss-) Lfig. a 60 kr. 


2. Spruchlehren. — 3 Wörierhünber. — 4, Bücher und Kartenkunde, Archie- 
‚Bibliothekswesen, 


Er ‚Grammatik dor ungarischen Sprache für Deutsche, Neu Iwarb, ron 
Prof. I, Jonäs. #. Aufl, Budapest 1881. 8. 2 fl. 40 kr. 
N, Le carte degli archiv ia etc. Tarino 1881. 8, 6 fl. 
Bibliotheon Ahilehaiie oder. geordnete Uebersicht aller auf dem Gebiete der 
‚glass, Alterthumnswissonschaft wie der älteren und neueren Sprachwisson- 
schaft in Deutschland und dem Auslands nen erschienenen Bücher, Hrsg, 
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Göttingen 1881, 9. 1 fl. 44 kr. 
Eborhard's synonymisches Handwörterbuch ler dentachen Sprache. 19. Auf 
Nach von Dr. F. Rückert besorgten 12. Aug: urelpängig wm- 
N. ete, von DV. 0. Lyon und F. Wilbrandt. it Uchernetzamg der 
= "Wörter in die engl., franz., italien. und russ, Sprache von Dr. A. Asher 
2 und Dr. A. Boltz etc. Leipzig 1881, 1. Lig. h 60 kr. 
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LXXXIV Bücher-Anzeiger. 


3. u. W. Grimm. Deutsches Wörtorbue) RD Bat 1. A 
R. Hildebrand und K. ed re 1881. 8 
2, Hälfte. 3. Lig. VI. Ba. 7, 1 Lig. a 1 fl. 20 Är. 
Handbuch, Kleines, dor russ. Sprache, pecielt für den Gebrauch in der deutschen 
Armee bestimmt, Berlin 1881. 16. 60 kr. 
AT W, az ee oder voll: Ka Verzeichnis 
Ende 1879 erschienenen Bücher, welche in Deutschl, 
DK Sprach nes Literatur damit verwandten Ländern 
sind ote, 4 re Hrsg. von Kistner. Leipaig 1891. 
1 . 
DipEnen, Dr. ©, F. Deutsch-Iateinisches und latein.-deutsches Schulwörterbach, 
9. Anfl, Braunschweig 1881. 8. 6 fl. 60 kr. = 
Has II der Bibliotliek des ne el Vereines, RERSEG 
Jahre 1877 bis Ende 1880. Wien 1881. &. 30 kr. 
„Ei „Wörterbuch in dontscher und französischer 


e. Köln 1881, 8. 1 
jeutsches 


vailee englisch-d. 
St. Aufl, Leipzig 1881. 8. 3 fl. 60 kr. 
National-Bibliothek, Russische. Hrsg. vom 
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Be Dr. D. Ergänzungs-Wörterbuch der deutschen Sprache #te, Berti 1ast, 
. Lig. a 76 2 E x 
Bohuster und Rögnier. Neues und vollständ. Wörterbuch der . 
franz. Sprache. Mit Rücksicht auf Begriffsbestinnnung, 
schaft, Umendung und Umwandlg. der Wörter, und 
nahme auf die in der Arzneikunde, den Natarwissen 
den Eisenbahnen, der Tel ‚hie etc Oblichen Kunst- und Far 


14. Aufl. Leipzig 1881. 9. 6 H, 40 kr. a 
Unterriohtsbriofo, Iateinische, für das Selbststudium nach ae Mi: 1] 
ahgrgeehadt, von Prof. Buonaventura und Dr A, ei 


1.- 40, (Schluss-) Brief, Leipzig 188) a36 | 
Vooabolario degli Accademici della Örusca. 50 Impressione. Val, IM CH) | 
Glassario. (A.—B.) Firenze 1803— 1878, 4. 60 fl. 46 kr, 


5, Hof, Staata- nd 2 6. Verschiedenen (KR 
Buenos apäke Schrei ” cl Beten Vorlagatı Phtisgrapkt Kiyat nd 


Hegewald Der Gebrauchshund zur Jagd. Leipzig 1881. 8. 2 fl, 40 kr. 
Maximilian’s L, Kaiser, geheimes Jagdbuch und von den Zeichen deu 
Eine Abhanıdl. des XVI. Jhits. Beides zum ersten Male hrsg. von Ti 
850. 2. Aufl. Wien 1881. 8. 1 fl. 80 kr. 
ıpbio, Die, mit Chlorsilber-Gelatine und chemischer ı 
Da LEERE & FL 
n je. Zwei 
Verfahren zur Herstellung En Lichtpausen etc. Wien 1881. 
EN Kronprinz np Fünfzchn Tage nuf der Donau. I 
sung, in stenogr, Vebertragung hrag, 
Wien SH 810,80 kr. x EN 
hnauss, Dr. J, Photographischen-Luxikon. schach| el 
Aufl, ii Abbihl. Halle 1881. #. Hit, 1-2. & 60 kr. “en R 
Thüngen, C. Frhr. Dar Jı und ie Zehn ts, Wein N 
ae pe to, Wesen und Bedeutung der oln 


und Gear ing Handwortsrbuch, 
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Bass, will Milnie.. Tanmpmg.yeEapel; „Revue des arınes speciales“. Ganzj. 


Rivista ern Italiana. Roma. 8. Suppl: „Cronaca milit. estern®, . 14 fl. 
Freund, Zeitschrift fr Belehrung des preuss, Soldaten. 8. 
[er 


Speotatekr, Le mühtaire. Parke.8. Q j. 17 8, 73 kr. 

Strofflenr's österr. militär. Zeitschrift. Wien. 8, Bei d, Redaotion: Subaltern, 
‚Öffie. ete., Militär-Beamte v. d. 9. Diätenelasse abwärts 6 R.; v. d. 9, Diäten, 
aa ee ESF a les Ve ee none 12h 
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Dingler's polytechnisches a a 
Eisenbahn-Coursbuch. 
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Zeit, Unsere. De: he Tanns der 6 
Zeitschrift dies kg, preuss. statist. ne 

— dl, österr. Ingeniear- u. Architekten-Verei Wien. 4. Ganz). 
Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahn-Verwaltungen. Leipzig. 4. Ganz). 





Autoren-Verzeichniss 


tise "Theilo des Bücher-Anzeigers (Bd. XXIID) besprochenen 
‚Werke nebst Hinweis auf die bezügliche Seite '). 


‚für die k: k. Kriogs-Marine, Nene Folge. 1. Ihrg. — 55. 
3° annde 1879. — 51. 
h für Reserse- und nicht active Landwehr-Officiere. — #2. 
hte der dentschen Freiheitskrioge 1813—14. 4. Aufl. 1. Lig. — 57. 
1 für den Unterricht in der Feldhefestigung. 4. Aufl. — 61. 


Bericht, Technischer, des 4. Jahrganges der k. k. Cadeten-Schule 
Hainburg für 1880. — 01. 
8 ch für Genie- und Pionnier-Officiere — 38. 
Der nÄchste, Antwortschreiben an Seguin, — 46. 
adeguin und das deutsche Antwortschreiben, — 
„ Moderne, 


d. 1.—16, Life. — 58. 
‚des königl. alchs. Garde-Reiter-Regimentes. — 59. 
‚ Ober-Albanien und seine Liga. — 8. 
ig. Militär-Fragen unserer Zeit. —— 12, 
richte über die Veränderungen etc, im Militärwesen. 6, Ihrg. 1879. — 36, 
‚Pferdezucht in Oesterreich-Ungarn. — 


7 deutsch-französische, 1870-71. Red. v. d. kriegsgosch. Abtllg. d; 
bs. II. Thl. 19. Hit, — 18. 


Kurzer, zur Örientirang im Gebiete der neuen Kartographie und 
aphie, v. Schworella u. Heick. — 47. 


Geschichte der Pariser Commune 1 — 10. 
n dos k. k. Kriogs-Archives. 1. Lig. 1881. — 17, 





LXXXVIII Bücher-Anzeiger. 


Naumann. Das Regiments-Kriegsspiel. — 32. 
Rau. L'ötat milit. des principales pnissances ötrangöres 1880. Nouv. edit. — 11. 
Registrande der geugr.-statist. Abthlg. d. Gr. Glstbw. 10. Ihrg. -- 49. 
Rey. Besehn organica de la infanteria espaliola. T. I, UI. — 60. 
Rohr. Geschichte des 1. Garde-Dragoner-Regimentes. — 8. 
Sanders. Geschichte der deutschen Sprache und Literatur. — 47. 
Sohilling-Oannstadt. Gedanken eines langjährigen Recruten-Abrichters. — 65. 
Schworella u. Heiok; siehe: Leitfaden. 
Seguin. Der nächste Krieg. 8. Aufl. — 41. 

— siche: Feldzug, der nächste. Antwortschreiben. — 45. 

— siche: Feldzug, der nächste und das deutsche Antwortschreiben. — 16 
Streitkräfte, Die, der bedeutenderen continentalen europäischen Staaten. I. Italien. 

2. Aufl. — 56. 

Studie über den Festungskricg. 39. 
Van der Stegen. Conferences sur la guerre d’Orient 1877—78. — 27. 
Vittre. Cavalerie frangaise, cavalerie allemande 1870— 79. — 23. 


VEREINS-CORRESPONDENZ. 


1881 


Zusammenstellung der Thätigkeiten in den verschiedenen Vereins- 
‚Stationen im Winter-Semester 1880/81, nach den von den 
einzelnen Vereinen eingesendeten Mittheilungen, 


Das die wissenschaftlichen Agenden des fusionirten militär-wissen- 
‚schaftlichen und Casino- Vereines in Wien vertretendo wissenschaftliche 
‚Comitö richtete, in der Absicht die in den verschiedenen Versins-Stationen 

Erfahrungen allgemein zugänglich zu machen, an sämmt- 

"Vereine unterm 16. Jänmer d. J. das Ersnchen, die fülgend ange- 

ihrten Fragen zu beantworten: 

1. In wolcher Weise wird das Kriegsspiel im Versinn 
betrieben? Auf welchen Plänen wird gespielt? 

2. Finden im Vereins Discussionen statt und mit 
welchem Erfolge? 

Sprach-Curss statt, in welchen Sprachen; wie 
igung, wie der Erfolg? 
4. Welche militärische und wissonschaftliche Zei- 
tungen werden im Vornine gehalten? 
5. Wie viel Werke enthält die Bibliothok? Wird die 
solbe fleissig benützt? Win viele Worke sind im vergan- 
nen In zugewachsen? 

[# ist die Betheiligung an der Abhaltung von 

Vorträgen? In welcher Weise wurde in dieser Beziehung 
vorgugangen? 


Auf diese Fragen antwortaten die Vereine: Brünn, Budapest, Essogg, 
, Grosswardein, Hermannstadt, Kaschau, Klausenburg, Komorn, Krakau, 
Linz, Olmütz, Prag, Pressburg, Pilsen, Temesvär, Travnik, in 

w und eingehendster Weise *), 
Im Folgenden stellen wir die Beantwortungen der aufgeworfenen 
‚ in der alphabetischen Reihenfolge der Vereine „frageweise* zu- 
und schliessen die im eigenen Vereine (Wien) gemachten Wahr- 

n und Einrichtungen an, 


#) Der Verein in Präemysl, erst mit 1. Jänner 1891 in's Leben jetreten, 
gon der ganz kurzen Zeit seines Bestandes die gestellten Fragen nach 


4. milltowissenunband, Vorsine, XXI. Ihd. Veroina-Gerrommäemn. 1 





Das Kriegsspiel wird im. Voroins-Localo abgehalten und dasselbe in’ 
drei Gruppen vorgenommen. 

Die erste Gruppe, bestehend aus den Oflicieren des 51. Infanterie- 
Regimentes, benützt die Pläne und Apparate am Montag und Dienstag; die 
zweite Gruppe, das Reservo-Commando Nr. 37, am Donnerstag und Freitag; 
die dritte Gruppe, Officiara dos Generalstabes, der Artillerie und Cavalerie 
am Mittwoch jeder Woche, 

An Plänen sind verfügbar: 1. das Brucker Lager-Terrain, 2. die 
Pläne der Umgebung von Königgrätz. 

Der vom k. k. militär- geographischen Institute angekündigte neue 
Kriegsspielplan wurde vom Vereine bestellt. 

Es wird meist in freier Weise, nur nach Entscheidung der Un- 
partelischen und des Uebungsleiters ohne Würfel und Verlust - Tabellen. 


Hermannstadt: 


dass die Truppen der Garnison bataillons- 
mit den Herren Officieren das Kriogsspiel üben, 


Herrn Generalmajors v. Kocy mit den Herren Truppen - Commanı 

Gensralstabs-Officioren, Bataillons-, Batterie-Divisions- und 

Divisions-Commandanten, sowie Stabsofliciers-Aspiranten, dann 

Truppen- und Train-Truppen-Officieren, wie nicht minder 

Beamten das Kriegespiel sozusagen im Grossen — dem Ernstfalle 

gleich gehalten — betrieben; hiebei sind die gewöhnlichen idealen. 

spiel-Pläne gänzlich ausgeschlossen, es wird sich an den ersten 

Tagen blos der Special-Karts bedient, während jener Terrain-Ab . 

welchem es voraussichtlich zum tactischen Schlage kömmt, bis zum Ma 
— 100 Schritten in Plänen durch Generalstabs-Officiere 

wird, um mit den in den Kriegsspiel-Apparaten vorhandenen 

Zeichen im Detail den tactischen Aufmarsch und das Gefecht d 

zu können. 

Zu diesen Kriegsspiel- Uobungen werden von der Uebungsl 
die Operationen zweier supponirter Armee-Corps entworfen, und von 
solchen Armee-Corps-Commando (Uebungsleitung) worden schrii 
die Armes-Divisionen die Befehle erlassen, wie es in der 
erfolgt. 

Es spielt immer nur Eine Division von jeder Partie, die aı 
worden supponirt, sowie die Armeo-Corps, os wird jedoch auf | 
Allem Rücksicht genommen, 

Von der Uebungsleitung erhalten die zu Commandanten 
höheren Stabs-Ofliciere organisationsgemäss verfasste Ordre de 
ihrer Divisionen, in welchen bereits die Stäbe mit Gennralsta| 
dotirt sind, während die Commandanten der Truppen, R 
Trains etc. von den fixirten Dirisions-Commandanten aus den 
Offieieron und Militär-Intendantars-Beamten gewählt werden, 





Das Officiers-Corps der Garnison ist zur Vornahme des Kriogsspieles 
in vier ebokn getheilt, deren jede hiezu jo einen Tag der Woche zuge- 
wiesen hat, 

Behufs einheitlicher Grundlage und gleichem Vorgange beim Spiele 
würde von Ansschnsse im November 1880 vine „Anleitung“ pu 
welche zugleich die möglichste Vereinfachung zum Zwecke hatte. Es 
stats ohne Beihilfe von „Tabellen“ etc. gespielt und mur den Regeln ; 
Tactik und der Wahrscheinlichkeit Rechnung getragen, Der U: 
oder Schiedsrichter entscheidet, nur in äusserst kritischen Fallen der 
Würfel. Diese Vereinfachung des Spieles involvirt einen grossun Gewinn 
an Zeit, welche zum fliessenderen Verlaufe des Spieles, statt zu 
wierigen und unnötzen Berechnungen von Verlusten etc. ausgenützt 2 

Gespielt wird auf den Plänen von Kasehau, Bruck a. d. L. 
Königgrätz. 

Klausenburg: 


Im Vereine wird jede zweite Woche ein Abend zur V 
tactischer Uebungen mit Hilfe des Kriegsspiel-Apparates werwendeh 
Aufgaben werden allen Gebisten der Tactik ontlehnt und mit ' 
von der Stärke einer combinirten Infantorle-Brigade bis einer Infanterio- 
Truppen-Division vorgenommen, 

Es wird auf den Kriegsspiel-Plänen von 


Zipser) und Bruck a, d, L. (Hauptmann Albach) gespielt. 


Komorn: 


Das Kriegsspiol findet im hiesigen Vereine allwöchentlich 
statt. An demselben betheiligen sich abwechselnd jene Officiers der Gai 
Komorn, welche sich über Aufforderung des Kriegsspiel - Comit#' 
freiwillig gemeldet haben. 


Umfange der Aufgabs bestimmt das Voreins-Präsidium für jeden 
Abend nebst dom Leiter, don beiden Partie-Commandanten und dem 
führer, jene Herren, welche sich ala Spieler betheiligen 
Zuweisung der Rollen ist den Partie - Commandanten überlassen, 
geschieht grundsätslich ohne Rücksicht auf das Chargen-Verl 
Horren. 

Die Aufgaben werden der Reihenfolge nach von je einem 
der Herren Theilnehmer gestellt. Dieser hat dann auch als Leiter 
Schiedsrichter) zu fungiren, 

Was den Umfang der bisher gestellten Aufgaben and 
haben ‚sich dieselben. mit Rücksicht auf die zur Disposition 
Pläne und die Zahl der Thoilnehmer meist im Rahmen der 
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Dieser Vorgang befreit das Spiel vom jedem Zwange, drückt ihm 
den Stempel eines interessanten und allseitig anregenden 
tansches auf und erfreut sich allseits des regsten Interesses. 

Diese Kriogsspiel- Abends sind auch stets gut besucht. A, 
üben auch die Officiere truppenkörperweise an bestimmten, ihnen zur Ver- 
fügung gestellten Tagen das Truppen-Kriegsspiel im Sinne der Schul- 
Instruction und benützen hieza die Apparate und Bohelfe des Vereines, 

Kriegaspiel-Pläne sind vorhanden: 1. von Bruck a. d. L.; 2, Terrain 
von Königgrätz; 3. der ideale Plan von Pidol; 4. Umgebung vom Pruss- 
burg und neu angeschafft wurde 5. das Uebungs-Terrain von Jidin. 


Pilsen: 

Im abgelaufenen Winter-Somaster wurde regelmässig einmal in der 
Woche eine Kriegsspiel-Uobung unter Leitung des Herrn Generalmajors. 
Ritter v. Krynicki vorgenommen. 

Theilnehmer waren sämmtliche Stabsofleiere und Aspiranten, ds 
Generalstabs-Officiere der Garnison. 

Gespielt wurde auf den Kriogsspiel-Plänen Königgrätz und Brück a. ı 

Im Winter-Somsster 1879/80 haben die Generalstabs-Ofliciere d 
nison eine operative Kriegsspiel-Aufgabe nach der Special-Karte durch 


Temesvär: 


Da die Zahl der isolirten, beziehungsweise solcher Officiere, 
nicht ohnedies schon, sei es als Leiter oder als Theilnehmer, laut 
tion für die Truppenschulen, Uebungen im Kriegsspiele vorzunehmen | 
eine geringe ist, so hat sich heuer wie in früheren Jahren hier | 
eigener Kriegsspiel-Club gebildet. % 

Dagegen wurden die Kriegsspiel-Uohungen allor in Temesvär 
lichen Oflicioro des Generalstabes seit 1. December 1880 chi 
einmal, und zwar Mittwoch von 5—7 Uhr Abends unter Leit 


halten, wobei es jenen Officieren, welche sich hiefür interessiren, fi 
als Zuseher oder Mitwirkende an diesen Kriegsspiel-Partien zu 

Für nächste Saison beabsichtigt der Verein übrigens auf 
freiwilliger TI jahme einen eigenen Kriegsspiel-Olub zu bilden, welche 
sich wöchentlich in den Abendstunden in den Vereins-Localitäten zur Pi 
des ‚Kriogsspieles zu versammeln und je nach der Zalıl der In 
in eine oder mehrere Kriegsspiel-Partien zu gruppiren hätte. 

Beim Vereine sind gegenwärtig die Pidol’schen p 
dann jene des Terrains von Bruck a. d. L. vorhanden und weil 
auch nur auf diesen gerpiolt, 

Nach Ausgabe dos, über Anregung des militär- sc 
Vereines zu Wien beim militär-goographischen Instituts in 
begriffenen Kriegaspiel-Planes wird das Kriogsspiel unzweifelhaft un ] 
gewinnen, da in Folge der fortwährenden Benatzung obiger 
Pläno die unch für dies Uehungen wünschenswertlke ! 
Tarrains empfindlich vermisst wird. 





der zu bewegenden Truppen-Abtheilung. Dies tritt nun in Widerspruch 
damit, dass, wenn Generalstabs-Officiere für ihren Dienst durch das 
Kriegsspiel etwas gewinnen sollen, sie wegen des Aufenthaltes durch das 
Detail zu keiner zweiten oder dritten Aufgabe gelangen würden, daher 
für die Conception, Disposition ste, wenig gewinnen, 

Dies wurde gefühlt, So hat sich im letzten Winter eine dritte 
Gruppe gebildet, welche das strategische Kriegsspiel auf Gemeral- und. 
Special-Karten fleissig, mit lebhaften und nicht abnehmendem Interesse 
übte, 50 dass die Spiel-Abonde jedesmal die volle Zahl der Theilnehmer 
versammelt sah. 

Die Natur dieser Art bringt es mit sich, dass innerhalb der Grenzen, 
die hier massgebend sind, viel mehr erschöpfend durch Einzeichnen der 
Stellungen, Situationen, andere graphische Darstellengen und ri 
Elaborate gespielt werden konnte, als bel Aufgaben grossen Umfunges, 
die mit Markın auf Plänen durchgeführt werden. Eine anregende Abwochs- 
lung war auch dadurch garantirt, dass die General- und Special-Karten 
mehr Auswahl zuliessen, als die wenigen Pläne, deren bedeutende Kosten 
die Einschränkung der Zahl ohmehim gebieten. 

Der Verein besitzt an Plänen: 1. den Plan von Königgrät« im 
Maasse 1:7200, ein Plan, der nunmehr sehr wenig benützt wird; 2. den 
umfangreichen Plan von Metz, dessen bekannt schlechte und ih 
Terrain - Darstellung dadurch bedeutend verbessert wurde, dass er 
den Karten des preussischen Goneralstabs-Werkes cotirt und in Schichten" 
gelegt wurde; 3. den Plan von Bruck von Albuch, welcher deshalb 
erweitert wurde, weil die Gegend eine sehr beschränkte Zahl von 
tions-Richtungen hat und dis Erweiterung des Planes diesem Ue 
auch nicht abhelfen würde; 4. ein Idenl-Plan russischen Ursprut 
cotirt, mit sehr plastischer Terrain - Darstellung, jedoch Fir 
5. General- und Special-Karten für das Intendanz-Kriegsspiel; 6. 
neue Plan, die Umgebung von Jiäin, demnächst zur Disposition 
welchen das militär-goographische Institut auf Anregung des 
Vereines anfertigt. Da hievon zwei Exemplare genommen werden, 
kann in zwei Zimmern gespielt werden, ein längst gefühltes Bedärfnisk, 
das bis nun nur bei dem strategischen Kriegsspiele befriedigt werden A. 

Was die Methode Spieles anbelangt, so hält man sich am 

welche der Verein in dem XII. Bande des „Organ's“, Seite 65, 
veröffentlicht hat. Trotz mancher Anfechtongen bat sich diese Mathode are 
balten, und da sie selbst bei einem s0 grossen Wechsel der Per 
beibehalten wurde, wie er in der Residenz stattfindet, so hat sie 
als lebonsfähig erwiesen. 

Wenn hie und da Bemerkungen dagegen m: so verdienen 


führung — eine Discussion, die insbesondere bei dem strategischen j 
regelmässig einen ganzen Spiel-Abend, d. h, von 6—9 Uhr ausfüllte, di 
gemsssene, objeetive Polemik mitunter noch tagelang die Th 
beschäftigt hat. 





Lemberg: 
Werden pro 1881 in Aussicht gestellt, 
Linz: 
Discussionen haben bisher nicht stattgefunden. 
Olmtitz: 
Disenssionen fanden im Vereine nicht statt. 
Prag: h 
Diseussionen fanden bisher nicht statt. Der Ausschuss wird für die 
künftige Winter-Saison die Einführung von Disenssionen in eingehende 
Erwägung ziehen und nach Möglichkeit anstreben. 
Preossburg: 
Die Einbürgerung dieser Art wissenschaftlicher Thätigkeit gulang 
hauptsächlich durch das hiebei aufgestellte Discussions-Programm, 
dus Thema durch Fragen scharf umgrenzt, die Reihenfolge der Redner 
bestimmt und dem Generalredner das Schlusswort, sowie die Leitung der 
ganzen Discussion vollends in die Hand gegeben erscheint '). 
Es finden zufolge der bisher erfolgreich geleitsten Versache n 
Discussionen statt, die sich eines weit zuhlreicheren Zuspruches. 
suches erfreuen, als die gewöhnlichen Vorträge. Der Nutzen der D 
ist noch darin zu suchen, dass das Discussions-Thema auch 
der Räume des Vereines wochenlang vorher und nach der 
Discussion ein lebhaft ventilirtes, allgemeines Gesprächs-Thoma Dleibk 
Pilsen: 


Temesvär: 


Es war beabsichtigt, im Laufe des Monates März eine 
über das Thema: „Was spricht für, beziehungsweise gegen die 


Nein. 


diesfalls ergangen Aufforderung bis jetzt Niemand zur Debatte, 
wurde für heuer von der Wahl eines anderen Thema’s Umgang g 


Travnik: 
Wien: 


Nein. 
Nein, 


3. Frage. Finden Sprach-Curse statt, in welchen 
wie ist die Betheiligung, wie der Erfolg? 
Brünn: 
Im October 1880 wurde ein Curs in der russischen Sp ) 
ziemlich zahlreicher Betheiligung eröffnet, musste aber wegen 


gefandener Transforirung des Vortragenden und Mango) des Eı 
gestellt worden. 


' i7 1 
Au, Ne ieret LEE 





Seit 1. Decomber 1880 besteht ein Sprach-Curs für russische re | 
mit wöchentlich zwei Vortragsstunden für Anfänger und #iner 
für Fortgeschrittene. Die Betheiligung ist eine recht roge und dar Ertalg uk 1 

Prag: 

Wurden im diesjährigen Winter nicht abgehalten, doch wird der 
Ausschuss für die nächste Winter-Saison die Binführung von 
Cursen mit Rücksicht auf die hiesigen Garnisons-Verhältnisse in d 
Erwägung ziehen und nach Möglichkeit anstreben. | 

Pressburg: 

Der Wunsch, solche Corse, und zwar hauptsächlich in der französischen, 
russischen und englischen Sprache zu etabliren, ist wohl mehrfach umd | 
recht lebhaft geäussert worden, doch scheiterte die Realisirung 
an den. beschränkten Mitteln des Voreines, anderseits an den hiezu 
nöthigen Lehrkräften, die sich hier in Prassburg vielleicht nur 
französische Sprache acquiriren liessen. 


Pilsen: hn a 

1880/81 war ein französischer Sprach-Curs activirt, un 
sich in zwei Abtheilungen 12 Officiere betheiligten. Der Erfolg ' 
zufriedenstellender, 

Temesvär: 

Wegen Unzulänglichkeit der Geldmittel konnte bis jetzt an die Gr 
dung eines Sprach-Curses noch nicht gedacht werden. - 

Für die nächste Winter-Saison wird jedoch beabsichtigt — 
thunlich — einen Cars für französische Sprache zu gründen, was 
vor Allem davon abhängt, ob sich ein hie geeigneter Lehrer | 
lässt, welcher gegen ein entsprechend mässiges Honorar den U 
zu ertheilen bereit ist. 

Travaik: 
Nein. 
wien: 

Die Etablirung von Cursen in der französischen und. 
Sprache kam aus Mangel an Theilnehmern nicht zu Stande. 

Der russische Sprach-Curs zählte 11 Theilnehmer, Der Erf: 
ein befriedigender. 

4. Welche militär - wissenschaftlichen Zeitungen 


k. k. Kriegs-Archivos. — Mittheil aan dee Deka 
tiven Militär-Comitö’s. — Vodotte. — Militär-Zeitung. — Wehr-? 





Die Bibliothek enthält 380 Werks mit 750 Bänden (darunter 
114 Bände Zeitschriften) und 95 Bände Instruetionen. 

Die Bibliothek wurde erst jetzt neu geordnet und der Katalog zen 
vorfusst und gedruckt zur Ausgabe gebracht. 

Im Vorjahres sind 47 neue Werke zugewachsen. 

Die durch Anlogung des Kutalogss gewonnene Uebersicht des Vor 
handenen wird nunmehr die Grundlage zur rationellen Vermehrung der 
Bibliothek bieten, soweit die dem Vereine zu Gebote stehenden Mittel 
eine solche zulassen. Die Bibliothek wurde bislier sehr Meissig benützt, 
und ist nach Hinansgabe des Kataloges noch eine Steigerung in dieser 
Hinsicht zu gewärtigen. a Ein 

Klausenburg: h 

Die Bibliothek enthält 212 Werks und wird von den Herren Tan 
Mitgliedern recht fleissig benätzt. i 

Im vergangenen Jahre wurden 30 neue Werke angeschafft |. 

'Komorn: 


Die Bibliothek enthält 757 Werke. Hievon sind 
50: Werko an: Vereina-Mitglieder ausgelichen. 
Im vergangenen Jahre sind 32 Werke angekauft worden. fi; 
Krakanı | 
In Krakau besteht eine Garnisons-- Bibliothek, mit welcher die | 


Bibliothek des militär-wissonschaftlichen Vereines vereinigt ist, Die Garnisons- 
Bibliothek erhält sich aus freiwilligen Beiträgen der Officiere der | 

Die vereinigte Bibliothek hat gexenwärtig 2000 Werke, woron 134 üi 
Jahre 1880 zugewachsen sind. Die Bibliothek wird Hleissig benätzt. 


Lemberg: 
Die Bibliothek zählt 860 Werke und wird sehr feläsig ban 
Zugewachsen sind im Jahre 1880 46 Works. 
Linz: 
Die Bibliothek enthält nach dem laufenden Inventar 344 
wobei die Reglements, Dienstbücher, militärischen Vorschriften #to, #0 
Karten und Pläne mit inbegriffen sind. 
Roploments, Dienstbücher etc. umfassen circa 35 Nummern, Ki 
und Pläne circa 30 Nummern, Es verbleiben somit circa 280 andere R 
Die Bibliothek wird hauptsächlich in den Wintermonaten won dem | 
Mitgliedern des Vereines ziemlich. fleissig benätet, 
Dor Zuwachs an Werken {im verllonsenen Jahre (1880) betrug 
woron 5 Journal-Nummern auf Karten und Pläne, 10 Journal-Nı 
auf Dienstbücher, Reglements etc. entfallen. 
Olmütz: 
Die Bibliothek enthält gegenwärtig 730 Wurke in eiren 
elusive der Kartenwerke; darunter sind 6 periodisch 





EEE NE 188... 
Die Bibliothek wurde benützt von; 


Generalen 





dzeug- 1-| General- Oberst- | a; 
“S = I Major | Obarst | Kieutenant | Mair 


meister Lientenant 
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Vereins-Correspondenz, 


des II. Kataloges (welcher den Zuwachs vom 
f . December 1880 umfasst) hat im Jänner |. I. 
ee ee 


gestattet nach Jahresschluss die Uebersicht 


Begehrten. 
‚Allgemeinen ist die Benützung der reichhaltigen Bibliothek eine 
‚rege, auch wird das in der Bibliothek befindliche Studirzimmer zu 
gen und Excerpten,. besonders aus grösseren Bibliotheks- 
älteren Jahrgängen der militärischen Zeitschriften fleissig in 
I genommen, 


he Was En rn?) 


Fer köbehlung von ST haben sich für die Winter-Periode 
81 14 Herren angemeldet. Diese Betheiligung kann mit Rücksicht 
Garnison Brünns als eine recht rege bezeichnet worden. 
in der Wintermonate wird in der Regel wöchentlich Ein 

ig Im Vereine abgehalten. 


Budapest: 


Die Betheiligung an der Abhaltung von Vorträgen ist eine solche, 
während der Winter -Saison allwöchentlich Ein Vortrag abgehalten 


Der zur Aufstellung des Vortrags-Programmes #ingehaltene Vorgang 
: Im Horbste werden alle Herren Voroins-Mitgliodor im Woge 
Commandos aufgefordert, anzugeben, ob sie im Laufe des Winters 
Vortrag zu halten beabsichtigen, und zwar über welchen Stof und 
in welchem Monate, Hierauf werden von den, aus dem Ausschusses 
Vortrags-Comite die Tage fostgesetzt, an welchen die einzelnen, 

n Vorträge an die Reihe gelangen. 


Essogg : 


Die Betheiligung an der Abhaltung von Vorträgen ist entsprechend. 
wissenschaftliche Comitö hat sich vor Beginn der Saison mit den 


s Br Tas Uebersicht sämmtlicher in den a gehaltenen Vorträge. siehe 
n 'ereins-Correspondenz Nr. 3, Seite 
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Es findet regelmässig an jedem Montag ein Vortrag statt und sind 
programmgeomäss die Vorträge bis inclusive 28. März d. J. festgestellt 
Weitere Vorträge sind in Vorbereitung. 

Graz: 

Die Botheiligung an den Vorträgen ist stets eine erfreulich rege, 

Die Anmeldungen zu den Vorträgen erfolgten theils Aber ergangens 
ladung, theils freiwillig. 

Um eine wünschenswerthe Abwechslung in die Vortrags-Themen zu 
bringen, wurden für heuer auch Universitäts-Professoren zur A! 
eingeladen, welchb dem gestellten Ansinnen in der freundlichsten, will- 
fährigsten Weise ontgegenkamen, 

Grosswardein : 

Es haben sich mehrere Officiere der Garnison zur Abhaltung von 
Vorträgen im Vereins-Locale gemeldet und haben auch thatsächlich vom 
1. December 1880 bis 1. März 1881 vier solcher Vorträge durchaus 
militärischer Natur stattgefunden. 

Nachdem sich das Vereins-Localo im Castell ziemlich weit von der 
Stadt befindet, so finden die Vorträge Vormittags von 11—12 Uhr statt, 

Es gibt sich eine rege Theilnahme für selbe kund und häben auch. 
jüngere Officiere mit Erfolg vorgetragen. 

Hermannstadt: 

Im hierortigen Vereine finden in der Zeit vom 16. November = 

Ende Februar k. J. wöchentlich einmal wissenschaftliche Vorträge statt, 
Zu diesem Zwecke wird vom Vereins-Präsidium schon im Monate September 
eine Aufforderung an die Vereins-Mitglieder erlassen, wonach Jeder, der 
einen Vortrag in der kommenden Winter-Periode zu halten wünscht, dies 
unter Angabe des Vortragsstoffes und der Zeit, wann er den Vortrag zu 
halten gedenkt, dem Vereins- Präsidium bis Ende October amzı 
hat, — Das wissonschaftliche Comit6 sichtet alle diesbrzüglichen Anmel- 
dungen, wählt die bezeichneten Materien, sowohl rein militärischen als 
auch überhaupt wissenschaftlichen Inhaltes und veröffentlicht sodann die 
Reihenfolge der abzuhnltenden Vorträge. Um jedoch auch auf anderen ala 
dem Militär zufallenden Gebieten der Wissenschaft den Voreins-Mitgliedern 
Interessantes, Belehrendos zu bieten, unterlässt das Vereins-Präsidinm 
nicht, Professoren der hiesigen Rochts-Akademie, sowie der anderen Facnl- 
täten einzuladen, Vorträge im militär-wissenschaftlichen Vereine abzulalten, 
welcher Einladung auch jedesmal auf das willfährigste seitens der Auf- 
geforderten nachgekommen wird, so dass in dem Vortrags-Cyklasn gewöhnlich 
1 bis 2 Vorträge von Civil-Professoren erfolgen. Die Vorträgs finden steta 
in den Abendstunden statt und erstrecken sich nicht über 1'/, Stan 
Kaschau: 

Die Betheiligung an den Vorträgen war eine sohr rege. Von 
December bis Ende März findet jede Woche ein Vortrag statt und | 
trotzdem mehrere noch angemeldete Vorträge wagen Een dam 
barer Zeit nbgelehnt wurden. 
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Truppenkörpern gehaltene Vorträge zu acquiriren und ebenfalls zu ver- 
breiten, wie ferners Officiere von auswärts zu hierortiger Abhaltung von 
Vorträgen heranzuziehen. 


Travnik: 


“Es muss hier erwähnt werden, dass es erst der mit April 1880 in 
Function getretenen Vereins-Leitung gelang, die Vereins-Locale soweit in 
Stand zu setzen, als es den allerbescheidensten und nöthigsten Ansprüchen 
angemessen war. 

Das bescheidene Vereinsvermögen gestattete eben bei den grossen 
Auslagen für Einrichtungen, Abonnements von Zeitungen und Zeitschriften 
keine besondere Rücksichtnahme für die Bibliothek, welcher Umstand 
jedoch heuer und noch mehr in folgenden Jahren sich bessern wird, weil 
besondere Auslagen für Einrichtungen nicht mehr in Aussicht stehen. 

Die Vereins-Locale sind im Konakgebäude und bestehen aus 1 Lese-, 
1 Spiel- und Conversations- und 1 Diener-Zimmer, sind kostenlos, bilden 
nahezu den einzigen Vereinigungspunct für die hiesige Officiers-- und 
Beamtenwelt. 

Für den Sommer steht dem Vereine ein beim Konakgebäude befind- 
licher Garten, einem hiesigen Beg gehörig, und auch kostenlos beigestellt, 
zur Verfügung. 


u 


27, Rivista milltare Italiana. Roma, Jänner— Juni. 

28. L’/Italia militare, Roma, Nr. 177, 
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3. Journal of tbe Royal United Bade „Istietion. London, Band XXIV, 
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#0 versteht es sich von selbst, dass die Töte um diese Differenz, in 
Ze: ausgedrückt, früher vor Domamaı eintreffen, und die Colonne, 

rt angelangt, in Echelons mit verkürzten Abständen übergehen 
müsste, wenn die Queue sich nicht verspiten soll. 

Koztow j. (R. 40 Minuten) Domamorycz, Za gleboka, Zagro- 
bela, d.) heisst: Jenseits Enke ist eine Rast von 40 Minuten zu 
‚halten, sodaun der Marsch über Domamoryez u, s. w. nach Zagro- 
bela fortzusetzen und diesseits Nacht-Biwak zu beziehen. Die Dauer 
‚einer Rast anzugeben, ist in der Regel zu vermeiden (64) '). 

Die Abkürzungen für Truppen und deren Commandanten sind 
dolgende: 11. D. C., II. B., IL. B.C., IL ©. B., 1.H.B. = Commandant 
‚der U. Division, die III. Brigade, Commandant der II, Brigade, 
II. Cavalerie-Brigade, die 1. Halb-Brigade, 

Jede Division ist normal angenommen. Sie zahlt 2 Brigaden, 
5 Batterien und 1 Cavalerie-Regiment zu 6 Escadronen, Besondere 
Zusainmensetzungen werden auch besonders erwähnt werden, 

Divisionen und Brigaden führen fortlaufende Nummern, die 
V. und VLB. formiren sonach die III. D. 

Die Halb-Brigaden führen blos in jeder Division fortlaufende 
Nummern, die mit I anfangen. Halb-Brigaden sind immer aus allen 
Waffen zusammengesetzt, sobald sie als Vorhut oder Seiten-Colonnen 
verwendet werden, und sind in diesem Verhältnisse durch den 
betreffenden Brigadier zu befehligen. 

Die Division zählt demnach 4 H. Brigaden; die 1. und 3. H. B. 
enthält 1 Jäger-Bataillon, jede ungerade H.B. besteht demnach aus 
4, jede 6 aus 3 Bataillonen. 


Allgemeine Annahme für alle Beispiele, 


Die Haupt-Armee (Nord-Armee) steht zwischen San-Weichsel 
und Bag, nördlich von Lemberg. 

Ein Corps A in Ostgalizien hat die Grenze leicht besetzt. Es 
bat den Auftrag, nach erfolgter Kriegserklärung die Grenze zu 
überschreiten und in der Richtung auf Staro Konstantinow vor- 


‚Dort, in dem Abschnitte zwischen den Bächen Stuczj und Buzok, 
en an: Mm zu einam m mit dem feindlichen 
in Folge dessen das Corps A zum Rückzugs genöthigt wird. 

Der Commandant der Nord-Armee wird an demselben Tage (n.) 


telographisch von dem gezwungenen Rückzuge des Corps A in 
Kenntniss gesetzt. 


Die in Klammern gesetsten Nummern bezinhen sich auf den Text der 
„Ve em dor im Armeo-Verbando stehenden Truppen-Divisionen und ihrer 
u us w.* — Die Beifüguug D. R. oder E, R. bezicht sich auf 
‚den im Dienst- oder Exereir-Reglement enthaltenen Text. 





Das Armee-Commando, welches die Landesgrenze a | 


überschritten, trifft noch am 'n. die nöthigen Verfü; 
sammlung von Verstärkungen, die den Bestange-Frppen, 


Feıye Pay den Brückenköpfen des oberen 
Anmarsche befindlichen Truppen entnommen 

en eils mittelat Eisenbahn, theils in Fussmärschen in der 

von Zioezow sich concentriren sollen. 


Diese zur Unterstützt des Corps A bestimmten Truppen 
| 


Ver 
von 
Dniosters und 


Corps A von Staro Konstantinow Fe 
Sereth (Tarnopol) 20 Meilen zurückzulegen hat, »o kann dasselbe 
nicht vor 5 bis 6 Tagen, folglich nicht früher als am n. +5. dahin 
gelangen, das feindliche Corps X nicht vor dem m +6. den Sereth | 
überschreiten, ) 
aeneine ee zwei Märsche von Tar- | 
et int, u ass die erwähnten Verstärkun; an 
4 bis 5 Tagen in Zioczow einzutreffen vermögen, > 
Armee-Commandant, dass diese Truppen (3) noch are 
aut dem Corps A werden vereinigen können, um das 
Xaun 2 Uoberschreitung des Sereth nicht blos zu hir 
lern auch zu schlagen. 
Dor Commandant dieser Verstärkungen — Corps B— 
vom Armee-Commando den Auftrag (Operations-Zweck): „) 
Corps A in dem ste: zu ar Jeioch 
PA Er ang a ten, wenn die Vereinigun; ler 
nicht er Art bewirkt werden könnte, dass beide in der 
witren, die rechte Flanke der Haupt-Armee, henichnuige rein 
Strasse Tarnopol-Lemberg zu decken, jedenfalls das Üorpe 
trachten müsse, diese Aufgabe zu erfüllen.“ 


ee nach den Bewegungen des zurückgehenden Corps. . 
einrichten. 
Je nachdem nun das Corps 2, 


die Ru 
a 


der Taler Massnahmen (Operati Plan des 
auch verschieden Be eeme 
«prgchen will, 

Wir gohen nun zu den Beispielen selbst über, 





I Abschnitt, 
‚Beobachtungen bei der VE A ESRRER einer selb- 
ständigen lung. 


& 1. Innere Anordnungen. 


1 


Versammlung des Corps 3 bei Ziocsow, Anordnungen dos Commandanten 
um Nachrichten u erhaltau, Eistheilung der Truppen (Ordre de batafllo), Ergän- 
wung der Ausrüstung, Aufstellung dor Roserve-Anstalten erster und smeiter Linie, 
der Depots und Spitäler u. s. w. 


Annahme. Wie in der allgemeinen Annahme bereits erwähnt, 
ergehen von Seit» des Armes-Commandanten die Anordnungen zur 
Versammlung einer Truppen-Division 3 bei Zioczow schon um 
nr, in der Nacht. 

Am n. + 1. trifft der Commandant derselben mit seinem Stabe 
in Zloczow ein, 

/ an B ist SE Staats- und ee 
n über Tarnopol u 'rosturow in telegraphischer Ver- 
ge dem Corps A. Te 

Am n.-+2. trifft der erste Staffel der Verstärkungen von 


Haliez, Stry, Przemysl, Lemberg und auccessive bis zum m. + 4 die 
übrigen mittelst Eisenbahn in Zioczow ein, »0 dass die Division am 
n. + 5. operationsfühig ist. 

Vom Corps A lauten die Nachrichten dahin, dass es zum 
Büekupe in südlicher Richtung genöthigt ist, und es demselben bis 


nun t gelingen wollte, die über Tarnopol nach Lemberg führende 
zu gewinnen, daher dem Gegner 2 der Weg nach Tarnopol 
‚offen stehe, 

Die nach Zioczow in Marsch gesetzten Truppen bestehen, da 
sie den Besatzungen entnommen wurden, zumeist aus selbständigen 
Bataillonen der Landwehr oder einzelnen Bataillonen und Escadronen 
vorschiedener Regimenter. Alle sind jedoch mit der vorgeschriebenen 
Feldansrüstung verschen. 

Für die Golan. und Nachschubs-Magazine u. s. w. müssen 
Jedoch ausschliesslich Landesfuhren in Verwendung kommen, 

Vv Artikel: Brod, Mehl, Branntwein und Hafer werden 
von Lem! nach Zloczow gesendet. 

Dis Verstärkungen bestehen aus: 4 Infanterie - Reserve- Regi- 
an Baken, 2 Kerle 5 a 6 RE) 

1 ie-Compagnie, 1 Brücken-Equi; mit einer hal) 
Pionnier-Compagnie, 1 Munitions-Colonne a Dirilone Bankier 
Anstalt, 





Heranziehung der Truppen nimmt er darauf Bedacht, 

en am m. +3, zuerst eintreffenden Eisenbahnzügen 

allein, sondern auch ein angemessener Theil 

zugesendet werde. Könnten z. B, am n.+3. 

Vormittags 6 Eisenbahn-Trains in Zioczow eintreffen, 

diese enthalten: alle technischen en und die Infan- 
‚Pionniere, 3 Bataillone Infanterie, 2 ironen und 1 

‚terie u. 8. w., dass vorerst wenigstens eine Halb-Brigade, sodann eine 

ganze Brigade, dann 3 Halb-Brigaden, endlich die ganze Division 

‚operation: Ba sei, d, h. mit allen drei Waffen in Thätigkeit treten 

‚könne, jors wenn die Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen 

wire, dass der Feind noch vor Beendigung der Truppen-Versammlung 

— wenn auch vorläufig nur mit Oavalerie allein — vor Zloezow 

zu erscheinen vermöchte, 
9. Endlich trachtet der Divisionär sich mit einigen verläss- 
Kundschaftern zu vei 


4A. Ueber die Wahl des Versammlungsortes (Zloczow). 


Man könnte fragen, warum die Versammlung der Division B, 
die am n. + 4. beendigt sein kann, nicht in Tarnopol selbat stattfindet, 
nachdem doch der Feind nicht vor dem n. + 5. dort einzutreffen 

nag, da er von Staro Konstantinow, wo am n. die Schlacht statt- 
fand, 20 Meilen zurückzulegen hat, oder doch bei Zborow, oder 


Die Gründe für die Wahl des Punetes Zioezow sind folgende: 
Br Zioezow und Tarnopol besitzen in ihren Bahnhöfen 
; Einrichtungen, um mehrere Rusckekndiee aufzunehmen, und 
zum raschen Auswaggoniren von Fuhrwerken und Pferden erfor- 
derlichen Rampen, Die Bahnhöfe der Zwischenstationen gestatten 
blos das Auswaggoniren von Infanterie. Man hatte somit blos die 
Wahl zwischen den oberwähnten zwei Orten, 
6) Am n. + 4. Abends ist der Aufmarsch der Division ohne den 
ser talten erster Linie beendigt, diese können erst am n. + 5. 
‚eintreffen. Bedenkt man nun, dass dio Entfernung Zioezow-Tarnopol 
(7°6 Meilen) N er verzögert, 50 gu 
os unmögli am n.—+-5. operationsfähig zu sein, wenn der 
Blank bei Tarnopol aaa 
- &) Bei Tarnopol liegt der Bahnhof am östlichen Ufer des 
‚Seretli, folglich auf feindlicher Seite. Dieser Umstand würde es 
auch nothwendig machen, den Bahnhof, beziehungsweise das Aus- 
Aereciren ‚der Truppen, durch eine Aufstellung von Truppen östlich 
von Tarnopol zu sichern, und es müsste zu diesem Zwecks auch die 
Eisenbahnstrecke Czystylow-Tarnopol in diese Sicherung einbezogen 
werden, und dies Alles mit einer unvollendeten Organisation der 
Division, während bei der Wahl des Punctes Zloczow die Ver- 
sammlung derselben rascher bowirkt und die Organisation der Nach« 





- Die in den organischen Bestimmungen festgestellten Forma- 
tionen der grösseren Armeckörper sind wohl unabänderlich, weil sie 
BB zache obilisirung erleichtern, was aber nicht ausschliessen 
dass mit den bereits mobilisirten und am Kriegsschauplatze 
befindlichen Armeekörpern jene Aenderungen in der Anzalıl und 
Unterordnung der Grundeinheiten: Regimenter, Bataillone, Batterien 
%. # w. vorgenommen werden können und müssen, die den eben 
obwaltenden militärischen Anforderungen am besten zu ent- 
ApeShen vermögen. Denn jede Form soll nar der Ausflus vom 
esen einer Sache sein, die Form muss daher stets dem Wesen 
— hier ‚der beabsichtigten Handlung — angepasst und unter- 
geordnet sein. Auch bei den Friedensübungen sollte derselbe Grund- 
satz befolgt werden, no dass os jedem Commandanten einer Partie 
zu überlassen wire, die Ordro de bataille der ihm von der Ober- 
leitung zugewiesenen Truppen, je nach Bedart, abzuändern. 


C. Nothwendigkeit einos leichteren Brücken- 
Materiales. 


Bezüglich der vom Commandanten B getroffenen Vorsorge, 
die Division mit einigen Batterie- Brücken zu versehen, ist zu 
"bemerken, dass in allen Feldzügen in Öber-Italion nebst den Brücken- 
Equipagen auch noch sogenannte Cavalerie-Stege en 


rt wurden, In Polen sind diese Uebergangsmittel nı 
imentbehrlicher, weil füst alle Nebonwege, namentlich bei nasser 
Witterung grundlos, die schweren Brücken-Equipagen auf denselben 
kaum fortzubringen, die bestehenden Brilcken meistens von Holz, 
schadhaft and von schr zweifelhaftem Tragrermögen sind. In Italien 
sind auch die Nebenwege macadamisirt, die kleinen Gewässer 
regulirt, so dass die Brückenwagen bis an die Stelle, wo ein Ueber- 
gang herzustellen ist, gefahren werden können, endlich sind fast 
eheoden Brücken aus Stein oder Zi gebaut, und für 
tir-Fuhrwerk mit Verlässlichkeit passirbar. Die erwähnte leichtere 
attung ist daher in Polen viel nothwendiger, oder doch 
ebenso nothwendig wie in Italien. 

Wir halten die Zutheilung von derlei Brücken an die Truppen 
auch bei den Friedensübungen für ein Bedürfnis; denn ohne die- 
selben ist es nicht möglich, bei Feldübungen den Truppen jene 
Groppirung zu geben, die ihr im Ernstfalle auf derselben Stelle 
und unter denselben Verhältnissen gegeben würde. Es müssen z. B, 
Umgehungen, als Vorbereitung zu einem Angriffe auf die feindliche 
Flanke, wogen Mangels einer bestehenden Brücke über einen sum- 

‚Bach unterbleiben, die im Ernstfalle entweder mit den vor- 

denen Batterie- Brücken oder Brücken -Equipagen, oder selbst 

smittelst einiger Balken und Pfosten aus dem nächsten Dorfe leicht 
sich hätten überbrücken lassen. 





Annahme, Das Corps A ist nicht nach Süden abgedrängt 
„ sondern bewirkt seinen Rückzug auf der Linie Staro 
N tinow, Kupeli, Wolocziek, Tarnopol, deckt somit die dem 
-B vorgeschriebene Operations-Linie Tarnopol-Lemberg. 


Bei dieser Annahme sind selbstverständlich keine militärischen 
‚Sicherungs-Massregeln bei der Division 2 erforderlich, und der 
nenlant könnte die successive von Lemberg mittelst Eisenbahn 
abgehenden Truppen-Echelons gleich direct nach, und selbst über 
Tarnopol hinaus dem Corps A entgegensenden, ohne sie vorher in 
Zloczow anzusammeln. 


- 


I, 


Annahme, Corps A ist nach der Schlacht am n. von der nach 
Tarnopol führenden Strasse in eine südliche Richtung gegen den 
Dniester abgedrängt worden, Die Division 3 kann am m. + 4. Abends 
in Zioczow auswaggonirt und operationsfähig sein. Der erste Truppen- 
Eehelon trifft am n. -+ 2. in Zioezow ein, 


Bei dieser Annahme könnten dio Truppen des B bis zum 
9%. 4 4. in der Gegend von Zioczow cantonniren, und erst an diesem 
Tage an die Strypa vorgehen. Denn der Commandant 3 weiss, dass 


um die Entfernung Konstantinow-Tarnopol (20 Meilen) zuräckzu- 

‚ die feindliche Cavalerie wenigstens 4, die Infanterie aber 
5 'he benöthigt. Ein feindliches Seiten-Corps (Y) kann 
daher nicht vor dem n. +3. mit Cavalerie, und nicht vor dem 
n. + 4. mit Infanterie vor Tarnopol erscheinen, Da von hier noch 
zwei Märsche nach Zioczow sind, so kann der Feind mit Cavalerie 
nicht vor dem n. -+ 5., mit Infanterie nicht vor dem n. + 6, dahin 

. In Zborow würde aber feindliche Cavalerie schon am 
”. + 4, Infanterie am n, + 5. eintreffen können. 

Ist der Commandant 3 sicher, duss seine letzten Abtheilungen 
am n. —- 4. Abends in Zioczow aus onirt sein werden, so ist 
‚68 selbst in dem dem Feinde günstigsten Falle zulässig, die auccessive 
anlangenden Echelons bis Zborow vorzuschieben, weil die ganze 
Division dem Feinde am n. -+ 5. an der Strypa entgegenzutreten 


vermag. 

"r Commandant 2 mittelst Telegraphen mit Tarnopol in Ver- 
bindung, so kann er mit der Besetzung der Strypa auch so lange 
warten, bis er vom Eintreffen des Feindes in Tarnopol telegraphisch 
benachrichtigt wird, falls er nämlich seine Truppen zu den in 
Zioezow zu treffenden Herrichtungen dort benöthigen würde, Zur 
Besetzung der Strypa könnte daher Divisionär 3 Folgendes verfügen: 

Am n.-F 2. verbleibt die zuerst ankommende H. B., nehmen 
wir an os sel dies die 1., in Zioezow, um zu den bereits erwähnten 
Arbeiten verwendet zu werden. 
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Be BESTICHT 
lis Hoffnung nicht aufzugeben braucht, 5 r 
die Gnila vor dem Feinde erreichen zu können. a4 
28 ist aber immerhin auch möglich, dass der Gegner am n. + 5. 
ort ng fortsetzt und an diesem Tage bis Zborow gelangt, 
in diesem Falle fehlerhaft, wenn die an der Strypa stehende 
ch in einen hartnäckigen Widerstand einliesse, weil es nicht 
h wäre, am n. +5. dem Feinde dort mit vereinter Kraft 
nzutreten. Aber ebenso fehlerhaft würe es, die Division bei 
zu vereinigen, oder von Haus aus dort vereinigt zu belassen, 
n zu erwarten, weil die Chaussde, auf der dieser vor- 
würde, zwischen Zioezow und Zielona (östlich von Pluchow), 
m von Simpfen und Höhen begrenzten Defils liegt, welches 
‚Aufstellung der Division erfordert, Es wird aber, falls der 
n.-+ 5. bis an BI OSTEN vorrüicken wilrde, zulässig 
Division am n. + 6. des Morges am östlichen Ausgange 
&s Zioczow-Pluchow um Plateau von Zielona zu ver 


an die bereits vorgeschobenen Truppen werden 

' Weisung erhalten: „für den Fall, als der Feind am n, + 5. 

n sollte, seinen Vormarsch über die Strypa durch Vertheidi- 

(er Vebergänge zu verzögern, eich jedoch in keinen zu hart- 

n einzulassen, sondern blos insoweit, um ihn zu einer 

g zu nöthigen, umd sodann auf der Chaussse und auch 

or Miynowce zurückzugehen®, 

übrigen Truppen, nämlich jene, die im Laufe desn. +4. 

5. in Zioczow eintreffen, wird der Divisionar, sobald er 

rsche des Gegners an die Strypa am n. -+ 5. Kenntnis 

folgender Weise aufstellen können: 

lie 3. H.B. in ‚Bronistawowka und Meteniow, die 4. H,B, 

und die 1. H,B. in Bronislawowka. Die an der Steypa 

H. B. mit der Cavalerie zieht sich in den angegebenen 
zurück, und sammelt sich hei. Bronislawowka, 


v. 

Annahme. Die Division. hittte sich in Lemberg formirt, und 
in Fussmärschen am m. + 5. gegen Mittag in Zioczow ein- 
In der Nacht zum n. + 5. erhielte der Divisionär in Kuro- 

Nachricht, dass der Feind am n. -+ 4: Abends in Tarnopol 


n Zielona hinauszuricken, aber auch das 
(halten der Division in Zioczow würe fehlerhaft, Der 





m 


den Dniester abgedrängten Corps A werde vereinigen können, 

i Rogimenter (12 Escadronen) wären eigentlich nothwendig, damit 

tsglich nur etwa der dritte Theil zur Bestreitung des Sicherheits- 

dienstes in vorderster Linie in Verwendung komme. Das Armee- 

Commando war aber nicht in der Lage, mehr Cavalerie zur Ver- 

zu stellen. Hat man aber zu wenig Cavalerie, um die nach 

der jeweiligen militärischen Sachlage erforderliche Ausbreitung des 

Sicherheits-Rayons bewirken zu können, so muss oben, als Ersatz 

für die mangelnde Cavalerie, die Entsendung von Kundschaftern 
Platz greifen. - 

B. Ueber den weiteren Beobachtungs-Rayon. 

Da in den folgenden Beispielen hauptslichlich nur vom engeren, 
durch die Truppe selbst bewirkten Sicherheitsdienste die Rede sein 
wird, s0 geben wir hier die nöthigen Andeutungen über den wei- 
teren Sicherungs- oder Beobachtungs-Rayon, nämlich: über dessen 
Ausdehnung über den engen hinaus, nach den verschiedenen 
Richtungen — Töte und Flanke — und über die hiebei in Anwen- 
dung kommenden Mittel 

Die Ausdehnung jenes Rayons, der jeweilig ausgekund- 
schuftet werden muss, ist selbatverständlich ganz unabhängig von 
der Stirke des zu sichernden Armeekörpers, und eine einzelne 
Division muss, unter sonst gleichen Verhältnissen, den Kundschafts- 
Rayon auf dieselbe Entfernung ausgedehnt haben wie eine Armee; 

Es genügt daher nicht, wenn beim Marsche eines isolirten 
grösseren Armeekörpers der Aufklürungsdienst vor der Front in 
solcher Breite bewirkt wird, dass hiedurch zugleich auch ein mög- 
licher Angriff auf dessen Flanken zeitlich genug entdeckt werden 

sondern man muss auch sicher sein, dass der Feind nicht, 

von geitwärts kommend, zwischen dem Rücken des Train-Echiquiera 
und jenem Punete, der bei einem Rückzuge erreicht werden soll 
Camberg), somit auf die Verbindungslinie unbeobachtet fallen könne, 
derartige Flanken-Sicherung macht es sodann nothwendig, 
Kundschafter oder grössere Cavalerie-Streif-Commanden nach solchen 
Puncten zu entsenden, welche der Feind erreeda passiren muss, 
wenn er irgend eine Unternehmung auf die Verbindungslinie ausführt, 

Die rechte Flanke der Division B ist z. B, nach der hier 
gegebenen Annahme durch das im Rückzuge gegen Trembowla 

i Corps A gesichert, weil es, — falle der dasselbe ver- 
folgende Gegner X ein Seiten-Corps Y über Tarnopol gegen Zioczow 
entsenden würde, — bereits hinter dem Sereth eingetroffen sein wird, 
wenn das Corps Y in Tarnopol anlangt. Hingegen befände sich in 
der linken Flanke ein sehr grosser zu bewachender Raum, der sich 
zwischen der Linie Lemberg-Warschau, auf welcher die eigene 
Haupt-Armee vorgegangen ist, und der Chausste Lemberg-Tarnopol, 
auf der das Corps B vorgeht, ausbreitet. Wir nehmen daher an; 
dass die linke Hanke des 3 theils durch den rechten Flügel der 

„Uolspiee zu den Varkaltungen aie.* ® 
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- Hier genügt os, den Nutzen, den dieselben im Kriege einer 
Armee ‚ähren können, erwähnt zu haben. 

Falls derlei Instructionen nicht beständen, wäre es Sache des 
Commandanten isolirter Armee-Abtheilungen, die nothwendigen Ver- 
einbarungen zu treffen, die olinehin höchst einfach sind und haupt- 
sächlich darin bestehen, dass die zunächst am Feinde befindlichen 
Aemter täglich ein- oder zweimal dem Truppen-Commandanten 
einen Brief oder ein T‘ m zusenden, als Beweis, dass der 
Feind noch nicht in ihrer e sei u. 8. w. 


U. Abschnitt, 


Vormarsch der Division 3 gegen Tarnopol, 


Wir unterscheiden bezüglich der Gliederung der Theile einer 
Colonne: die Haupttruppe, die Vorhut-Cavalerie, die Vorhut-Infanterie 
und die Seitenhuten, sodann den Train. 


$& 3. Die Haupttruppe, 


4A. Colounen-Länge, Marschordnung, Entfernung der 
Vorhut, Zeitberechnungen für die Üsbersendung von 
Meldungen und Befehlen, und zur Entwicklung einer 
Division, 

Aus der Fig. 1 ist die Eintheilung der Truppen beim Marsche 
der Division in Einer Colonne zu entnehmen. 

Die Division zuhlt, wie schon erwähnt, 14 Bataillone, 5 Batterien, 
6 Encadronen, 1 Genio-Compagnie, , Pionnier-Oompagnie mit einer 
Brücken-Equipage und die für eine normale Division bemessenen 
Anstalten. 

Bei den Truppen befindet sich blos der Truppen-Train, 

Hinter dem IV, Regimente folgt der erste Staffel des Gefechts- 
Trains, nimlich: Die Sanitäts-Anstalt, Munitions-Colonne und die 
Brücken-Equipage, sodann der zweite Staffel, der aus dem M 
Train und einer Proviant-Abtheilung mit dem Verpflegsbedarfe 
Einen Tag besteht, 

_ Die Bugagen mit dem Reste des Vorpflegs-Trains bilden den 
grossen Train der Division. Je 200 Fuhrwerke desselben formiren 
SE DEE Ykilechen« Era Y, Brücken- Equi od 

nischen ppen, Y, Brücken-Eqnipage, — oder 

nach Bedarf auch die ganze, — die Hulfte siimmtlicher Infanterie- 

Pionniere und 1 Batterie marschiren hinter der Vorhut-Infanterie ff. 

Eine Escadron befindet sich beim Haupttheile zur Verfügung 

des Divisfons-Commandanten, davon ist 1 Zug dem Train-Comman- 

danten zur Beaufsichtigung der vielen Landesfuhrwerke, 1 Zug der 

Vorhut-Tnfanterie zugewiesen, 2 Züge marschiren au der Töte des 
Haupttheiles der Division. 


gr 
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In der Normal-Marschordnung, wo sich die Vorhut-Infanterio 
blos auf 1 Bataillon beschränkt, befindet sich demnach der Theil 
ff an 9 angeschlossen ; die Colonnen-Länge “g der Division, wenn die 
Infanterie in Dean formirt ist, beträgt sodann 10,000 Schritte 
‚oder T:5%", die inen-Länge der Truppe Ag 9000 Schritte = 90 Mi- 
nuten Aufmarschzeit. 

Marschirt die Infanterie mit Abtheiluugen zu 6 Mann Front, 
indem man jede Compagnie danach abtheilt, oder auch, wie z. B. 
beim Passiren von Kriegsbritcken, wenn 3 Bataillone in gleicher Höhe 
in einfachen Röihen marschiren, so verkürzt sich jedes Bataillon 
um 133 Schritte (das Bataillon zu 800 Feuergewehren gerechnet), 
bei 14 Bataillonen um 1862 Schritte. Die Colonnen-Länge der Division 
beträgt nunmehr blos 7100 Schritte = 71 Minuten, 

Beim Seitenmarsch in Bataillons-Masson (8 Mann Front) beträgt 
die Verkürzung bei jedem Bataillone 300 Schritte, bei 14 Bataillonen 
4200 Schritte, Die Total-Länge der Colonne Ag beträgt sodann 
9000 Schritte, Minus 4200 — 4800 Schritte, oder 48 Minuten Auf- 
marschzeit. 

In der 3. Linie ist die Zeit in Minuten egeben, welche 
die in der Colomme eingetheilten Fusstruppen benötige n, um ihren 
Aufmarsch dort zu vollenden, wo sich ihre Vorpatrulle d befindet, 
falls diese sich in ihrer Aufstellung zu behaupten vermag. Die 
Quene A benöthigt z. B. 110 Minuten nach d, die Vorhut-Cavalerie c 
10 Minuten zu ihrer Vorpatrulle a u. ». w. 

In der 4. Linie ist die Zeit in Minuten angegeben, in welcher 
die Töts der Batterien bis zur Vorpatrulle gelangen kann. Die der 
Vorhat-Infanterie kann in 10 Minuten, die Täte der bei der Haupt- 
trappe eingetheilten Batterien in 20 Minuten bei der Vorpatrulle d 


eintreffen, somit gleichzeitig mit der Töte f der Reserve der Vorhut- 


interie, 
Selbst in einem offenen Terrain, wo mehrere Batterien sogleich 


in Thitigkeit t werden können und müssen, ist es nicht 


zweckmässig, die gesammte Artillerie gleich hinter dem Bataillone 
‚der Töto einzutheilen. Denn die Bedienangs-Mannschaft fährt, duher 
‚die Batterien, auch wenn sie weiter rückwärts hinter der 1. H. B, oder 
Brigade eingetheilt sind, noch immer früher zur Vorhut-Infanterie 
gelangen können, als die vor ihnen in der Colonne eingetheilte 
Infanterie. 

Auch wird es in Fällen, wo mehr als eine Batterie-Division 


"einer in erfer Linie marschirenden Division zugetheilt wäre, noth- 


wendig sein, zwischen je 2 Batterie-Divisionen 1—2 Infanterie- 
oa pegalen einzuschalten, um einen plötzlichen Anfall feindlicher 
Un m die Colonnen-Flanke der Batterien durch Infanterie- 
Fener , somit auf naher Distanz, abweisen zu können. So 


2. B. baträigt die Colonnon-Länge von 2 Batterie-Divisionen (96 Fuhr- 
werke) gegen 2000 Schritte, daher die nächsten Infanterie-Abthei- 





23 


unmittelbaren Sichorung der Haupttruppe, sondern vielmehr durch 
en Date welehe nenn wie z. B, zur Besotzung einen 
vorlii jen 's, welches die Haupttruppe nur split zu erreichen 
vermöchte, Es ist ferner durch Nichts Derachifertipt dass die Stärke 
und Entfernung der Vorhut-Infanterie von der Tiefe (Stärke) der 
ihr nachfolgenden Colonne abhängig gemacht werde (114), wie dies 
in mehreren Lehrbüchern über die Tactik gelehrt wird. 

Ebenso überflüssig ist die Eintheilung einer Colonne ‚in drei 
Theile; Vorhut, Haupttruppe und Reserve, anstatt blos in Vorhut 
und Haupttruppe allein. Eine Reservs im Voraus nuszuscheiden, 
ist ganz überflüssig, weil, sobald die Vorhut auf den Feind stüsst, 
alle in der Colonne eingetheilten Truppen, die sich noch nicht in's 
Gofscht entwickelt baben, dem Colonnen-Commandanten zur Ver- 
fügung stehen, duher Reserven sind. Es kann auch, mit Rücksicht 
auf das vorhandene Wegnetz, noıhwendig werden, gerade die rück- 
wärtigen Bataillone (Reserven) aus ‚der Colönne herauszuzichen, 
weil z. B. ein Diagonalweg von dort abgeht, der in die Flanke 
des Feindes führt, in welchem Falls wieder andere Truppen ‚der 

t-Colonne als Reserve bestimmt werden müssten, Welcher Com- 

t kann endlich schon beim Antritte des Marsches wissen, duns 
er nur au der Töte werde angegriffen werden, Erscheint z. B. der 
Feind in der Flanke, so wird es vielleicht wieder notlwendig, 
gerade die an der Queus befindlichen Bataillone (Reserve) vor 
allen anderen dem Feinde entgegen zu werfen u. s. w. 


B. Vortheile des Marsches in mehreren Colonnen auf 
gleicher Höhe, 


Im Vormarsche ist beim Zusammentreffen mit dem Gegner die 
Tendenz der Offensive vorwaltend, und zwar sowohl während 
des Marsches selbst, als auch bei einer Unterbrechung desselben, 
d. b. in einer Rast- oder Ruhestellung (154). Die Offensive wird 
begünstigt: durch eine möglichst schnelle Vereinigung der Kräfte 
an dem Puncte, wo sich die Vorhut im Kampfe befindet; diese 
Schnelligkeit wird sich aber nur steigern lassen, wenn der betreflends 

por in mehreren Colonnen auf gleicher Höhe, die jedoch 
keine zu grossen Intervalle zwischen sich baben dürfen, marschirt, 
Nur ein Vormarsch in mehreren Colonnen gibt den Vortheil, schnell 
die bei jeder Entwicklung in’s Gefecht nothwendige breite Front 
anzunehmen und Umfassungen einzuleiten ; selbst wenn der Gegner in 
der Flanke erscheint, wird die Entwicklung gegen die betreffende Seite 
mit mehr Ordnung stattfinden, als beim Marscho in Einer, daher 
langen Colonne, 

Dieselben Vortheile, welche Breite und Tiefs im Marsche 
gewähren, kommen in noch höherem Grade im Zustande der Ruhe 
zum Ausdrucke, falls der Feind irgend eine Gruppe angreift, während 
bei der Vereinigung grösgerer Truppenmassen, z. B. einer Truppen- 
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Division, auf Einem Puncte, der Uebergang in eine Gefechts- 
stellung mit mehr Zeitverlust verbunden ist, abgeschen 
grösseren Verwirrung bei überraschenden (nächtlichen) 
Eine Infanterie-Truppen-Division wird demnach immer 
in 2—3 Colonnen und aelbst in einer 
mit nur 2000 Schritte ‚sich 


blos in Einer Colonne, »0 hat jener Heereskörper F, der in 
Colonnen marschirt — selbst wenn er schwächer als der Gi 
— immerhin den Vortheil, wenigstens beim Beginne eines | 
denselben mit relativer Uebermacht anfullen zu können, 

‚e Colonnen des Y, die keinen Gegner vor sich finden, al 

ung ‚gegen die Flanken der in der Entwicklung begril 
feindlichen Colonne B einschwenken können, und dadu 
Entwicklung derselben oft in der Art zu stören vermög 
ihre Gofechts-Front eine sehr nachtheilige, mit beiden oder Ei 
Fliigel versagte, somit nach vorwärts gerichtete, convexe oder hi 
förmige Form erhält. 

Jeder Marsch in mehreren Colonnen ist demnach 
Bewegung in einer Gefechts-Formation, und zwar in einer 
Form (Colonnen-Linie) aufzufassen, wobei die einzelnen C 
je nach dem vom Ganzen angestrebten Zwecke von verschi 
Stärke und Zusammensetzung sein werden, die sich, wenn 
ferne vom Feinde, nicht über Stock und Stein, sondern auf 
vorhandenen Communicationen bewegen, 

Ein im Vormarsche begriffener Armeekörper befindet &i 
demnach in dem Maasse in einem höheren Grade von Kamj 
schaft, je schneller er sich zu entwickeln vermag. 

Ein Beispiel soll Vor- und Nachtheile beider 
veranschaulichen. 


VL 


Ein Corps B von 3 Divisionen marschirt in Einer Col6 
auf der Chaussee von Zloczow gegen Tarnopol und hat 
Töte der I. D. um 10 Uhr T. den in der Special-Karte 
Punet beim „ (Jezierna) erreicht, 

Ein Corps Y, gleichfalls von 3 Divisionen, mı 
3 Colonnen, jede Eine Division stark, vom Seroth gesen 
und zwar mit der rechten oder 1. Colonns von Özystylow 
Gebrow, Ostaszowee nach Miynowee, mit der'2. auf der 
von Tarnopol über Jezierna nach Zborow, mit der 3, von 
über Domamoryoxz und Kozlow nach Choronciee. 

Um 10 Uhr T. debouchirt die Täte der ersten Colonn 
Danilowce, die zweito aus Jezierna, die dritte erreicht mit dor 


3 





Es wird daher der Zusammenstoss bei der zweiten Colonne 
‚um 10 Uhr T, erfolgen. 

Nimmt man an, dass [ Stunde verstrichen sein wird, bis aich 
der Corps-Commandant Y entschliessen dürfte, die heiden Flügel- 
‚Colonnen zur Mittel-Colonne heranzuziehen, so wird der bezägliche 
Befohl um 11 Uhr an dieselben abgehen, denn der bei der mittleren 
Colonne befindliche Corps-Commandant Y kann doch nicht gleich 
beim Beginne des Zusammenstosses wissen, wie stark der auf der 
Chaussee vorrückende Gegner 3 ist, und ob nicht die beiden 
Flögel-Colonnen gleichfalls bald auf don Feind B stossen werden u. &. w. 
Y wird daher erst dann sich veranlasst schen, Truppen von den- 
selben an sich zu ziehen, wenn die Mittel-Colonne nahezu sich 
er wird, Bud ern auch a von 

"Colonnen einlangen, dass ihnen kein Gegner gegen- 
überstehe, oder nebstbei: „dass sie durch ihre Oavalerie-Seitenhuten 
ehrt seien, dass eine nicht übersehbare, aus Kuklince 
‚debouchirende feindliche Colonne Bogen Jezierna in Bewegung seit, 
Es ist aber möglich, dass bald nach 10 Uhr, nachdem die ersten 


Kanonenschüsse von der Höhe Mikela zur ersten Colonne hinüber- 
tönen, und der Commandant derselben auch von seiner Vorhut- 
Cavalerie von dem Marsche einer starken feindlichen Colonne auf 
der Chausseö benachrichtigt worden ist, sich veranlasst sicht, ohne 

rdert worden zu sein, Eine Brigade gegen die feindliche 
linke Flanke, beziehungsweise zur Chaussee zu entsenden, denn er 


kann doch nicht seinen Marsch, unbekümmert um das in seiner 
Flanke und im Rücken stattfindende Gefecht der Mittel-Colonne, 
fortsetzen (182), besonders wenn seine Vorhut-Oavalerie keinen Feind 
auf der der ersten Colonno zugewiesenen Marschlinie, wohl aber 
eine bis Kuklince reichende feindliche Colonne auf der Chausnte 
‚wahrgenommen hätte, Der Commandant der ersten Colonne des Y 
wird daher wahrscheinlich um 11 Uhr, unter Zurücklassung einer 
H. B. auf ihrer Marschlinie, mit den übrigen 3 H. ‘Briga die 
Eisenbahn bereits überschritten und sich gegen die Chaussee 
‚gewendet haben. 

Zwischen 11 und 12 Uhr T. hat daher Corps Y die Mittel- 
Golonne, d. i, die II. D. vollständig entwickelt und von der L D. 
werden 2 bis 3 H. Brigaden den linken Flügel der I D. des 3 
pie: Da nun Corps 3 bis 12 Uhr nur die I. D. entwickelt 

kann, so werden 7 H. Brigaden des Ygegen 4 H. Brigaden 
des B kämpfen, daher diese jedenfalls genöthigt sein, die Höhe 
Mikela zu verlamsen. 

Der Corps-Commandant 3, der sich bei der I, D. befindet, 
wird sich entschliessen müssen, die IL D. theils zur Besetzung von 
Wolosowka und Jarczowee, theils zur Unterstätzung des linken 
RN der zurückgehenden I. D. zu verwenden. aber um 
10 Uhr die Queue der II. D, noch hinter Zborow bei Cote 39% 
‚sich bewegt, folglich nicht vor 3 Stunden, d. i. nicht vor 1 Uhr T. 
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menden Haupttruppe selbst, noch auf die Stunde, in welcher 
Colonnen-Teten beider Corps zusummenstossen werden, zu nehmen 


vermag. 


©. Stürke und Entfernung der einzelnen Colonnen 
beim Vormarsche in Colonnen auf gleicher Hähe. 


Die Stärke jeder Colonne ist in der Regel nach den Entfer- 
nungen ihrer nächsten Neben-Colonnen zu bemossen. Je grösser die 
Entfernungen, \desto- stärker miissen die inneren Colonnen sein, weil 
die Dauer des Widerstandes jeder Colonne immer s0 gross sein 
muss, dass sie nicht aufgerieben werden könne, bevor es ilren 
Neben-Colonnen lich ist, herbeizueilen und sie zu unterstätzen, 

Es ist demn in der Regel unzweckmässig, den Marsch in 
mehreren Colonnen za beiden Seiten eines mit der Marschrichtung 
gleichlanfenden Gewässers anzuordnen, besonders wenn dasselbe nur 

Brücken hätte und von sumpfiger Beschaffenheit wäre, ‚so 
dass an anderen Stellen, — selbst wenn die Mittel zu einer Ueber- 
brückung zur Verfügung stünden, — keine Uebergänge sich herstellen 
liessen, in solchem Falle würe gegenseitige Hilfe entweder 
nur auf grossem Umwege möglich, z. B. über eine bestehende 
Brücke, die vielleicht hinter der Queue der Colonne liegt, oder durch 
einen Brückenschlag an der Stelle einer zerstörten Brücke, was aber 
gleichfalls Zeitverlust, somit dieselbe Wirkung, wie ein Umweg, nach 
sich ziehen würde. 

‚Um die Starke der Colonnen richtig, und zwar mit Rücksicht 
auf die Abstände ihrer nächsten Neben-Colonnen bemessen zu können, 
muss die Minimal-Widerstandsdauer der verschiedenen Heereskörper 
in Erwägung gezogen werden. 

Diese kann bei einer einzelnen Brigade immerhin zu 2 Stunden, 
von dem Augenblicke des Zusammenstosses mit einer stärkeren 
feindlichen Colonne, angenommen werden, auch wenn das Gofechts- 
Terrain ganz hindernissfrei wäre. Denn es benöthigen beide Gegner 
1 Stunde zur Entwicklung Einer Brigade; bei der stärkeren Colonne 
benöthigt sodann die I. B., wenn sie als Umfassung verwendet 
wird, wieder 1 Stunde, um in eine Gefechts-Formation überzugehen 
und sodann in die Flanke des Gegners zu marschiren, s0 dass erst 
zwischen der 2, und 3. Stunde die schwächere, nur Eine Brigade 
starke Colonne zum Rückzuge genöthigt werden könnte, 

—  Zählt die schwitchere Colonne 2 Brigaden, so verlängert sich ihre 
Widerstandsdauer wenigstens um eine weitere Stunde und auch mehr, 
weil der Weg, den die Umfassungstruppe der stärkeren Colonne 
zurückzulegen hat, sich in dem Maasse vergrössert, als die Gefechts- 
Front der schwächeren Colonne an Breite zunimmt, 

Zählt demnach die schwächere Colonne 2 Divisionen oder 
4 Brigaden, s0 kann man immer annehmen, dass sie im Stande sein 
werde, dem überlegenen, aber in Einer Colonne marschirenden Gegner, 
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‚wegen Mangels an genügenden Reserven, entweder keine oder nur 
eine ungenügende Anzahl Truppen en! 

‚der 'onstoss in einem ungünstigen Terrain, — 

nisse vor der Front mit unangelehnten Flügeln, welche eine Um- 
fasung instigen, — stattfand. 

Geschieht aber der Zusammenstoss an einem Puncte, wo das 
Terrain die schwächere Coloune begünstigt, so. vergrössert sich ihre 
'Widerstandsdauer, die sich aber nicht mehr bestimmen lässt, weil 
hiebei zu viele Factoren in's Spiel kommen können, 

Für eine theoretische Beleuchtung der Maximal-Entfernungen 
der einzelnen in einem Echiquier - Verhältnisse marschirenden oder 
ruhenden Heeres-Abtheilungen ist aber die Kenntniss der Minimal- 
Widerstandsdauer von Brigaden oder Divisionen immerhin genügend, 
um als Anhaltspuncte für die Beurtheilung der Zweckmässigkeit 
von Marsch -Dispositionen dienen zu können, wobei man selbstver- 
stündlich sich nicht un die Benennungen von Bataillonon, Regimentern, 
Brigaden u. #. w. zu halten hat, sondern ausschliesslich an die 
numerische Stärke der betreffenden Colonnen. Denn von zwei Colonnen, 
die aufeinander stossen, entscheidet nur die Zuhl der Streiter, nicht 
aber dio grössere Anzahl der Bataillone, Regimenter u. #. w., die 
bei jedem der beiden Gegner sehr verschieden formirt sein können. 
Es soll daher auch bei den Friedensübungen nicht vorkommen, 
wenn in einer Garnison z. B. ‚14 Bataillone (4 Regimenter und 
1 Reserve. Commando) mit einem ausrückenden Stande von 4000 Mann 
sich befinden, dass diese Kraft unter demselben Commandanten, 
auf demselben Terrain, und bei derselben der Usbung zu Grunde 

den Annahme (Supposition), beim Anmarsche und im Gefechte 

geuppirt werde, wenn sie als Truppen-Division zu 4000 Mann 
oder ala eine Brigade von 5 Bataillonen, — das Bataillon auf den 
Kriegsstand zu 800 Mann zusammengesetzt, — auftritt, 

‚Wir erhalten somit drei Factoren zur Beurtheilung der zulässigen 

Entfernung von Colonnen, die auf gleicher Höhe marschiren, und 


zwar: 

1. Die Sturke derselben, denn diese bestimmt die Entwick- 
lungsdauer der schwiicheren Colonne, sodann 

2. die Zeit, welche die stärkere feindliche Coloune benöthigt, 
um eine Uimfassung nicht blos einzuleiten, sondern auch zur Wirk- 
anmkeit gelangen zu lassen, was gleichfalls von der Stärke der 
schwächeren Colonne abhängig ist, da auch zu einer Umfassung eine 
zur Stärke des zu umfassenden Gegners im Verhältnisse stehende 
Kraft in Verwendung kommen muss. Wenn z. B. die stärkere 
Colonne bereits 1 Division entwickeln musste, um des Gegners Front 
in ihrer ganzen Ausdehnung zu beschäftigen und festzuhalten, so 
wird eine Umfassung, die blos mit 1 Bataillon unternommen würde, 
wohl kaum die Hoffnung auf einen Erfolg zu geben vermögen; 
die, Heranziehung einer weiteren Brigade zu diesem Zwecke aber 
ungleich mehr Zeit beanspruchen u. 8. w., endlich 
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des Terrains sich die Gefechts-Verhältnisse bei derselben von der 
Haupt-Colonne aus direet — also nicht durch Uebersendung von 
diesbezüglichen Mittheilungen — beurtheilen lassen, daher Hilfe 
schneller geleistet werden könnte, 

Die hier erwähnten Factoren zur beiläufigen Bestimmung des 
Widerstands-Coöffieienten einzelner Colonnen möge der Leser nicht 
etwa als Recepte, sondern als blosse Andeutungen betrachten, die 
auge den Zweck haben, zu zeigen, dass die Krifte-Gruppirung 
nicht blos im Gefechte, sondern auch bei der Anordnung von 
Märschen volle Beachtung verdient. 

Nebst den Terrain-Verhältnissen am Orte des Zusammen- 
stosses sind noch die Tüchtigkeit der Truppe und ihrer Führer zu 

Factoren zu zählen, welche den, Widerstande-Coäffieienten 
unter Umständen bedeutend zu erhöhen vermögen, sich jedoch — 
wenigstens in der Theorie — jeder Berechnung entziehen. 


D. Kräftevertheilung auf den Marschlinien beim 
i Vormarsche in mehreren Colonnen, 


Jeder sell ig operirende Armeekörper muss die kürzeste 
Marschlinie, die dem Feinde zu Gebote stände, um an jenen Pun«t 
zu gelangen, der vom betreffenden Armeekörper bei einem allenfalls 
nothwendigen er erreicht werden soll, unter allen Umständen 


sichern und in ausgiebiger Weise decken, daher eine angemessene 
Kraft auf dieselbe stellen. Diese Kraft bildet die Haupt-Colonne, 
Die übrigen Colonnen müssen sich auf dieselbe stützen, zumal bei 
‚kleineren Armeckörpern, welche die Stärke von 2 Divisionen nicht 
erreichen, daher sie nicht zu entfernt von der Haupt-Colonne sein 


R Obwohl sich für die Krüfte-Gruppirung beim Vormarsche keine 
bestimmten Regeln angeben Iassen, so werden doch die folgenden 
‚Beispiele und Fülle die nöthigen Anbaltspuncte hiefür zu geben 


ei kleineren Truppenkörpern bis zur Stärke Einer Division, 
wenn sie 3 Brigaden zählen würde, muss die Haupt-Colonne 
‚stats ntärker sein als die Seiten Colonnen. Der Schwerpunet der Kraft 
liegt demnach bei der Haupt-Colonne, und beim Zusammenstosse 
mit dem Feinde auf und zunächst der ihr zugewiesenen kürzesten 
Marschlinie, denn diese führt in der kürzesten Richtung zum 
Marschziele und auch zum Rückzugspuncte, Die Haupt-Colonne 
muss überhaupt so stark sein, dass sie durch ihr innewohnendes 
Verzögerungs-Moment auch überlegenen feindlichen Kräften jenen 
Widerstand entgegen zu setzen vermag, dass die entferntesten 
Colonnen (Seiten-Colonnen) bei ihr einzutreffen vermögen, bevor noch 
die Würfel dor Entscheidung gefallen sein können. 
5 Eins einzelne Brigade darf daher nur einzelnes Bataillone in 
beide Flanken als Seiten-Colonnen detachiren, so dass die Haupt- 





Schon im Beispiel VI haben wir gezeigt, dass die über 
Kozlow marschirends IL D., obwohl sie eine Meile seitwärts der 
Chaussee von ibrer Mittel-Colonne entfernt ist, dennoch mit mehr 
Leichtigkeit umfassend zu wirken vermag, als wenn sie gleichfalls 
auf der Serge jedoch in zweiter Linie hinter der UI. D. sich 
bewegt te. 

d) Ein selbständiger Heereskörper von drei Divisionen beob- 
achtet dieselben Grundsätze, ob nun drei oder blos zwei Marsch- 
linien benützt werden. Auch drei Divisionen können sich noch 
immer mit Vortheil gleichmässig auf drei Parallel-Strassen vertheilen, 
wenn dieselben blos 1 bis 1Y, Wegstunden von einander abstehen. 
Der Marsch in Einer Colonne wäre aber, wo es nur immer angeht, 
zu vermeiden. 

Wenn drei Divisionen auf zwei Parallel-Strassen vorrücken, 
und zwar zwei Divisionen auf der Einen und eine Division auf der 
‚Anderen, so sollen die Abstände beider Colonnen BIN EEOSE bemessen 
werden als es der Fall wäre, wenn auf jeder Strasse blos Eine Division 
vorrtieken würde, und zwar deshalb, weil man nicht im Voraus zu 
benrtheilen vermäg, ob während des Gefechtes die schwächere oder 
die stärkere Colonne zu unterstützen sein wird. 

) Bei Hecreskörpern von mehr als drei Divisionen entfallen 
alle bei kleineren Armeekürpern, in der Stirke von 1 bis 2 Divi- 
'sionen, zu beobachtenden Rücksichten gleichsam von selbst; denn 
mit dem Wachsen der Zahl der Divisionen wird es immer schwieriger, 

nöthige Anzahl in entsprechender Dichte nebeneinander laufender 


die 
Wege zu finden. Im Allgemeinen wären jedoch folgende Grundsätze 
DL ‚achten, und zwar: 

1. die Mehrzahl der Kräfte auf und zunächst der kürzesten 
"Marschlinie marschiren zu lassen; 

2. die Colonnen nicht zu tief zu machen, daher nicht mehr 
als zwei Divisionen auf eine Märschlinie zu stellen, sobald dies 
‚ohne rim zu grosse Ausbreitung der Front des Echiquiers zulissig, 


3. nicht zu viele Colonnen zu bilden, und z. B. eine aus vier und 
mehr Divisionen bestehende Armee-Abtheilang in ebenso vielen 
‚en, jede in der Stärke einer Division, in Bewegung zu setzen, 
' weil die Einwirkung des Ober-Commandanten auf die einzelnen 
| n (Divisionen) sich in dem Maasso verzögern würde, je ent- 
 fernter sich derselbe von der einer Unterstützung bedürftigen Colonne 
befinde; denn auf eine rechtzeitige Hilfeleistung durch die Colonnen- 
Commandanten, — seien es nun Divisions- oder Corps-Comman- 
— ist nicht immer zu zählen, weil sie nur in einem coor- 
dinirten Verhältnisse zu einander stehen. 

Bei Armeekörpern bis zu drei Divisionen gestaltet sich dem- 
Ic inn Vormarsche die Gruppirung der Kraft in jener Form, 
die der beim allenfallsigen Zusammenstosse mit dem Feinde einzu- 
nohmenden Gefochts-Formation am besten zu entsprechen vermag, 

Babpinie um den Verhaltungen“ uio. £} 
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Ganze bei Zeiten zurückgeht, um sich vorerst an einem rückwär- 
tigen Puncte zu versammeln, — bevor die Uebrigen die zuerst 


angegriffen € Gruppe zu verstärken vermö Dies ist die Wirku 
die Ursache ab dio Verzettl 23 Kraft in die Breite, 
Gleiche Ursachen haben auch immer die gleichen Wirkungen zur 


Wenn daher ein grösserer Armeekörper, der in Einer Colonns 
marschirt, von einem gleich starken, jedoch in mehreren Colonnen 
vorrückenden Gegner gleichzeitig an der Töte angegriffen wird (Bei- 
spiel VI), so hat der in Einer ie marschirende seine Kräfte 
wohl auch in Einen Cordon, jedoch anstatt in die Breite, in die 
Tiefe Bent an en Kan: seine an ee Beate 

in ein hartniickiges Gefecht gegen il ie hi 
einlässt, — was immer der Fall ist, sobald der Gegner in mehreren 
Colonnen marschirt, — dieselbe Wirkung zu erfahren haben, als 
wenn er in zu breiter Front vorgerüickt wäre; und es wird die Hofl- 
nung, die vorderste Gruppe noch rechtzeitig durch die nachfolgenden 
unterstützen zu können, immer eine arge Täuschung erfahren. 

Aber dieselbe Wirkung, die einem Baraakorrer durch eine 
<ordonartige Kräfte-Gruppirung in eine zu grosse ite oder Tiefe 
erwächst, kann selbst en stattfinden, wenn derselbe auf engem 
'Raume bereits versamnelt wäre, wie z. B. die Nord-Armee in 
Böhmen 1866, während der Kimpfe vom 27. bis 29, Juni, diese aber, 


anstatt dem Feinde mit ganzer Kraft entgenenzngeber: täglich nur 


einzelne Theile (Corps) den feindlichen Colonnen entgegenschickt. 
Also trotz der aufstellung dieselbe Wirkung durch die Kraft- 
versplitterung, nicht dem Raume, sondern der Zeit nach, 


E. Ueber die kürzeste Marschlinie. 


Der Grundsatz, beim Marsche in ‚mehreren Colonnen die 
"Haupt-Colonne, beziehungsweise die Kräfte auf und zunächst der 
"kürzesten Marschlinie zu verlegen, kann nur dann beobachtet werden, 
wenn in jener Richtung, welche räumlich die kürzeste ist, auch eine 
für rationen unumgänglich nothwendige gute Communication, 
um Zuschubslinie dienen zu können, vorhanden ist, Dies ist 
2. B. der Fall, wenn der Feind in Tarnopol steht und das Corps B 
in Zioczow, weil eine Chauss6e diese beiden Puncte in kürzester 
ee verbindet. Wenn dagegen angenommen wird, dass das 
Corps A seinen Rückzug von Staro-Konstantinow nach Lemberg 
‚antreten soll, »0 ändern sich die Verhältnisse, da in der kürzesten 
Benin köine Chaussde oder sonst gute Strasse liegt; denn die kür- 
zeste Linie geht über Kuljeziny, Bielozerka, Zalosce, Zioczow und 
Gliniany nach Lemberg, durch eine Gegend, wo sich blos unbe- 
‚scho! Wege befinden. Südlich Ba zieht aber eine breite 
unter allen Witterungs-Vorhiltnissen brauchbare Chaussde von Lem- 
‚berg über Zloezow und Tarnopol bis an dio Staatsgrenze, die 

9” 
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bis anf die Hälfte der Normal-Belastung erleichtert werden, wenn 
es auf Neben-Communicationen noch fortkommen soll u. #. w. 

Da nun die Rücksicht, die der Eine auf die Beweglichkeit 
des Trains zur Erleichterung des Zuschubes nothgedrungen nehmen 
muss, auch beim Gegner vorwaltet, s0 sehen wir auch, dass in 
Ländern, wo die Wege der Mehrzahl nach schlecht waren, die 
Operationen nicht immer nach den dem Raume nach kürzeren 
Linien, sondern nach dem Zuge jener Commnnieationen sich rich- 
teten, die räumlich zwar einen Um machten, doch immerhin, der 
Zeit nach, die kürzeste Richtung darstellten, da andernfalls der 
Vormarsch wegen Mangels an Subsistenz-Mitteln. unmöglich gewesen 
wäre. Im letzten Kriege der nordamerikanischen Staaten sehen 
wir auch, dass alle Unternehmungen grösserer Armeekörper auf 
Linien geführt wurden, dis entlang der Meeresküste, oder eines 
schiffbaren Flusses, oder einer Eisenbahn führten, Ein weiteres 
Beispiel; die Vorrückung der Russen gegen Bokhara und Khiwa, 
von Östen anstatt aus Westen, zur Vermeidung der öden Steppen- 


gegend u. 8. w. 


F. Beispiele über die Gruppirung der Kräfte im 
Vormarsche. 


Annahme, Corps A wurde zum Rückzuge gegen Zaleszezyki 
genöthigt, das feindliche Corps X hatte ein Seiten-Corps F über 


"Tarnopol gegen Zioczow vorgesendet, um sich während der Ver- 


folgung des Corps X in der rechten Flanke zu sichern, 

Division B ist von Lemberg gegen Zloezow vorgerückt, west- 
lich von Zioczow am n. -+ 7. auf das Corps Y gestossen und hat 
dasselbe zum Rückzuge genöthigt. Division 3 rückt an diesem Tage 
bis Zioczow vor, 


Aufstellung der Division 3 am n, + 7. Abends, 


1. H.B. in Zarwanica, 2. H.B, in Strutyn, 3. H. B. in Woro- 
niaki, die 4. H. B. und der Gefechts-Train in Zloczow. 

Von der Cavalerie: je %, Escadron in Krasnosielee und 
Slawna, 1 Escadron in Bronislawowka, je ‘/, Escadron in Wolez- 
kowce und Perepelniki, 2 Escadronen am ÖOst-Ende von Piuchow, 
und 1 Eseadron theils bei den Halb-Brigaden, theils zur Disposi- 
tion des Divisionärs u. s. w. 

Der Divisionär B beabsichtigt in zwei Mürschen Tarnopol zu 
erreichen, 

Wir geben den ganzen Vormarsch blos im Auszuge, weil 
nur beabsichtigt wird, die Grappirung der Division 2, — Stärke 
der Haupt- und Seiten-Colonnen, während des Vormarsches zu be- 
eelaaaR: und nohmen hiebei auch an, dass der Gegner Y keinen 

iderstand leintet, sondern bei der Annäherung des 3 seinen 
Rückzug fortsotzt. 





Vormarschamn. + 8, 


Die Division hat am Morgen n. 8. um 6 Uhr T. 
Puncte mit den Colonnen-Täten zu und zwar 

1. H. B. in Zarwanica an das Ost-Ende von Pinchem 
det 2 Bataillone und 1 Batterie über Brzeg, Euka nach 
watka 

2. H. B. in Strutyn hinter der 1. H. B. nach Pluchow; | 
4. H. B. in Zloezow nach DEE SEE hinter der 2. H.B. 

3. H. B, mit I Batterie in Woroniaki über W. H. 3 
Cote 440, Las Szezurewo, Cote 422 nach Rykow. 

Um 6 Uhr T. ist von allen Theilen der Marsch wie | 


& Rechte oder 1. Colonne, d. i. die 3. H. B. von Rykow 
awna. 3 

Mittlere oder 2. Colonne: 1.H,B. Bronislawowka, Mete: 
Die 2, H. B. auf der Chaussöe zum W. H. Murowana, 
von Zielona 1 Bataillon, '/, Batterii m W, H. L 
4. H. B. auf der Chaussee nach Bronislawowka, 

Die linke oder 3. Colonne von Serwaika lüngs der 
bahn Br Meteniow, 

der Cavalorio rückt: 

Die 1. 1 Kasalron von Krasnosieleo und Slawna nach Ho, 
und Zarudzie, die 2, von Bronislawowka nach Kukline 
3. und 4, nach Zborow, und die 5. von Wolezkowce und 
pelniki nach Kudynowce und Olejow j. 

D. C. marschirt an der Töte der 1. 
hinter der 4. H. B., der grosse Train bl 

Von der Genie. Compagnie marschirt 1 Zug mit der 3, Colont 
der Rest mit Y, Brücken-Equi (Batterie- Brücken) anf de 
Ohaussöe mit der 2. H. B, nacl urowana P 


Bemerkungen, 


1. Da die Division am m. + 8. in 3 Colonnen auf 
Höhe vorrlicken soll; so wurde vorerst die Versammlung der 
gegen das Marschziel hin, in der Höhe der am meisten vorg 
1. H. B. angeordnet, Es ist sodann Sache der Colonnen 

Abmarschzeit so zu wählen, dass jede Co 
zeitig an ihrem Sammelpuncte eintreffe und dort auch ein 
— natürlich nur dann, wenn die Truppe bereits eine en! 
Entfernung zurücklegen musste, um zum 
— halten könne, 





#. B. bei mehreren Gefechten in Bosnien (1878) stattfand, sondern, 
wenn das Wegnetz es zulässt, gleich beim Antritt des Marsches. 

3. Das D.C. hat vorläufig blos den Marschzettel bis zur, 
Erreichung jenes Punetes, wo die Colonnen eine Rast von einer 
Stunde zu halten haben, bekannt gegeben, weil os seine Truppen 
während der Rust auf #0 engem Raume zwischen der Mala und 
Glowna Strypa vereinigt hat, dass die Befehle zur Fortsetzung 
des Maraches schnell gegeben worden können. Bei welchen Anlässen 
die Bofehlgebung zur Vorrickung nur ruckweise, — von Moment 
zu Moment, oder von Abschnitt zu Abschnitt — zu erfolgen hat, wird 
übrigens später Erwähnung geschehen, 

4 Die Terrain-Verhältnisse in der Strecke Zioczow-Zielona 
machen es nothwendig, mit zwei Seiten-Colonnen zu marschiren, 
Die Chauss6e durchzieht nämlich ein 2 Meilen langes Defils, welches 
rechts von einem ziemlich steil gegen das Thal abfallenden Plateau, 
dessen Abhang sehr zerrissen und grösstentheils bewaldet ist, linka 
aber vom sumpfigen Bache Zioezowka begrenzt wird. Das Plateau 
selbst liegt 150—178” höher als der Zloczowka-Bach. Erst bei Zie- 
lona erreicht die Chaussde die freie Hochfläche, Die Höhen müssen 
daher gesichert sein. Da ferner die Chausset vom rechten Ufer des 
Zloczowka-Baches vom feindlichen Geschütze wirksam beschossen 
werden kann, so bedingt dies die Detachirung einer Seiten-Colonne 
auf das rechte Ufer dieses Baches. 

Die rechte Seiten-Colonne wurde bedeutend stärker gemacht 
als die linke, weil eine nothwendige Unterstützung auf die Höhe 
binauf ungleich mehr Zeit bedarf, als eine solche zur linken Colonne. 
Denn je beschwerlicher und länger der Anstieg vom Thalo auf 
die Höhe ist, desto stärker ist die betreffende Seiten-Colonne zu 
machen. 

Miissten dagegen bei einem Zusammenstosse, Truppen, die aut 
der Höhe sich befinden, jene im Thale verstirken, so wird dies 
von der Höhe herab immer schneller stattfinden können, als um- 
gekehrt, vom Thale auf die Höhe. 

Die Gruppirung der Division wurde daher schon am n. -F 7. 
Abends in diesem Sinne angeordnet, und zwar: 4 Bataillone (3, H. B,) 
für die rechte, 2 Bataillone für die linke Seiten-Colonne, und 8 Batail- 
lons für die Haupt-Colonne, 

5. Würde während dieses Vormarsches der Zusammenstoss 
Bee, so, hält sich die rechte Seiten -Colonne auf derselben 

ie, die ihr zum Vormarsche zugewiesen wurde, desgleichen auch 


die linke Colonne, und beide müssen im Falle eines Rückzuges 
trachten, nicht gegen die Haupt-Colonne geworfen zu werden. 

Eine nothwendige Unterstützung der rechten Seiten-Colonne 
hätte im vorliegenden Falle immer mit Benützung der vorhandenen, 
gogon die Höhe führenden Rs zu geschehen, weil dies am 

iele 


schnellsten und sichersten zum. führt, 





+ 


ihr Verhältniss zu bringen, oder auch, um eine andere Krüfte- 
Gruppi auf den Marschlinien vorzunehmen. 

Die hnussde erreicht nämlich bei Zielona eine breite Hoch- 
Rläche, auf deren Rücken dieselbe nach Ziozow führt. In der 
rechten Flanke wird die 3. H. B. zum Theile entbehrlich; es genügt 
eine schwächere Colonne, die über W. H. Plesnianka die Richtung 
‚gegen Presowce einschlägt und sodann bei Zborow die Strypa 
passirt. Selbst wenn bei Cecowa eine Brücke vorhanden, wire es 
nicht zweckmässig, der über Slawna marschirenden 3. H, B. die 
Richtung Zarudzie-Cecowa zuzuweisen, da sie zu weit von der Hanpt- 
Colonne entfernt wäre, um rasch bei der Hand zu sein, denn es 
werden bei einer Entwicklung in’s Gefecht auf der Chaussde die für 
den rechten Flügel erforderlichen Truppen schneller ihren Auf- 
stellungspunkt erreichen, wenn sie von der Chaussöe dahin gesendet 
ae Nugegen führt in der linken Flanke ein zur Chaussee naher 
Parallelweg bis Jezierna; die dritte Colonne (2 Bataillone) wäre 
aber zu schwach, um diese Linie zu decken, den linken Flügel der 
Gefechts-Front der Division zu bilden, und nöthigenfalls von diesem 

auch eine Umfassung des feindlichen rechten Flügels vorzu- 
nehmen, Mit dem rechten Flügel umfassend vorzugehen, ist dagegen 
viel schwieriger, und zwar wegen des Waldes von Chorostowiee 
und der vom W, H. Murowana gegen Presowce hinziehenden Niede- 
rung, die der Angreifer passiren müsste. 

Diese Erwägungen waren massgebend für die bei Fortsetzung 
‚des Marsches nothwendigen Aenderungen in der Kräftevertheilnng. 


Ü VL 
Fortsetzung des Marsches gegen Jezierna am n. +8. 


Annahme. Alle Colonnen der Division 3 haben, ohne auf 
Widerstand zu stossen, zwischen 7 und 8 Uhr T. ihre Rastorte 
erreicht. Die 1. H. B. steht in Meteniow, die 2, in Murowana, die 
3. in Slawna und die 4, in Bronislawowka. Das Detachement der 
2. H. B. beim W. H. Lesnycel u. s. w. 


Marschzettel, 
1. H. B. Meteniow (9 Uhr T.) Mlinowce, Bojarszezyzna, Wolo- 


ka. 
2. H. B. Murowana (9 Uhr m Kuklince, Häusergruppe 5 und 
Jezierna. Detachement in Lesnycel (9 Uhr) nach Presowce, besotzt 
die Uebergänge, und wenn die Hanpt-Colonne, die auf der Chaussse 
‚marsehirt, Zborow. zeit hat, rückt es zu seiner H. B, ein. 


. 3 H. B. in Slawna geht auf dem Wege, der zum W. H. 
Mürowana führt, zur Chaussse und folgt der 4. H. B,, die ihrer- 
seits hinter der 2. H, B,, welche die Vorhut der Haupt-Colonne 





in denselben einfallen, den die Haupt-Colonne bei einem nothwen- 

igen Aufmarsche in eine Gefechts-Formation einnehmen muss, oder 

Ben sie ee en h ” Fed die BE der linken 

| + Colonne bei woe, Tui wy und Wolosowka, deren 

" Uebergänge von einem im Vormarsche befindlichen Heereskörper in 

einer ‚essenen Breite besetzt werden müssen, so sind jedenfalls 
Seiten - Colonnen auf dieselben zu entsenden. 

Zwischen Kuklince und Jezierna geht die entscheidende Rich 

von Kuklince über Cote 391 zur Ohausste, sodann über W, H. 
bis zur Hiäwergruppe 5, und von da wieder über Cote 392 
a) nach Jezierna. Diese Richtung liegt aber so nahe an der 
selbst, dass die auf dieser marschirende ‚pt-Colonne 
j Riehtung, wenn nothwendig, schnell zu er en vermag, 
Yiche demnach die kürzeste Marschlinie entlang auf einem Höhen- 
| rücken, so fallen Marschlinie und entscheidende Richtung zusammen, 
daher auch die Haupt-Colonne dahin verlegt werden muss, 

Die entscheidende Richtung für Angriff und Vertheidigung 
bezeichnet aber nicht immer auch die Richtung für den eigentlichen 
während des Gefechtes auszuübenden Kampfdruck, doch muss die 

| Richtung desselben eine solche sein, wodurch, wenn der Angrifl 
gelinet, der Vertheidiger zuniichst zum Rückzugs auf der entschei- 
[ jen Linie und, als unmittelbare Folge davon, auch auf seiner 
Marschlinie zum Rückzuge genöthigt wird. 
2. Der Durchmarsch einer Colonie durch oin Defils, wie jenes von 
\ Zborow-Kuklince, mu: ts durch Officiere des Stabes des Colonnen- 
" Commandanten beaufsichtigt werden, um Stockungen zu vermeiden. 
3. Ebenso muss, nach Passirung des Defil&s, der streitbare 
' Theil der Colonne in einer im Verhältnisse zu dessen Stürke stehenden 
IB: jenseits aufgestellt werden, damit bei einem Rückzuge 
derselbe ohne gefährliche Stauungen, die leicht zu einer Katastrophe 
führen, bewirkt werden könne. Im vorliegenden Falle stehen der 
Division vier Brücken: bei Zborow 1, und bei Tustoglowy 3 zur 


Verfügung, was für eine Division genügt. 
. Mit Ausnahme des den Truppen unentbehrlichen Fuhrwerkes 
muss jedes andere hinter dem Defilö zurückbleiben, 
IX. 
Vormarscham n.-+ 9. an den Soreth, 


Annahme, Der Gegner hielt in der Nacht die Webergänge an 
der Gnila Lip» zwischen Danilowce und Melniki mit Infanterie 
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Das Dotachement in Dolzanka geht über Janowka nach 
Berezowica wika. 

Vom Gefechts-Train schliesst der 1. Staffel an die 3. H. B, 
der 2, Staffel in Zborow (9 Uhr) Jozierna (12 Uhr) Zagrobela. 

Der grosse Train in Bronislawowka (6 Uhr T.) Zborow 
(12 Uhr) Jezierna, 

Von der Cavalerie geht die '/, Escadron von Taurow über 
Horodyszeze, Chodaczkow (12 Uhr) nach Luka wik., jene in 
Plaucza wik. über Kozlow, Poczapince (I2 Uhr) nach Bere- 
zowica, Von Jarczowce '/, Escadron über Melniki, Domamorycz 
Wirthshaus 11 (12 Uhr) nach Tarnopol. Die Y, Esondron in 
Mszana geht nach Iwaezow und Czystylow, jene von Bzowica 
nach Grobla, 


Bemerkungen, 


1. Da der Feind die Uebergänge der Gnila Lipa in der 
Nacht zum n. -+ 9. besstzt hielt, so war os wieder zwockmälssig, 
dass der Divisionär B seino Truppen diesseits der Gnila Lips in 
Colonnen versammelte, bevor er über den Fluss ging. 

2. Nach Ueberschreitung dieses Hindernigses wurde die aus 3 H. 
Brigaden bestehende Hanpt-Colonne zwischen der Chausste und der 
Eisenbahn vorgesendet. Zwischen Jezierna und Zagrobela bezeichnet 
zwar, die Chauss6e die kürzeste Marschrichtung, aber dieselbe wird, 
namentlich in der Strecke zwischen Wegkreuz 6 und W. H. 9, von 

Niederungen theila quer durchsetzt, theils entspringen 
dieselben zunächst der Chaussee und bilden schmale Stellen, die 
sich leicht vertheidigen lassen; ebenso findet der Gegner hinter 
dem W. H. 9 an dem Czarny las einen günstigen Vertheidigungs- 
Abschnitt, Rückt die Haupt-Öolonne des 3 auf der Chaussee vor, 
so würde sie bei einem Zusammenstosse grossen onen 
gegenüberstehen, besonders wenn der Feind auf den Höhen Pronia- 
tyn-Za kalusa Stellung nähme, Es ist daher für den B vortheil- 
hafter, wenn er diese dem Y günstigen Aufstellungen umfasst, 
Auf die Chaussee disponirt daher Z nur so viel Truppen, um ein 
hinbaltendes Gefscht führen und den Gegner dort festhalten zu 
können; die Mehrzahl d auf jene Seite der kürzesten Marsch- 
linie, von wo aus die Umfassung eines feindlichen Flügels am 
leichtesten ausführbar ist, ohne dass sich die betreffende Colonne 
zu schr von der kürzesten Marschlinie entfernen müsste, Die An- 
ee die über Za stawem und Anastazowka führt, ist 

'r bedeutend günstiger, als z. B. die südlich der Chaussde über 
die Klaczycha führende, die durch den Ruda-Bach von der Chaussse 
Beam ist und auch auf zu grossem Umwoge in die linke Flanke 

vom Feinde zu beiden Seiten der Chaussee genommenen Ge- 
fechtsaufstellungen führt u, », w. 

3. Da die Uebergänge von Ser, und Berezowica besetzt 
werden sollen, »0 werden die hiezu bestimmten Abtheilungen, je 


4 
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G. Anordnungen in Betroff der Stärke dor Oolonnen, 
wenn Corps B weniger als Eine Division oder mehrere 
Divisionen zählen würde, 


Eine Division ist eirca 12.000 Mann stark, darunter 11.000 Mann 
Infanterie, und es beziehen sich die vorerwähnten. Beispiele auf 
diese vorhandene Kraft, 

Das Gerippe des Marsches, nimlich: die Verlegung der 
Hauptkraft auf und zunächst der kürzesten Marschlinie oder auf 
die entscheidende Richtung selbst, die Sicherung der zunächst 
dieser Richtungen liegenden Parallelwege durch secundäre Colonnen, 
mit dem sek, die Flanken der Haupt-Colonne zu sichern, oder 
von dort aus durch Umfassang auf den Gogner zu wirken, kurz, 
die Ausnützung des Wegnetzes bleibt sich vollkommen gleich, ob 
nun der im Vormarsche begriffene Hesreskörper schwächer oder 

als Eine Truppen-Division wäre, und nur die Stärke der 
einzelnen Colonnen wird proportional zur Stärke des Ganzen ab- 
oder zunehmen. Wird endlich der betreffende Truppenkörper 30 
schwach, dass seine Kräfte eben hinreichen, um die entscheidende 
Richtung zu decken, s0 entfällt der Marsch in mehreren Colonnen, 
und an die Stelle der Seiten-Oolonnen treten schliesslich blos Cava- 
lerie-Seitenhuten. 

a) Eine Brigade in der Stärke von 5—6000 Mann (7 Batail- 
lonen) wird z. B. dus Defil& Zloezow-Zielona mit denselben bereits 
erwähnten Vorsichten passiren. Die rechte Seiten-Colonne wird aber 
relativ eine grössere Stärke erhalten und aus 3 Bataillonen bestehen 
milssen, und zwar in Berücksichtigung des mehr ala eine halbe Stunde 
währenden Anstieges aus der Tiefe auf die Höhe, dagegen wäre 
«s wieder zulässig, die linke Seiten-Colonne blos ein halbes Bataillon 
stark zu machen, weil sie leichter von der Chausste aus unter- 
stützt worden kann, Man könnte ferner der rechten Seiten-Colonne 
einen Meng über die Haupt-Colonne hinaus geben, ®» dass 
diese in einem Staffelverhältnisse in der Tiefe derselben nachfolgt, 
wodurch es der Colonne auf der Höhe leichter wird, gegen den 
die Haupt-Colonne bedrängenden Feind, von der Höhe herab, in 
seine Flanke oder Rücken zu stossen u. #. w. 

Bei dem Marsche von Zielona bis Tarnopol wäre wegen der 
Nähe des entlang der Eisenbahn bis Hluboczek hinziehenden 
Parallelweges die Entsendung einer Seiten-Colonne links nicht nur 
zulässig, sondern auch zur Besetzung der Defilöen von Tustoglowy, 
‘Wolosowka und Danilowee unumgünglich nothwendig, da sonst bei 
einem Zusammenstosse auf der Chaussee der Feind leicht diese 
Defilten zu einer Umgehung benützen könnte, wie 2, B. die Ueber- 
vos von Östaszowee, um jenem von Jezierna in den Rücken zu 

en u, 5, w. Es wird aber genügen, dieses Seiten-Colonnen blos 
1—2 Batajllone stark zu machen. Desgleichen müsste beim Marsche 
über die Gnila Lips auch eine Seiten-Colonne in der Stärke von 





%,—1 Bataillon über Melniki vorgehen, um diesen Uel im 
Bedarfsfallo besetzen und den Angreifer zu einum grösseren Umwege 
nöthigen zu können, Bei dem Marsche von Ve gegen Zagro- 
bela könnte aus bereits erwähnten Griinden Eine H. B. (2 höchstens 
3 Bataillone) auf der Chaussee, der Rest (5 oder 6 Bataillone) kbaz 
Za stawem vorgehen. 

5) Würde 3 zwei Divisionen zählen und sich auf den eat 
Marschlinien bewegen, s0 werden die Seiten-Colonnen im Verhält- 
nisse ihrer bereits geschilderten Wichtigkeit, in Bezug auf deren 
schnelle Tierbeisiehung, oder Unterstützung, entsprechend nn. 


acht. 

In der Strecke Zloczow-Zielona z. B., könnte jede S 
Colonne aus Einer Brigade, die Haupt-Colonne aus zwei 
bestehen. Von Zielona ab, könnte B entweder in zwei 
Eine auf der Chausste, die Andere längs der Eisenbahn; oder 
in drei Colonnen: die erste, Eine Brigade stark, über 
Zarudzie, Glinna, Kozlow und Domamoryez, die zweite mit 
Brigaden auf der Chaussee, die dritte mit Einer Brigade über 
ee Ostaszowce und Anastazowka nach Tarnopol mar- 

8 w, 


H. Wechselbeziehungen zwischen der kürze: 

Marschlinie, der entscheidenden Richtung und 

des Kampfdruckes mit Rücksicht auf das zu dure 
ziehende Terrain. 


a) In flacher Gegend. Zwei feindliche Colonnen 3 un 
stossen zwischen Plaucza ml. und Kozlow beim W. H. Pop 
aufeinander. Deren Rückzugslinien sind die erwähnten Ueberga: 

te. Die Strasse Plaueza-Kozlow ist daher die kürzeste Marse| 
inie, und, falls beide Gegner in mehreren Colonnen vor: 
Bun auch die entscheidende Richtung, daher dieselbe 
ge gesichert sein muss, Die auf dieser Linie marschiı 

ruppen bilden die Haupt-Colonne. Zu beiden Seiten dieser 
Sie jen sich auch beide Colonnen 3 und Y in’s Gefecht on 
müssen, Aber dennoch wird jede Colonne es vermeiden, 
Richtung für den Angriff! oder Durchbruch der Gefechtsfront 
Gegners zu wählen, sondern trachten, denselben zu umfasseı 
Kampfdruck wird daher von einer oder auch von beiden 
Colonnen gegen einen oder beide Fl des Sr ungef 
Fe An wird, wenn er gelingt, den Rückzug demelb 
0) 

d) In einem Thale, Zwischen Zloczow und Zielona li 
Marschlinie, die man jedenfalls en N in einem TI 
entscheidende aber auf der Höhe südlich der | 


a a a 





Truppen, demnach dio stärkste Colonne. Aber die auf der Höhe 
‚klimpfenden Truppen werden wieder gegenseitig trachten, den 
inpfdeuck nicht auf die Front, sondern von seitwärts gegen einen 

| ihres Gegners zu richten. 

€) Auf einem Höhenrücken. Zwischen Zielona und Zborow 
führt die kürzeste Marschlinie auf dem breiten Rücken einer Höhe, sie 
an zugleich die entscheidende Richtung, Den Frontal-Angriff 
in dieser Richtung wird jeder der beiden Gegner vermeiden wollen, 
Um aber umfassen zu können, und zwar schnell, dient die längs 
der Glowna Strypa vorrückende Seiten-Colonne, der auch die Auf- 

abe zufällt, einer vom Gegner Y beabsichtigten Umfassung ant- 
wirken. Die rechte Seiten-Colonne des 3 hat blos die Auf- 
den rechten Flügel zu sichern, weil eine Umfassung von 
Seite wegen des Waldes von Chorostowiee schwieriger ist. 
Der Kampfdruck durch Umfassung wird daher von beiden Theilen 
von der Eisenbahn gegen die Chauss6e hin gerichtet sein. 

Zwischen Kuklince-Jezierna ist die Chaussee die kürzeste 
Marschlinie. Zwischen W.H. 4 und Häusergruppe 5 fallen kürzeste 
Marsch- und entscheidende Richtung zusammen; in den übrigen 
Strecken liegt aber die entscheidende Richtung nördlich der Marsch- 
linio ber Cote 391 und Mikela, aber so nahe der Marschlinie der 
Haupt-Colonne, dass erstere schnell erreicht werden kann. Um- 
fassungen sind gleich günstig von der Ohaussöo und der Eisenbahn 
a) aus einzuleiten, In beiden Fällen trachtet man das Gefecht auf 

(ühe selbst defensiv, — den Gegner festhaltend, — zu führen, 
um möglichst viel Truppen für die Umfassung von der Tiefe aus 
verfügbar zu haben (240). 

d) Wenn die entscheidende Richtung von Hindernissen durch- 
‚kreuzt wird, — Zwischen Jezierna-Zagrobela ist die Chaussöe zugleich 
kürzeste Marschlinie und entscheidende Richtung. Diese wird aber 
wegen der vielen Bodensenkungen eine schr ungünstige für die 
Richtung des Kampfdruckes, sie eignet sich aber ganz gut zu 
defensiven Gegenstellungen mit schwachen Kräften. Es genügt 
daher eine schwache Colonne auf der Chaussöe, während die stärkste 
für den Kampfdruck gegen die feindliche rechts Flanke (Umfassung) 
in Verwendung kömmt u, s. w. 

Nach A} was wir bis jetzt über den Marsch in mehreren 
Colonnen erwähnt baben, geht hervor, dass jedenfalls die Mehrzahl 
der Tru auf jenen Parallelwegen zu vortheilen sind, die sich 
innerhalb oder zunächst der von der Haupt-Colonne, bei Zu- 
sammenstosse mit dem Gegner, einzunehmenden Gefechtalinie li 
es nun dieser Zusammenstoss wo immer innerhalb der durch 
den ch zurückzulegenden Wegstrecke erfolgen, und dass 
ausserhalb der Flügel solcher Gefschts-Fronten liegende Parallelwoge 
nur dann benfitzt werden sollen, wenn derlei äussere Colonnen 

Is früher in den Gefechteraum der Haupt-Colonne zu ge- 
vermögen, als es der Full wäre, wenn sie mit irgend einer 


„Beispiele eu den Verhaltungen® eic. + 








g diese Trains bestimmte Puncte passiren werden. Es 
wenn die Truppen-Commandanten ihren Proviant-Officioren 
Nöthige mittheilen, damit diese den Menago-Train und die 
e gewordenen Proviant-Wagen versammeln, mit ehe an 
te Richtung zu der Marschlinie des Gefechts- und 
einschlagen, bier dessen Ankunft erwarten, und sicl er 
b anschliessen, nämlich: der Menage-Train dem Gefechts-Train 
zwoiter Staffel, re leeren Proviant-Wagen aber der Verpflegs- 
lonne des grossen Trains, 
allnfale ern 
jenfalle die von jenen wo die ie 
cht ee hatten, abgelioforten Y me ger 


Marschirt die Division in Einer Colo 0 befindet sich der 

ganze Train an der Queue derselben nach Fig. 1, Beim Marsche 

n mehreren Oolonnen benützt der grosse Train in der Regel jene 

f chliie, auf welchor das Fuhrwerk am besten fortzukommen 

nag; der Gefechts-Train aber folgt jener Truppe (Colome), zu 

derselbe gehört. Eine Ausnahme wird nur dann gemacht, wenn 

ine Seiten-Colonne auf einem schlechten Wege marschiren müsste, 

solchem Falle folgt ihr nur der erste Staffel, während der zweite 

Menage-Train mit dem eintägigen Verpflegsbedarfe und dem 

chtvieh) sich dem Gefechts-Train der Haupt- me anschliessen 

on, So z. B, marschirt am m. + 8, die 3. H. B. von Woroniaki 

"Slawna und ‘W. H. Murowana in die Nachtstation rs 

erst abgekocht wird, Es wäre daher nicht zweckmässig 

iton Staffel mit dieser H. B. marschiren zu lassen, ee 

el bequemer auf der Chaussöe hinter der Haupt-Colonne nach 

linee gelangen wird. Dasselbe gilt auch von der linken Seiten- 
em folgenden Beispiele den zu beobachtanden Vi 

ir im elo den zu tenden Vor- 

g während des Vormarsches der Division. 3 am n. + 8. und n.+9. 


x. 


Am m. + 8. Abends erreicht der Gefechts-Train das W. H. 
restlich von Zborow, der grosse Train das W. H. Murowana und 
onielawowka, 
Beim Eintreffen des Gefechts-Trains in Zborow uetzt der 
ge-Train mit den Proviant-W: (zweiter Staffel) den Marsch 
fort und wird durch die Proviant-Öfficiere zu den b-Brigaden 
Kuklince, Wolosowka etc, geführt. 
Von der Verpflegs-Colonne in Murowana wird ein weiterer ein- 
gei aNepaabrie? zu dem bei Zborow stehenden Gefechts- 


3 bla der Menage-Train und die leeren Proviant- 
gen der 3. H. B, in Kuklince, die der 1. und 4. H.B. und die 
4. 





hindernissfreien der Cayalerie niemals fehlen darf — und 
der Infanterie auch Artillerie (leichte Batterien) und technische 
Truppen zuzutheilen. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen wird es genligon, wenn eine 
Infanterie-Halb-Brigade der Vorhut-Cavalerie zugotheilt wird, selbst 
wenn die ihr folgende Colonne zwei oder drei terie-Divisionen 
stark wäre, 

Zweckmissig wird es immer sein, sobald die Marschlinie schwer 
zu umgehende Defilöen durchschneidet, wie die pa bei Zborow 
und die Gnila Lipa bei Jezierna, wenn 1 bis 2 Officiere der tech- 
nischen een der Vorhut-Cavalerie beigogeben werden, damit sie 
an solchen Defilden die zur Vertheidi; erforderlichen Arbeiten 
im Voraus bestimmen, um im Bedaı ie gleich beim Eintreffen ihrer 
Truppe hiemit beginnen zu können, 

Bei ausgedehnten Orten, oder wenn innerhalb eines zurück- 
zulegenden Tagmarsches mehrere Defilsen hintereinander liegen, sind 
immer mehrere Öfficiere nothwendig, um bei ausgedehnten Öhjecten 
die Recognoscirungen zu beschleunigen, und um bei jedem von der 
Vorhut passirten Defil& wenigstens Einen Offcier zurücklassen zu 
können, 

Jede Vorhut, gleichviel aus welchen Waffen sie zusammen- 
‚gesetzt ist, darf nur Einen Commandanten haben. 

Benöthigt die Vorhut-Cavalerie keins Infanterie, so gentigt es, 

wie schon erwähnt, wenn die nachfolgende Colonne (Division) ein 
Bataillon mit Geschtitz auf eirca 2000 Schritte als Vorhut-Infanterie 
vorschiebt, 
Die Cavalerie kann aber nur in dem Falle der Beigabe einer 
Vorhut-Infanterie entbehren, wenn sie sich in der Nähe der Colonne 
auflinlten müsste, Sobald sis aber mehr als eine Wegstunde über 
die Colonnen-Töte vorgeschoben würde, ist ihr Infanterie unentbehrlich, 
wenn sie nicht beim Zusammentreffen mit überlegener feindlicher 
Cavnlerie, ao zu sagen in einem Zuge bis auf ihre Cölonne zurück- 
geworfen werden soll. So z. B. wird die Vorhut einer Colonne, die 
sich in der Richtung Zioczow-Tarnopol oder umgekehrt zwischen 
der Ziota Lips und dem Sereth bewogt, aus Infanterie und Cava- 
lerie bestehen müssen. Bei Bewegungen in der Richtung Säd-Nord, 
vom Dniester gegen Brody, laufen die Marschlinien längs den Ge- 
wissern; es wird der Cavalerie nur dann Infanterie beizugeben 
nothwendig, wenn die Marschlinie von einem Ufer auf das andere 
wechselt, somit gleichfalls Defilten (Brücken) überschreitet. 

Jede in Feindesnihe marschirende Colonne befindet sich 
während des Marsches bereits in der Verfassung, sich augenblicklich, 
sei on auf die T&to oder in eine Flanke zu entwickeln. Wenn daher 
nicht andere Gründe für ein weites Vorschieben der Vorhut-Cavalerie 
vorhanden sind, als blos die Sicherung der Colonnen-Täts gegen 
Ueberraschungen jeglicher Art, so wird es genigen, wenn die Spitze 
der Vorbut beiläufig Eine Meile der Colonne voraus ist. Aber dann 





wird es immer zweckmüssig sein, der Cavalerie auch Infanteriar 


mitz: 
en die Infanterie, wonn sie mit der Vorhut-Oaralerie glolahe 
Be aufbricht, wie schon bei der Erklärung der ei \ 
jen ist, wegen ihrer langsameren Bewegung 
abbleiben wird, so muss sio doch Va sein, diesen 
nicht in unbegrlindster Weise zu vergrössern, daher ihre | 
möglichst fliessend fortsetzen, damit die Vorhut-Cavalerie, 
ein Defil& zu besetzen und eventuell zu vertheidigen hätte, 
zu laı ver Unterstützung entbehre, \ 
solche zwischen der Vorhut-Cavalerie und dor Colonel | 
marschironde Vorhut-Infanterie sichert sich sodann, wie bei i | 


Eee Vz Ge zugetheilt werd 
leutet, soll jede Gru app der Vorhut 
von a Berelapenden Meldungen und Befehlen nehmen, 
mommen, es stünde auf dem Couvert der Beisatz „direet 
‚Adrossaten), in welchem Falle diese Einsichtsnahme bei 
Zwischengliedern zu entfallen hatte, Die Gruppen-Comn 
setzen solchen durchlaufenden Meldungen ihre Unterschrift 
| jenige, was sie in Folge derselben veranlasst haben, 
auf die Meldung der Vorpatrulle, dass feindliche Patrullan 
Vorrüekung begriffen seien, könnte der Commandant der 
Cavalerio beifügen: „ich gehe im Trab vor“ u. ». w. 5 


B. Entfernung der Vorhut-Cavalerie von der Colı 


Das Bedürfniss, eine Vorhut weit vorzuschieben, 
geltend, wenn die Marschlinie mehrere Defilten (Gewilsser) 
setzt; wie z. B. die Chausste zwischen Zloczow und 
können sodann der Cavalerie verschiedene Aufgaben 
werden, darunter vorzugsweise folgende: 

a) ein vorlisgendes Defilö zu besetzen und d 
3 Ankunft der Vorhut-Infanterio oder der Haupttrupps | 

; = 

5) sichere Auskunft dem Colonnen-Commandanten geben, 
es möglich soi, ein Defil6 mit der Vorhut-Infanterie oder Hi 
trappe früher zu erreichen als der Gegner, endlich 

N re ee mit der Hauptts 
bestimmte estiemeig Ei des Defil®'s zu errei 
‚dor Hanpitruppe das Debonchiren gelingen werde. 





In den beiden Fällen a) und 2) ist das Defilt das Ziel des 
Tagmarsches und blos beabsichtigt, das Defilt zu besetzen, und zwar 
entweder zum Zwecke einer directen Vertheidigung oder auch um 
dasselbe zu umgehen; im Fallo e) hingegen, falls das Debouchiren 
nicht mehr möglich sein sollte, um bei Zeiten die Einleitungen zur 
Umgehung treffen zu können. 

Io allen diesen Füllen ist der Commandant der Vorhut- 
Cavalerie auf sein eigenes Urtheil angewiesen, da es schwer ist, 
sein Verbalten genau anzugeben. Die folgenden Andeutungen dürften 
aber genügen, um sein Benehmen zu regeln, 


ad a) Besetzung und Vertheidigung eines Defild's bis 
zur Ankunft der Infanterie, 


Hier ist.die Besotzung von der Vertheidigung genau zu trennen, 
Soll Cavalerie dadurch, dass sie bis zu einem mehrere Meilen entfornten 
Defil& vorgeschoben wurde, blos den Zweck haben, den Colonnen- 
Commandanten bei Zeiten zu benachrichtigen, wenn der Feind dort 
eintrifft, ist somit keine Vertheidigung des Defil®'s selbst beab- 
sichtigt, so ist das Vorschieben der Cavalerie auf eine beliebige 
Entfernung zulässig, vorausgesetzt, dass sie hiedurch nicht gefährdet 
ist, Anders wieder, wenn sie das Defilö auch vertheidigen soll. 

Ist in solchem Falle die Haupttrupps (Vorhut-Infanterie) noch 
weit zurück, so bleibt die Cavalerie, Als sie bald nachdem sie 


das Defilb besetzt hiütte, von feindlicher Infanterie angegriffen 


würde, zu lange ohne Unterstützung durch Infanterie, sie Muft dann 
Gefahr, durch das Feuergefecht grosse und schwer zu ersetzende 
Verluste zu erleiden, und ungeachtet solcher Opfer sich dennoch 
nicht behau zu können, Auch ist zu berücksichtigen, dass es 
sich in solchen Fällen nicht blos um die Besetzung eines einzelnen, 
nämlich des auf der Marschlinie Deponen: Defild's, sondern eines 
längeren Terrain-Abschnittes und aller in dieser Strecke über das 
Hindernis führenden Uebergänge bandelt. Ist die Cavalerio für 
eine solche Aufgabe nicht stark genug, so wird ihre dünne Posten- 
linie bald durchbrochen, und beschränkt sie sich auf die Besetzung des 
auf der Marschlinie liegenden Defil®s allein, so wird dasselbe in 
kurzer Zeit vom Gegner umgangen, und die Cavalerie zum schleu- 
nigen Rückzuge genöthigt. 

Ein Beispiel wird genügen, um den Nachtheil zu ersehen, der, 
durch ein zu weites Vorschi der Vorhut-Cavalerie, dieser Waffe 
erwachsen kann, wenn sie ein Defil€ bis zur Ankunft der Infanterie 
vertheidigen soll. 


XI. 


Annalıme. Die Division B ist in Zloczow versammelt, und beginnt 
am m + 5. den Vormarsch nach Tarnopol. Der Feind ist am n. + &. 
Abends in Tarnopol eingetroffen, seine Vorhut steht bei. Jeziernn. 





tigen Besetzungsposten Ueberraschung zu sichern. Solche 
Aufstellungspunete für Haupttheil der Cavalerie sind z. B, 
Cote 391 östlich von Kuklince, oder Wegkreuz 6, östlich von 
Jeziorna. 

Geht die Cavalerio bis an die Gnila Lipa vor, so sind nicht 
blos die Uebergünge bei Jezierna, sondern auch jene von Melniki 
südlich und jene bis Danilowce nördlich der Chausade zu besetzen; 
bei der Vertheidigung der Strypa sind es die Uebergängs von 
Zborow und Tustoglowy, wobei selbstverständlich auch die seitwärts 
derselben auf beiden Flügeln liegenden Uebergänge durch Patrullen 
zu beobachten sein werden. 

Geht der Feind zum Angriffe, zumal mit Infanterie vor, leitet 
or eine U: ein u. & w., so ist ea von Wichtigkeit, dass die 
im Anı befindliche Vorhut- Infanterie und Haupttru; so. 
gleich reise in Kenntnigs Beet frag und ob ein oder der 
andere Deborgangspunet einer schnellen Verstärkung bedürfe, so 
z. B, wenn der bei Danilowcoe und der Eisenbahnbrücke stehende 
Cavalerie-Posten zuerst unterstützt werden müsste, damit die Vor- 
hat-Infanterie in der kürzesten Richtung sogleich dahin detachire, 
‚oder, wenn die Vorhut-Cavalerie die Uebergänge an der Strypa be- 
sotzt hätte, und «es wäre schleunige Unterstittzung des Postens bei 
Tustoglowy nothwendig, dass jene Infanterie, sei es nun von der 
Vorhut-Infanterie oder von der EIERN 'o den nächsten Weg 
von der Chaussee nach Mlynowce hätte, bei diesem Orte die Glowna 
Strypa übersetze, weil von dort abwärts kein Weg tiber diese 
sum) Niederung führt, oder, wenn der Feind Kuklince bereits 
stark besetzt hätte, dass der Haupttheil der Infanterie obige Richtung 
ram einschlagen könne, um über Tustoglowy, oder auch nörd- 
lich davon, den feindlichen rechten Flügel zu umgehen u. s. w. 

Eine der wichtigsten Aufgaben der zuerst eintreffenden Infan- 
terio ist es, dass sie der abgesessenen Cavalerie die Möglichkeit 

bo, dass sio ohobald wieder in ihrer eigentlichen Eigenschaft als 
iterei achlagfertig werde, 

Wie lange abgesessene Cavalerie ein Defilö vertheidigen soll, 
ist wohl eine müssige Frage, weil die Zeitdauer zu sehr von der 
Beschaffenheit der zu vertheidigenden Oertlichkeit abhängig ist; eine 
abgetragene Brücke und dicht daneben ein festes Gebäude, welchem 
der Feind mit Geschütz nicht beizukommen vermag, der Besatzung 
aber gestattet durch ein kräftiges Feuer die Herstellung der Brücke 
unmöglich zu machen, wird sich manchmal durch viele Stunden, und 
vielleicht ohne Verluste, vortheidigen lassen, während bei einem 
anderen Defil6 der Vortheidiger dem feindlichen Infanterie- und Ge- 
schützfeuer in solchem Grade ausgesetzt sein kann, dass dasselbe 
allein hinreicht, ihn zum Verlassen des Defild’s zu zwingen. Be- 
denkt man endlich, dass der Feind, wenn er auch die Defilden be- 
netzt findet, jedenfulls das entgegengesetzte Ufer selbst stark 
besetzen wird, um das Debouchiren seines Gegners zu verhindern, 


4 





schwachen Seitenhuten, die mit mehr Vorsicht vorriicken müssen, 
wm sich nicht zu gefährden, in dem Maasse zurückbleiben würden, 
je schneller die Vorhut-Onvalerie vorgesilt war. Diese selbst wird 
dadurch in beiden Flanken entblösst und ist sodann ihrerseits wieder 
‚gendthigt, dieselben zu schätzen, d.h sich zu schwächen, was aber 
wieder ein langsameres Vorgehen der Vorhut-Cavalerie bedingen 
würde. Bedenkt man schliesslich, dass.die Vorhut-Cavalerie des B, 
wenn sie bis an die Gnila Lipa vorrückt, an der Strypa die Ueber- 
gänge bei Zborow und Tustoglowy, wenn auch schwach aber den- 
noch, um die Vertheidigungs-Herrichtungen dort treffen zu können, 
besetzt Inasen muss, s0 werden ihr wohl wenig Kräfte zu einem 
hartnäckigen Widerstande an der Gnila übrig bleiben, sobald feind- 
liche Infanterie zum Angriffe schreitet, weil zwischen Danilowee und 
Melniki vier Uebergänge vorhanden sind. Jozierna wäre duhor wohl 
zu besetzen und von dort aus das Nöthige einzuleiten, um den An- 
marsch des Feindes beobachten za können, zu vertheidigen aber nur 
dann, wenn die Vorhut-Infanterie noch rechtzeitig an der Gnila 
einzutreffen vermöchte, 


add) WieweitsolldieCavalerie über ein Defils hinaus 

vorgehen, um Auskunft zu geben, ob es der Vorhut- 

Infanterie möglich sein worde, dasselbe vor dem 
Feinde zu erreichen? 


Hierüber wird der Marschzettel, beziehungsweise die Zeit, 
wann die Vorhut-Infanterie beim Defil& einzutreffen vermag, den 
einzigen Anhaltspunet geben können. 


XI. 


Annahme. Vorhut-Cavalerie und Infanterie der Division 3 brechen 
leichzeitig um 4 Uhr N. von Pluchöow auf, Das Marschziel der 
orkut-Infanterie ist das Defil& von Zborow. 


Wie weit soll nun die Cavalerie über dieses Defil& hin- 
aus vorgehen, um in Erfahrung zu bringen, ob die ihr nachfol- 
‚gende Vorhut-Infanterie noch vor dem Feinde — falls überhaupt ein 
solcher im Anmarsche gegen Zborow ist — die Brücke von Kuklince 
werde erreichen können ? 

Von Plachow nach Zborow sind 1-7 Meilen — 170 Minuten. 
Dis Cavalerie, wenn sie im Schritt und Trab vorgeht, kann um 
5.10 N., die Vorhut-Infanterie, die auch um 4 Uhr N. von Pluchow 

'brochen ist, nicht vor 6.50 T. in Zborow eintreffen. 

Die Cavalerie wird daher über Zborow vorgehen müssen und 
erst an einem solchen Puncte halten dürfen, der so weit jenseits 
des Dofild's liegt, als ihre Vorhut-Infanterie von demselben noch ent- 
fernt ist. Um 5.10 N. wird die Vorhut-Infanterie noch 100 Minuten 
von Zborow entfernt sein, nämlich um den Zeitunterschied, in 





Die Cavalerie in Zborow erhält in der Nacht zum n.+-5. den 
Auftrag, spätetens bis 7,50 T. am n.-+5. dem Divisionär, der um 
diese Zeit in Murowana sein wird, die At zukommen zu 
lassen, ob es möglich sein werde, mit der Töte der Haupttruppe, 
wenn sie erst um 8 Uhr T, Murowana verlässt, vor dem Feinde 
die Cote 391 östlich von Kuklince zu erreichen, 

Divisionär B beabsichtigt namlich, falls es wegen Annäherung 
des en Y nicht zulässig wäre, bei Kuklince zu debouchiren, 
das Di von Zborow blos defensiv zu besetzen, mit der Haupt- 
trappe von Murowana über Miynowcs und Tustoglowy oder nörd- 
lich davon über Grabkowce das Defilt von Zborow zu umgehen. 


Es frägt sich nun, zu welcher Stunde muss die Vorhut- 
Cavalerie von Zborow gegen Jezierna vorgehen, wo sich aufstellen 
Ss Sana ihre Meldung nach Murowana in's Stabsquartier ab- 
senden 

Da die Division um 8 Uhr T. den Marsch fortsetzt, so wird 
sie mit der T&te nach 150 Minuten (1-5 Meilen), d. h, nicht vor 
10.30 T. bei Cote 391 eintreffen können. 

Wäre nun die Vorhut-Cavalerie durch einen Telegraphen mit 
Murowana in Verbindung, so würde es genligen, wenn sie etwas 
vor 7,50 T. 15.000 Schritte östlich von Cote 391, alao ungefähr 
2000 Schritte östlich von Jezierna stiinde; bemerkt sie zu dieser 
Zeit keins feindliche Infanterie — überhaupt keine starke feindliche 
Colonne — so wird auch die Division B Cote 391 vor dem Feinde 
erreichen können, denn die Vorhut-Cavalerie befindet sich gerade 
s0 weit östlich dieser Cote, als 3 westlich davon. 

Von Zborow, wo die Cavalerio steht, bis zum neuen Auf- 
Blerepancr sind 21.000 Schritte oder 2-1 Meilen. Die Cavalerie 
wird demnach um 6 Uhr T, Zborow verlassen müssen, wenn sie 
im Schritt und Trab (250 Schritte per Minute) vorgeht. 

Steht aber kein Telegraph zu Gebote, 30 muss überdies auch 
die Dauer der Benachrichtigung in Rechnung gezogen werden, 

Nehmen wir an, dass die Infanterie zur Hinterlegung von 
1000 Schritten 10 Minuten, der Ordonnanz-Reiter auf einer Relais- 
linie blos 3 Minuten benöthigt, so verhalten sich die beiden 
Geschwindigkeiten wie 3:10—=03. Es ist daher nur nöthig die 
Eaoge der Courslinie mit 03 zu multiplieiren, um die Zeitdauer 
für die Benachrichtigung zu finden. 

Bei der oben erwähnten Annahme benöthigt Division 3 
160 Minuten bis zur Cote 391, weil sie erst 10 Minuten nach dem 
von ihrer Cuvalerie erhaltenen Aviso abmarschirt, 

Eine einfache Rechnung ergibt, dass sich die Cavalerie-Spitze 
beiläufig 3 Meilen östlich von Cote 391 aufstellen muss, d. i. beim 
'W. H. 9. Von diesem W. H. bis Murowana sind 45.000 Schritte = 
450 Minuten oder 45 Meilen, daher sind zur Uebersendung einer Mel- 
dung auf einer Relaialinie von dieser Länge 135 Minuten — 2 Stunden 





was jedoch nicht ausschliesst, dass auch jenseits der Brücke gele- 
gene Gebände besetzt werden sollen, wenn hiedurch das Defilö 
leichter behauptet werden kann. 

2. Dass beim Zusammenstosse mit feindlicher Cavalerie, sei 
ea .diesseits ‚oder jenseits eines Defild's, dieselbe, wenn nur immer 
zulässig, mit Heftigkeit angegriffen werden soll, um sieh in den 
Besitz des Defil®'s zu sotzen und sie sodann auch jenseits, entweder 
bis auf ihre Infanterie oder doch so weit zurückzuwerfen, dass der 
Beobachtungsdienst jenseits 80 ‚eingeleitet werden könne, dass das 
im rückwärtigen Defil6 belassene Detachement gegen Ueber- 
raschungen gesichert sei. En See 

3 Wird die durch Tagmarsch zi zulegende W. 
strecke von mehreren Defilden bildenden Gewässern es dheebaitlann 
50 geht die Vorhut-Cavalerie bis zu jenem Defil& vor, welches zu- 

t des Marschzieles liegt, lässt aber nach Bedarf an den rück- 
wärtigen Defilöen die zu den nothwondigsten Vertheidigungsarbeiten 
erforderlichen Abtheilungen zurück, die, sobald dio eigeno Infanterie 
eingetroffen, sogleich wieder zum Hanpttheile der mittlerweile vor- 
gegangenen Vorhut-Cavalerie einrücken, 

4. Würde die Vorhut-Cavalerie nicht ausreichen, um alle in 
der zu besetzenden Fluss - Strecke vorbandenen Uobergänge zu 
sichern, so sind dio seitwärts der Marschlinie und die von dieser am 
weitesten abliegenden Brücken wenigstens unbenützbar zu machen, 

5. Dass es in der Regel am zweckmässigsten ist, wenn es 
dem Ermessen des Vorhut-Commandanten überlassen bleibt, von der 
Vertheidigung von Defilden abzustehen, sobald dies nur mit grosser 
Einbusse von Reitern geschehen könnte. Es ist daher von grosser 
Wichtigkeit, dass der für jeden Tagmarsch erlassene Marschzettel 
jene nothwendigen Angaben: über die Aufbruchsstunden -aus den 
Nacht- und Rast-Stationen u. ». w. enthalte, die os dem Comman- 
danten der Vorhut-Cavalerie ermöglichen, zu jeder Stunde wenigstens 
annähernd, die Standorte der einzelnen Theile: Vorhut-Infanterie, 
Täte der Haupttruppe und der Seitenhuten zu kennen. 

6. Dass die Vorhut-Infanterie die Rasten auf ein Minimum 
beschränke, damit sie thunlichst schnell vorwärts komme. 

7. Dass der Vorhut ein genügender Vorrath an Munition mit- 
gegeben und auch die Taschenmunition der Reiter angemessen ver- 
mehrt worde, 

8. Dass nach Zulässigkeit 1 bis 2 Züge der Genietruppe mit 
ihren Requisiten und auch einige 100 Mann der Vorbut-Infan- 
terie auf Wagen in Marsch gesetzt werden, die aber erst dann 
im Trabe zum Defilö vorfahren, wenn hiezu das Aviso von der 
Vorhut-Cavalerie erfolgt. 

9. Dass der Vortrab und die Vorpatrulls, mit Ausnahme der 
zum Pferdohalten erforderlichen Reiter, durchgehends mit Feuer- 

‚wehren versehen sei, damit sis bei einem Zusammenstosse in der 
‚als eines Defil’’s dasselbe im Bedarfsfalle auch vertheidigen können. 
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Melniki, Domamorycz und Janowka nach Berezowica, und beim 
W, H. 9 wieder ein Parallelweg, der über Dorf Dolzanka und 
W, H. 11 zur Brücke von Mikulinskie nach Tarnopol führt. Es 
befinden sich daher östlich der Be zum Meridian vom 
W.H. 9 acht, und von da ab bis zum 9 Parallelwege, die an 
die zwischen Luka wk. und Grobla befindlichen 9 Brücken führen. 

Die stidlichste geht von Krasnosielce über Hodow, Kaplince, 
Horodyszeze, Chodaczkow wk. nach Euka wk. und ist die Vor- 
rüekungslinie 1 und so fort bis zur nördlichsten. Die Chausste ist 
daher von Zloczow bis zum W. H. 4 die Linie 3, von da ab bis 
zum W. H: 9 die Linie $ und von da bis bela die Vor- 
rückungslinie 5. Die nördlich der Chausste liegenden Linien ändern 
dem entsprechend ihre Nummern, 

Die Division 3 geht mit der Haupt-Colorme auf der Chaussee, 
somit auf der Linie 3, beziehungsweise 4 und 5 vor. 


4A. Breite der Front sämmtlicher Seitenhuten. 


Jeder auf sich angewiesene isolirte Heeroskörper, ob er in 
Bi oder in mehreren Colonnen marschirt, muss selbst dann, 
nm mit Bestimmtheit vorausgesetzt werden darf, dass kein Feind 
in seinen Flanken steht, dennoch seine Sicherungstruppen zu 
beiden Seiten der Marschlinie seiner äussersten Colonnen — somit die 
Front des Echiquiers debordirend — ausbreiten. Denn nicht immer 
werden beide Gegner beim gegenseitigen Anmarsch dieselben 
Marschlinien einschlagen. Der Eine marschirt z. B, in Einer 
Colonne, der Andere in mehreren Colonnen auf gleicher Höhe; oder, 
wenn beide in mehreren Colonnen vorgehen, so können sie vor- 
schiedene Strassen bentitzen, wodurch es immerhin geschehen kann, 
dass die Front des Bewegungsraumes des Einen oder des Anderen 
auf Einem oder auch auf beiden Flügeln von jener des Gegners 
debordirt wird, folglich beim gegenseitigen Zusammenstosse ein 
Flanken-Angriff mit jenen Colonnen möglich ist, welche debordiren, 
Um solche Verhältnisse rechtzeitig in Erfahrung zu bringen, dienen 
die Seitenhuten. 

Für die Front-Breite, in der diese vorgehen sollen, kann aber 
keine Regel aufgestellt werden, denn sie richtet sich nach den 
möglichen Unternehmungen, die der Gegner mit Rücksicht auf den 

nen Operations-Zweck und dem vorhandenen Wegnetz auszu- 
ren vermag. 

Wir beschränken uns demnach an einem concreten Falle die 

m in Kürze anzugeben, nach welchen die Breite des über- 
haupt der Beobachtung zu unterziehonden Raumes zu bestimmen sei, 


XIV. 


Annahme. Division 3 hat sich am m.4-4. in Zioezow ver- 
sammelt und beabsichtigt, am n.-5. mit der Vorrückung nach 
Tarnopol zu beginnen. Am n.-+4. Abends erhalt der Divisionär die 

„Belsploie zu don Vorhaltungen* eir. 





gar nicht vorhanden wären, so zwar, dass sich die beiden Gegner 
B und Y allein gegenüber stehen, Z am n.+-4. in Zioezow, Y in 
Tarnopol. 


Bei dieser Annahme worden sich die Anordnungen für die 
Seitenhuten wieder modificiren müssen. 
‚Divisionär 2 weiss zwar, dass Y am n.-+4, in Tarnopol ein- 


‚getroffen, Es ist aber nicht die Folge, dass dies dessen 
sein müsse, und dass diese auf der Chaussee vorrücken werde; denn 
Corps Y könnte in diesem Falle, wo es allein operirt, mit Rück- 
sicht auf das, was bei der kürzesten Marschlinie ($. 3, Artikel Z, 
pag. 35) gesagt worden ist, auch auf Linien v« ', die nördlich 
won Tarnopol liegen, z. B. über Zalosce und südlich davon. Es kann 
Tarnopol nur schwach — defensiv — besetzt haben, um sich dieses 
ne überhaupt zu versichern, um seinen grossen Train 
(Nachschubs-Anstalten) vorläufig dort sammeln und denselben später, 
wenn Corps Y in der erwähnten kürzeren Richtung, z. B. bei 
Pluchow sich der Chausste genähert hätte, über Jezierna wieder 
an sich ze zu u Br 

Diese Erwägu: ui en B bewegen, seinen engeren 
Sicherungs-Rayon in linken Flanko bis zu dem Wege Koltow- 
Zulosce auszudehnen, oder doch von der auf der Linie 7, beziehungs- 
weise 8 und 9 vorgehenden Seitenhut Patrullen von Perepelniki gegen 
und über Zalosee, Reniow und Wertelka entsenden zu lassen. Ebenso 
können Kundschafter in jene Richtungen geschickt werden u. s. w. 

Will Divisionär 3 auf den Linien 3 und 4, somit auf der 
Uhnussde und entlang der Eisenbahn, die Richtung auf Tarnopol 
nehmen, #0 muss er in seiner linken Flanke sich mehr ausbreiten 
als bei der im Beispiele XIV erwähnten Annahme, Unterliesse er 
dies, und wirde z. B. zur selben Zeit, als 3 gegen Tarnopol vor- 
rückte, Corps Y auf der Linie Zalosce, Olejow, Kudobince gegen 
die vorgehen, s0 könnte B, wenn er sich mit dem linken 
Flügel seiner Seitenhuten nicht bis zur Linie Koltow-Zalosee aus- 
dehnen würde, sehr leicht in der linken Flanke und selbst im 
Rücken (Verbindungslinie), ohne diese Bewegung des Y wahrzu- 
nehmen, überrascht und angegriffen werden, Divisionär B, wenn er 
diesen Aumarsch zu spät Akt ist aodann genöthigt, links Front 
zu machen und parallel und nahe seiner Verbindungslinie (Chaussde) 
einen Gef bekämpfen zu müssen, der den Vortheil hütte, dass 
seine Rü: inie senkrecht von seiner Gefechts-Front gegen Za- 
losce abgeht, wihrend 3 bei einem Misserfolge kaum im Stande 
wäre, seinen Rückzug auf der knapp hinter seiner Gefechts-Front 
i Chaussee zu bewirken. Sind aber auf den vorerwähnten 
Linien Seitenliuten, so wird die feindliche Anmarschlinie mehrfach 
von den Seitenhuten durchkreuzt, und es ist sodann, bei nur einiger 
Aufmerksamkeit derselben, kaum möglich, dass ein Feind, der die 
oben erwähnte Richtung einschlägt, unentdeckt bliebe, 

„+ 





B, Stärke der Seitenhuten, 


Wir können in dieser Beziehung blos auf jene Beobachtungen 
aufmerksam machen, die Platz greifen müssten, wenn der zu 
sichernde Heereskörper nur in knapper Weise mit Cavalorie ver 
sehen worden wäre. Diese sind: 

1. Die Mehrzahl der Cavalerie ist stets auf jene Seite der 
Marschlinie (Flanke) zu geben, die am meisten bedroht erscheint, 
Diese ist z. B. bei der im Beispiele XIV gemachten Annahme, wo 
das Corps A südlich von Tarnopol mit der Richtung auf | 

t, die südlich der Chaussde liegende Gegend; sind aber 
r B und Y selbständig, die nördliche, » 

2. Die Vorhut-Cavalerie kann im Nothfalle auch h 
sein, z.B. 1 Eseadron, da beim Vormarsche der Zusammenstoss 
der Töte das normale Verhältnis bezeichnet; derselbe wird 

und birgt die geringsten Gefahren, = 

3. Von den das Truppen-Echiquier debordirenden Seitenhuten. 

können im Allgemeinen jene, die ein Terrain er 

te Aussichtspunete ren Entfernungen gewährt, oder Bo 
ee at, die es gestatten, sich leicht zu 
schwächer sein, als jene, die eino mehr lache und offene 
zu durchziehen haben. Denn der Zweck der Seitenhuten ist, 
zu überzeugen, ob der Feind gewisse Anmarschlinien zur 
rückung benützt, aber durchaus nicht, um feindliche Kräfte d 
Widerstandleistung aufzuhalten; es genügen daher oft 
Cavalerie- ps, in der Stärke eines Zuges oder *, E 
um in einem bedeckten Terrain unbemerkt hinter den Rück 
feindlichen Seitenhuten zu gelangen und zu erspähen, ob d 
ans allen Waffen zusammengesetzto Colonnen nachfo| 

Läge es aber in der Absicht, auf solchen Parallelwegen 
Vorrückung feindlicher Colonnen auch nur verzögern zu 
so milssten auf denselben aus allen Waffen zusammen 
Colonnen von entsprechender Stirke marschiren. In solchem 
marschirt aber der betreffende Heereskörper in mehreren Co 
er vertheilt sich auf mehrere Marschlinien, und die vor 
Colonne befindliche Cavalerie wird zur Vorhut derselben. 


mehr offen, daher dem durch kleinere Abtheilungen zu 
Nachrichtendienste am unglinstigsten ist, d. i. dort, 
kundschaftung des Gegners, beziehungsweise des 

durch Anwendung von Gewalt möglich wäre, So z. B. 
das Terrain, welches von den Vorrückungslinien 6 und 
durchzogen wird, jedenfalls in einem höheren Grade den er 
Boobachtungsdienst durch schwächere Cavalerie-Abtheil 
das von den Linien I und 2 durchzogene, 





©. Gruppirung der Seitenhuten. 


Eine zweckmässige Eintheilung der Seitenhuten in Gruppen 
erleichtert dem Ober-Commandanten deren Leitung. Die wichtigen 
Beobachtungen sind folgende: 

1. Marschirt ein Heereskörper in Einer Colonne, so hat jeden- 
falls die Vorhut-Cavalerie die zu beiden Seiten der Marschlinie 
zunlichst liegenden. Parallelwege durch Seitenhuten, die der Vorhut 
in jeder Beziehung untergeordnet bleiben, beobachten zu lassen. Ist \ 
der Vorhut-Cavalerie auch Infanterie beigegeben. so wird erstere 
ihrer Infanterie um einige Meilen voraus sein. Die Vorhut bildet 
sodann zwei hintereinander befindliche und getrennte Gruppen, 
daher der Vorhut-Oommandant seinen Seitenhuten bekannt Se 
muss, bei welcher Gruppe (Cavalerie oder Infanterie) er sich ten 
wird, sonst geht mit dem Aufsuchen desselben viel Zeit verloren, 

2. Seitenhuten, die noch weiter, als im Puncte 1 angegeben, 
von einer Colonne entfernt sind, hat in der Regel der Ober-Com- 
mandant selbst zu leiten, weil die Zumittlung von Befehlen an die- 
selben im Wege des Vorhut-Commandanten mit zu grossem Zeit- 
verluste verbunden wäre. 

3. Da das von den Seitenhuten zu durchziehende Terrain 
nicht immer den gleichförmigen Charakter beibehalten wird, die 
Besprnglich denselben gegebeno Stärke im Laufe des Vormarschos 
i haufig wird ändern müssen, so empfiehlt es sich, 2 bis 3 Vor- 
rückungslinien — je nach der Entfernung derselben untereinander 
auch mehr oder weniger — einer stärkeren Cavalerie-Abtheilung 
q Eseadron oder Division) zuzuweisen, damit der betreffende 

imandant die Vertheilung seiner Truppen stets den 
jewei Verhältnissen entsprechend vornehmen könne. Diese Ein- 
theilung der Vorrückungslinien in Gruppen hat auch den Vortheil, 
die Leitung der Seitenhuton, sei es durch den Colonnen-Comman- 
danten oder den Ober-Commandanten selbst, zu vereinfachen, be- 
sonders wenn sie eine sehr breite Front einnehmen. 

4. Marschirt ein Heereskörper in mehreren Colonnen auf 
icher Höhe, so hat jede Colonne für sich eine Vorhut, Es soll 
‚er nicht vorkommen, dass z. B. bei einer Truppen-Division, die 

in 2 bis 3 Colonnen marschirt, die Vorhut-Cavalerie der Haupt- 
Colonne zugleich auch mit der Sicherung der Töten der übrigen 
Colonnen beauftragt wird, weil man durch einen solchen Vorgang 
nur den Nachtheil hervorruft, dass die Commandanten der Seiten- 
Colonnen trotzdem sich genöthigt schen werden, besondere, ihnen 
unmittelbar untergeordnete Vorhuten auszuscheiden, wodurch nur 
doppelte Arbeit, anstatt möglichste Schonung der Truppe, entsteht. 

5. Geschieht erst im Verlaufe des Vormarsches der Uebergang 
aus Einer Colonne in mehrere, so sind jene Seitenhuten oder 
Gruppen derselben, die mit irgend einer Colonne eine gemeinschaft- 
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liche Vorrückungslinie haben, stets deren Vorhut, beziehungsweise 
dem betreffenden Colonnen-Commandanten, Men in | 
6. Alle Seitenhuten und Vorpatrullen sollen in der Re 

‚Ban Höhe vorricken. Um dies zu ermöglichen, missen in 
sch-Disposition (Marschzettel) die Aufbruchsstunden aus den 

und Nachtstationen und die von jeder Gruppe zu überwa 

Räume, beziehungsweise Vorrückungslinien, täglich den 

a ger BEN Be lerjtedee: er de i 

wir ein Beispiel über die Gruppirung der Seitenhuten 
bei'der Divialon 2 ns 
XVL 


und steht am n.-+4. auf folgenden Puncten 

Die erste Gruppe am rechten Flügel mi c 
Rykow, sie hat Krasnosieles und Siawna besetzt, und 
Linien ] und 2 vorgehen, 

Die zweite Gruppe bildet die Vorhut-Cavalerie, 
mit I Escadron bei Zielona auf der Linie 3. Eine E 
Serwatka und Podlipce, welche auf den Linien 4 und 5 
huten vorrücken sollen. Diese Escadron bildet eine G 
jedoch vom Commandanten der Vorhut geleitet wird. 

Die dritte Gruppe am linken Flügel — Eine Escadron 
el 4 male. BoR Me a ‚die Linien un und 7 u 

ab, jene 7 und 8, beziehungsweise 8 9 zu 

De 1. en 3. Gruppe sind unmittelbar dem Di 
mandanten untergeordnet, die Vorhut-Cavalerie und die 2 
dem Vorhut-Commandanten. 

Die Division B marschirt in Einer Colonne auf der 

Würde die Division in zwei Colonnen ihren Vormarsch 
Linien 3 und & bewirken, so würde die Escadron der 2, 
der linken auf der Linie & marschirenden Colonne + 
werden müssen; die auf der Linie & vorgehende Sei 
sodann zur Vorhut der linken Colonne und jene auf d 
5 vorgehende, wie früher, Seitenhut bleiben. 

Die Aufstellung sämmtlicher Seitenhuten während | 
marsches dor Division 2 bis an den Sereth wurde bereits un 


D. Aufklärung des Wegnetzes und des zwiso 
genden Terrains, 
Sollen Marsch-Dispositionen nicht in Weitläufigk 
so muss es gentigen, den Seitenhuten blos ihre Vo 
Linien, sodaun die Rast- und Nachtstationen bekannt zu 


_ZuE 





ist daher ihnen zu überlassen, auf die übrigen zwischen ihren Vor- 
räckungslinien. befindlichen Wege die nöthigen Patrullen zu ent- 
damit auch die zwisch Gegend durchforscht werde. 
neehmuilog der Reiter Pferde wiren bei diesem Auf- 


Armeekörpers, V € die Vorhut-Cnvalerie, V.J die Vor- 
hut-Infanterie, 5%, ce‘ und dd’ die Vorrückungslinien der Seiten- 
huten, 30 sind: 

a) Auf alle Disgonalwege, welche von einer Vorrückungs- 
linie “) einer nebenliegenden führen, von jener Seitenhut Patrullen 
zu entsenden, von der solche Wege sich gegen den Feind hin 
abzweigen. So wird =. B. beim Marsche in der Richtung von 
West nach Ost die Vorpatrulle (a), sobald sie zwischen a’ und 
0 zur Wegabzweigung zz (Dingonalweg) anlangt, eine Patrülle 
zur Vorrückungalinie ce absenden, die sodann mit Benützung des 
nächsten Transvorsalweges m wieder zur Vorhut auf der Linie a’ a 


5) Bei unterbrochenen Parallelwegen, wie jene: yp, die 
blos von Einer Vorrückungslinie a’ « den Feind Aura, ist 
es selbstvorständlich, dass blos die auf der Linie aa vorgehende 
Vorhut eine Patrulle auf jenen Weg zu entsonden hat, 

©) Wenn aber solche unterbrochene Parallelwege von zwei 
Vv linien aus abgehen, wie z. B. die Wege egc und vgd 
von den beiden Linien ce’ e und d‘ d, so soll es ala Regel gelten, dass 
die Aufklärung des betreffenden Parallelweges stets von jener Seiten- 
hut zu habe, die der Haupt-Colonne zunächst sich befindet. 

, weil die Division auf der Linie a‘ marschirt, von der 
Seitenhut, die sich auf der Linie e* ce bewegt, obwohl es gerade kein 
Unglück wäre, wenn auch die Seitenhut der Linie d‘ d eine Patrulle 
auf diesen Weg entsenden würde, 

d) Acussere, auf den Flu vorrückende Seitenhuten, wie 
jene auf Er En dv BR und d‘d, sind in der Regel BER zu 
mac} weil sie die nı auswärts liegende Gegend (Wegnetz 

ea durchstreifen milssen, dee auch der NEN 
En v g der Seitenhut, die auf der Linie c' c vorgeht, zur 
oiner Patrulle zufallen soll, um die am äussersten 

rechten Flügel auf der Linie d‘ d vorrückende Seitenhut zu entlasten. 

e) Aut lee ©, apb,egd, wıo ist es über- 
Hüssig, Patrullen zu entsenden. Dies hat nur dann zu geschehen, 
wenn ss nothwendig wird, die Verbindung mit einer Neben-Seitenhut 

wie z, B. bei einer längeren Rast, beim Boziehen einer 
Vorpostenlinie oder beim Zusammentreffen mit dem Feinde, um die 
Neben-Seitenhut hievon zu benachrichtigen u. ». w. 

Obige Regeln könnten auch bezüglich einer zulissigen Ver- 

vielfültigung einzelner Colonnen in Anwendung kommen. Würden 
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Seitenhut 1 wird Seiten-Patrullen über Seredynki und Buc- 
niow, sodann über Cyganka, Nastasow und Mikulince entsenden 
müssen, Falls diese letztere auf Train-Theile oder Truppen des 

A stossen würde, zieht sie Erkundigungen über dessen Auf- 

lung ein u. s. w. und geht sodann nach Luka wk. 

Die Vorhut-Cavalerie auf der Linie 3, wenn sie in Zielona 
eintrifft, muss den gegen Zarudzie abgehenden Diagonalweg be- 
wachen lassen, entsendet daher von Zielona z, B. 1 Zug über W, H. 
Plesnianka nach Korszylow, der so lange dort stehen bleibt, bis 
Seitenhut 2 Zarudzie passirt, oder auch, bis die Vorhut-Infanterie 
Cote 39% (auf der Chaussde) erreicht hat, und rückt sodann tiber 
Zborow zur Vorhut-Oavalorie ein, Von Korszylow kann dieser 
auch eine Patrulle gegen Cecowa vorsenden; obwohl keins Brücke 
dort vorhanden, die der Feind benützen könnte, so wäre es doch 
immerhin möglich, dass eine feindliche Colonne eu Glinna über 
Chorosciec gegen die Mala a in Bewegu 

Von Ban ee Sr heine Pate nk er N 

— wegen des besseren Ueber] es über die — vo en, 
die zum W.H. 4 zur Chaussöe marschirt, um aa wieda über 
die Höhe Mikela nach Jezierna zu gehen. 

Ein Zug bat von Kuklince oder auch erst vom W, H. 4 auf 
der Linie 3 den über Cote 388, W. H, Obydra, Bricke von Melniki 
über Domamoryez nach Berezowica führenden Weg einzuschlagen. 

Bei Jezierna ist von der Vorhut eine Patrulle über die süd- 
lich des Ortes beim Teiche befindliche Brücke zu senden, die beim 
Wegkreuze 6 wieder zur Vorhut einrüickt. 

Beim W. H. 9 geht wieder eine Seitenhut (Patrulle) über 
Doläanka nach Zagrobela auf der Linie 4 vor"). 

Die Vorrückungslinion 3, 4 und 5 sind so nahe bei einander, 
dass es nicht nothwendig ist, Patrullen auf den Diagonalwegen ab- 
zusenden, 

Von der Linie 5 zu jener 6 führen zumeist Transversalwege; 
nur östlich der Gnilu Lipa wären auf die gegen Soredynce führen- 
den Wege Patrullen zu entsenden. 

Auf den Vorrückungslinien ‚6 und 7, beziehungsweise 8 
und 9 geht eine Escadron vor, deren Commandant je 1 Zug auf 
diese beiden Linien entsendet, or selbst geht mit '/, Esendron über 
J. H. (Mogilka), Hukatowce auf der Linie 7 vor. 

Seitenhut 6 wird Patrullen auf folgende unterbrochene Parallel- 
wege ontsenden: von der Höhe Beremowka aber Bzowica und W, H. 
Obydra i in die Linie 6; von Serwiry über Nesterowce nach Seredynce. 


Da die vom’W: HL 4 und W. IH; 9 abgehenden Wege (Li ie 8 und 4) 
ahn Bahn iger hr sind, so wäre es überflüssig, dass der Divisionlie 
'bnussde vorrlickende Vorhnt-Cavalerie anmelse, Seitenluten nuf 


ae zu Pepe wenn die bereits erwähnten Grundsltxe über die Durch- 
sirlleng des Weognetzes reglementmässbg festgosetst wären, weil sodann dies sich 
von selbst vorstände, 
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Seitenhut 7 wird in der Strecke zwischen Bzowica und dem 
Sereth auf dem Wege über Folw. Albinowka, Nesterowce nach 
Pleszowcs eine Officiers-Patrulle und in ihrer linken Flanke, einen 
Zug über Harbuczow, Troscianiee wielki, Bialoglowy gegen War- 
telka marschiren lassen. 


E. Benehmen bei der Durchschreitung von Oortlich- 
keiten und Bodenbedeckungen. 2 


In der Regel sind beim Vormarsche und in Fühlung 
Feinde, wie z. B. bei der Verfolgung, mehr Vorsichten zu | 
She keinen nl en a man noch 

lung mit sel langt ist un los vermuthet, 
sich gleichfalls im Vormenschanbefnden dürfte, 

Bei einer Vi z. B. wird die Vorpatrulle der auf ı 
Chaussöe vorrickenden Cavalerie des B die Orte Zborow u 
Jezierna nicht umgehen dürfen, weil sie auf der Marschlinie der 
Division selbst liegen. Die Patrullen werden daher diess Orte nach 
den bekannten Vorschriften durchsuchen, passiren rasch die 
und breiten sich jenseits wieder aus, und wenn, wie z. B. 0 
row, am noaren (fr gleichfalls ein Ort lige (Kuklince), so durch- 
ziehen sie die in’s Freie führenden Hauptgassen und setzen ihren 
Marsch fort, oder erwarten jenseits weitere Weisungen. So 
=. B. der Commandant der Vorpatrulle nach Passirung des 
Kuklince eine Patrulle tiber Cote 391, eine zweite über 
und Jarczowee vorsenden, die sich sodann wieder beim W. 
auf der Chauss6e versammeln. Die Entsendung einer Patrulle n 
Podhajczyki ist gerechtfertigt, da man nicht wissen kann, ob 
Seitenhut Nr. 4 diesen Ort bereits erreicht haben wird oder 

Zieht die Marschlinie durch Wälder, so gelten ganz d 
Beobachtungen wie bei Dörfern. Man jet auf allen 
führenden Wegen — wenn nöthig, auch im Einvernehmen und in 
Gemeinschaft mit den Neben-Seitenhuten — Patrullen vor ut 
trachtet, möglichst bald wieder in's Freie zu kommen. 

Damit der Marsch der Haupttruppe durch das Durchsuchen 
Torrains von Seite der Seitenhuten und Vorpatrulle nicht vei 
werde, oder die Haupt-Oolonne zu sehr sich ihrer Vorhut nüh 
die Schnelligkeit der Bewegung aller Sicherungstrup; ii 
schnitte jener der Haupt-Colonne (100 Schritte per Minute) gl 
kommen. Jeder Mehraufwand an Zeit, der bei Ortschaften und 


in Marschordnung formit ist, 
Iwaczow vorriicken und, während ihre Patrullen « 
I und umreiten, wird der Haupttheil bei Cote 387 
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sobald aber die ersten Reiter jenseits auf der Höhe sichtbar sind, 
im Trabe den Ort passiren und in derselben Weise sich bei den 
Ortschaften Wolczkowce, Jaroslawieo und Monilowka benchmen. 
BE as erungage Mae A yrcen Wogmeacke 

im zur e zo strecke 
zwischen Monilowka en ws w e SE 


Ist der Feind im Rückzuge, so ist den von feindlichen 
Colonnen auf den Wegen nurtckgeassenen Spuren mit Aufmerksam- 
keit zu folgen, auch häufig Erkundungen von den Einwohnern 
einzuziehen, um die Richtung, in der stärkere feindliche Colonnen 
zurtickgehen, Ban zu a Denn ein z. B. bei Fam ar 

und zum uge gezwungener ha cht 
nicht immer denselben auf jener Linie zu bewirken, Ge der er 
vorgertickt war; im vorliegenden Falle stände es ihm wohl frei, 
den Bückang gogen Zalosce oder auch gegen Trembowla auszu- 
führen. Wird dies nicht zeitlich genug bemerkt, s0 marschirt der 
EL Re einer falschen Richtung, somit in’s Blaue, und falls 
der mittlerweile Verstärkungen erhalten hittte, könnte er 
zu einem Flankenstosse wieder vorgehen u. 5. w. 


E. Erhaltung der Verbindung der Seitenhuten unter 
einander und mit der Haupttruppe, 


Seitenhuten sind zeitweise genöthigt, sich itig aufzu- 
suchen, damit nicht Einzelne zu weit voreilen und dadurch Gefahr 
laufen, von den feindlichen Vortruppen umringt zu werden; auch 
ist ‚es oft notwendig, den Neben-Seitenhuten Mittheilungen zu über- 

u. 8 w. 

‚Auch in diesen Fällen sollen in der Regel die zwischen den 
Vorrückungslinien vorhandenen Transversal- und Dingonalwege 
benützt werden, weil auf denselben am schnellsten fortzukommen 
ee bei jedem Ritte quer über's Feld — in der Meinung, den 

eg abzukürzen — ist man, wenn Bodensenkungen zu durch- 
reiten sind, niemals sicher, auf keine Hindernisse zu stossen. 

Wir geben einige der wichtigeren Fälle, wo die Kat 
zwischen den Seitenhuten aufgesucht werden kann oder muss, u 
betrachten das Verhalten der auf den Linien 1 und 2 vorgehenden 
Seitenhuten während ihres Vormarsches von Krasnosielee und 
Slawna, im Zusammenhange mit der auf der Linie 3 vorgehenden 
Vorhut-Cavalerie. 


1. Zwischen diesen drei Linien liegen bis an die Strypa keine 
weiteren Parallelwege, wohl aber ein Netz von Diagonal-, Quer- 
und unterbrochenen Parallelwegen. Seitenhut Nr. 1 wird sich darauf 
beschränken können, zeitweise gegen die Schichtenlinie Cote 400 
nach links Beobachter zu entsenden, da sie von dort den gegen 
die Mala Strypa abfallenden Hang und zum Theile auch den 
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Marsch der auf den Linien 2 und 3 sich bewegenden A btheilungen 
zu überblicken vermögen. & 

2. Würde auf der Linie 1 von Snowiez eine oder 
Division gleichzeitig mit der auf der Divi- 
sion B nach Plaucza ml. vorrlicken, und will die auf der Linie 2 
von Slawna vorgehende Seitenhut sich überzeugen, wo sich diese | 
Colonne befinde, so wird zu diesem Zwecke von Slawna ab- 
gehende Patrulle den über Folw. Zloby zur Linie 1 führenden. 
Weg einschlagen aa sobald sie ihrem Auftrage nachgekommen 
ist, wieder zu ihrer Seitenhut einrtieken. Der 13 
Patrulle wird nach der Zeit, wann er Slawna verlassen, und 
jener, wann er wieder zurückkehren kann, beurtheilen. 
er seinen Weg über Chrabuzna nach Zarudzie oder über 
und Plesniany nehmen muss, um am schnellsten wieder zu 
Seitenhut zu gelangen. 

3. Seitenhut 2 könnte auch in ihre linke Flanke, von Slawn 
aus, eine Officiers-Patralle über W. H. Plesnianka , cel, 
Korszylow und Cecowa nach Cborosciec marschiren lassen (unter- 
brochener Parallelweg). Diese Patrulle würde sodann bis R 
Ku mit der ei der een ren Zee a 

ung dieselbe Vorrückungslinie , worin wir j 
ade keinen Nachtheil erblicken 3 

4. Wenn die Division B genöthigt wäre, ihren Marsch zu ws 
brechen, ohne das im Marschzettel den Seitenhuten bei 
bene Marschziel erreicht zu haben, wie dies bei Verka 
mals vorkömmt, dann muss eine solche Aenderung d 

sition selbstverständlich durch den Colonnen-Comt 


5. Stösst aber die Haupttruj 
Nachtstationen erreicht hätte, auf 


nächsten Seitenhuten anregen, die sodann durch Patrullon 
dungen über den stattgefundenen Zusammenstoss einziehen, Da 
die von der Marschlinie entfernteren Seitenhuten das Gese 
nieht immer hören können, so ist ein solches Brei nach 
allen Seitenhuten mitzutheilen, und die Mittheilung wird von 
Fake ausgehen missen, die der Marschlinie zunichst 

let. 


6. Jede Seitenhut, die in ihrer Bewegung durch d 
aufgehalten würde, z. B. an einem Defilö, muss b 
ihre beiden Nachbarn hievon verständigen. s 
7. Wenn während des Marsches Meld von d 
teren (äusseren) Seitenhuten zum Colonnen- dan 
sendet worden sollen, #0 geben die aus dem Marse 
lichen Aufbruchsstunden aus den Nacht- und Rast-Biw 


haltspunete zur Beurtheilung des einzuschlagenden W‘ 
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hiebei immer zweckmässiger sein, wenn ein solcher gewählt wird, 
der in die Marschlinie jener Colonne, wo sich der Commandant 
der Haupttruppe aufhält, an einem Puneto einfüllt, welchen die Täte 
der Colonne später erreicht, als der die Meldung Weberbringende; 
denn es erfordert weniger Zeit, einer Colonne ent zureiten, als 
ontlang derselben, von rückwärts kommend, an deren Täte zu 
gelangen, Eine jede, Seitenhut wird daher die betreffende Ordonnanz 
auf jenem Querwege absenden, der zunächst im Rücken der übrigen 
Seitenhuten, und a diese gedeckt, sich abzweigt. 

8. Endlich ist die Verbindung mit den Neben-Seitenliuten bei 
einer längeren Rast und nach erreichtem Marschziele aufzusuchen, 


@. Beobachtungen bei Erkundung des Feindes. 


a) Durch Befragen der Bewohner und Beobachtung 
der Spuren auf den Wegen, 


Seitenhuten müssen eine besondere Aufmerksamkeit den Weg- 
oberflächen, besonders an den W« uzungen zuwenden. Sie werden 
sodann in einem Lande, wo die dbovölkerung entweder barfuss 
oder in Stiefeln von Ebiemnape Sohlenbreite einhergeht, die Pferde 
keine Hufeisen tragen und die Fuhrwerke ein schmäleres Geleise 

als das Militärführwerk, sehr leicht aus diesen Unter- 

schieden der Spuren zu beurtheilen vermögen, ob solche beobachtete 

an von Truppen herrühren oder durch den gewöhnlichen 
'erkehr. 


XVII. 


Annalıme, Division B ist am n. +5. von Zloczow bis Jarezowce 
vorgerückt und setzt die Vorrückung am n.-4+-6. über Jezierna 
gen a fort. Um 8 Uhr Früh überschreiten die Seitenhuten 

linken Flügels die Orte Ostaszowce, Jackowee und Bzowiea 
und gehen auf den oft erwähnten Vorrückungslinien gegen den 
Sereth vor. 

Der Gegner Y hat am n.-+5. Abends Tarnopol besetzt. Er 
steht aber mit seinem Haupttheile nördlich davon. Von seinem rech- 
ten Flügel, der Grobla erreicht hat, wurde am n.-+6. um 8 Uhr 
Früh ein Cavalerie-Detachement über Pleszowce, Nesterowce nach 
Danilowce mit dem Auftrage entsendet, von dort gegen die Chaussde 
(Jezierna) vorzugehen, um sich zu überzeugen, ob Jezierna besetzt sei. 


Nehmen wir für alle Seitenhuton des 3 und das feindliche 
Detachement gleiche Bewegungs-Geschwindigkeiten an, so ergibt sich, 
dass, wenn letzteres eben im Begriffe ist den Ort Nesterowes zu 

iren, die Seitenhuten 7, 8 und 9 des 3 und ihre Officiers- 
p len die Puncte a, b, c, d und « werden erreicht haben, Es 
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gerückt ist, einen der Wälder südlich der Linie 8 zu gewinnen 
trachtet, um den Marsch der feindlichen Colonne zu beobachten. 

Der zurückgehendo erste Staffel der Seitenhut wird aber jeden- 
falls sich spalten müssen; ein Theil geht auf der Linie 8 
um in Verbindung mit der Seitenhut 9 zu bleiben, ein anderer 
— eins Patrulle — zur Linie 7, um sich mit der Seitenhut 7 im 
Verbindung zu setzen und dieselbe zu veranlassen, gegen die Linie | 
eine Patrulle zu entsenden, um den Marsch. der allenfalls auf dieser 
Linio vorgehenden feindlichen Colonne zu erspähen. Die Seitenhut 8 
könnte auch eine Patrulle zur Cote 389 entsenden, die, 
bemerkt zu bleiben, ihren Weg durch eine der gegen 
kowce streichenden Mulden nehmen kann, weil sich von jener Cote 

leichfalls ein Theil der Linie 8 überblicken lüsst, Aber diese | 
atrulle wäre — falls die feindliche Colonne von grosser 
dehnung — nicht in der Lage, ihre Wahrnehmungen dem . 
oder der Seitenhut 7 mitzutheilen, weil ihr der Weg dahin 
die feindliche Colonne selbst versperrt wäre. ER 

Die Beobachtung muss daher immer von jener Seite geschehen, 
die der Marschlinie der Haupttruppe zunächst liegt, 

Wo das Terrain diesem Vorgange nicht en, 
auch der gewaltsame Durchbruch, zwischen den feindlichen P 
bindurch, versucht werden, was insoferne möglich und in 
Sa ee sr auch Ale geringer Gefahr . 
weil ‚or keine grössere Bewegungs-Geschwindigkeit 
als die ‚gebrochenen Reiter, Me 

Solche in den Rücken der feindlichen Seitenhuten & 
Patrullen worden in einer Gegend, die nicht von sumpfigen, n 
an wenigen Stellen passirbaren Gewässern durchschnitten ist, ü 
ihren Rückweg zur Haupttru; finden, wenn die Command 
solcher Patrullen vor ihrer Entsendung gehörig inatruirt ‚de 
wo sich die nilchste (äussere) Colonns jenes 
Flanke die Seitenhuten aufzuklären hatten, zu den 
Tagesstunden befindet, 

Sie werden es aber vermeiden, ihren Rückweg durch 
Linie der bereits weiter vorgegangenen feindlichen Seitonhuten zt 
nehmen, sondern vielmehr trachten, hinter deren Rücken die näe 
eigene Colonne zu erreichen, und ihre Wahrnehmungen un 
dem Truppen-Commandanten melden, Würden z. B.die N 
Patrullen auf den Linien 8 und 9 zwischen den feindlichen S 
huten kalkaeb ee Bonn eek und Iwaczow 

sein, ohne feindli innen ommen zu hab« 
len sio ihren Weg hinter dem Backen die mittlerweile 
die Gnila Lipa vorgeräckten feindlichen Detachements, all 
Cebrow zu der auf der Chaussee und über Za stawem 
den Division 3 nehmen. 

Wenn Nachrichten-Pateullen beiläufig auf Eine } 
jener Stelle, wo sie den Gürtel der feindli Seitenhut 
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brochen haben, oder auf einen Aussichtspunet, der bis auf diese 
Entfernung guten Ueberblick gestattet, vorgeeilt sind und bis 
dahin keine weiteren feindlichen Abtheilungen oder Infantorie- 
Colonnen wahrnehmen würden, so könnten sie wohl den Schluss 
ziehen, dass überhaupt keine Colonnen jenen Cavalerie-Abtheilungen 
nachfolgen dürften, dass daher diese keine feindlichen Vorhaten, 
sondern factisch entweder blos Seitenhuten oder Streifungs-Detache- 
ments waren. 

Das Hau) merk ist immer auf die Erforschung zu 
richten, ob feindliche Infanterie solchen Detachoments nachfolgt und 
in welcher Stärke, denn auch grössere Cavalerie-Körper, selbst 
wenn sie durch einige Bataillone unterstützt wären, können keinen 
Einfluss auf die ursprünglich gewählte Marschrichtung des B aus- 
üben, eben weil ein solcher ne in kein Gefecht 

gen Infanterie sich einlassen kann. Seitenhuten aber, die dem 
Drücke überlegener feindlicher Cavalerie nachgeben und sich 
zurtickziehen, ohne die erwähnten Nachrichten-Patrullen entsondet 
zu baben, werden ihre Aufgabe nicht zu lösen vermögen, und der 
Colonnen-Commandant bleibt ohne Kenntniss über die Bewegungen 
seines Gegners, 

Wir sehen aus dem bisher geschilderten Vorgange, dass es voll- 
kommen gentigt, wenn Seitenhuten, auf allen vorhandenen gegen 
den Feind führenden Parallelwegen, und von diesen wieder Patrullen 
auf den von ihren Vorrückungslinien sich abzweigenden Diagonal- 
und unterbrochenen Parallelwegen entsendet werden, und dass es 
nicht notbwendig ist, die vorhandenen Wege zu verlassen und die 
Patrullen den grössten Theil des Tagmarsches hindurch quer über 
das Feld, über Stock und Stein, marschiren zu lassen, wie dies bei 
den Friedensübungen nur zu häufig geschieht. Nur wenn geitwärts 
der Vorrückungslinie gute Aussichtspuncte liegen, begibt sich ent- 
weder der Commandant der Seitenhut oder ein Officier auf dieselben, 
um eine Fernsicht zu gewinnen. Solche Puncte sind z. B. auf der 
Linie 1 Cote 407 bei Zabin, auf der Linie 3 die Cote 392 beim 
W. H. Murowana, Cote 394 liegt auf der Strasse selbst, die 
Patrulle (Spitze) wird im Trabe vorauseilen und dort so lange 
warten, bis sich die Vorpatrulle wieder genihert hat; in der Strecke 
Kuklineo-Jerierna Cote 391 und Mikela (Cote 392), auf der Linie 5 
die Höhen Ziota gora bei Kabarowce (Cote 413), Mogila (Cote 401), 
zwischen Mazana und Danilowce u, s. w. 


H. Sicherungsmassregeln bei Unterbrechung der 
Bewegung der Haupttrappe. 


Während jeder Unterbrechung des Marsches za dom Zwecke, 
die Truppen ruhen zu lassen, sind nach Zulässigkeit für die 
Seitenrhuten solche Haltpunete zu wählen, die durch einen Trans- 
versalweg mit einander in Verbindung stehen, auf welchem die- 

‚Boldirele zu dom Vorbaltungen* wre. [ 





selben mittelat Patrullen die Bewachung der Räume zwischen 
verschiedenen Vorrückungslinien bewirken. Jede Seitenhut, | 
offenen Terrain immer aus Cavalerie besteht, stellt zu ihrer ei 
Sicherheit auf den von ihrem Haltorte gegen den Feind en 
Radialwegen stehende Patrullen auf, die nach Ermessen des Com- 
mandanten 2—3 Mal im Laufe des Tages abgelöst werden. v 
Seitenhuten, die an Brücken stehen, die über een - 
leicht in der Nähe zu Bene ae n 
immer gut thun, die Brücken) Abwerfen vorzu- 
bereiten oder zu verrammeln, ee ie an Sicherheit g 
und ae die Aufstellung von Sicherheitsposten am jenseitigen 


= "der Disposition für den Sicherheitsdienst muss os 
wenn sämmtlichen Seitenhuten blos ihre Aufstell 
are werden, Die weiteren Details müssen denselben 
ei 


xx. 

Annahme. Division 3 steht zwischen Zarwanica und 
die Cavalerie, mit der ersten Gruppe (2 Escadronen) in Ryl 
Krasnosielee und Slawna je Y, besotzt; 
zweiten Gruppe (Vorhut) je Y, Eseadron in Zielona, Serw. 
Be mit Bine dritten Ge ıppe (1 Escadron) in 

Der Telegraph ist zwischen Zioezow und Brzeszany ni 


brachen. - 
Der Feind steht an der Strypa, seine Vorposten.wentlich d ‚os 
Hindernisses, £ 


Erhalten die Seitenhuten obige Orte als Nachtstationen , 
der bereits erwähnten Weise die Vorrtckungslinien 1 bis 7 
wiesen, so könnten folgende Sicherheits- ungen Platz | 

Bei der ersten Gruppe: 

Die %, Easeadron in Krasnosielce, entsendet je eine 
Patralle nach Bohutyn und Zabin, die Y, Escudron in Slas 
solche nach Zurudzie, 

Bei der zweiten Gruppe: 

Die ‘, Escadron in Zielona, Sue Ge Patralle zum 
Teure ai auf der Chaussee zur Cote 39: 

a De En Pop En: je een Zug 
chow und zum Wygoda, diese entsenden Potrullen fi 
Miynowce, Kubarowee und Jaroslawice. 


Bei der dritten Gruppe : 


Peropelniki und Kruhow Patı 
nach Iwaczow, der eins stehende Patrulle in 





Bemerkung. 


Nicht blos die Hauptposten stehen von Rykow bis Troscianiec 
durch einen Wi Aa in Verbindung, sondern auch die 
vorgeschobenen Patrullen. 

Alle Radialwege, die von feindlicher Seite kommen, sind 
gleichfalls besetzt, was für eine Nachtstellung TORE RETBERER: 

eg von 


es ist daher auch ganz überflüssig, Räume, in die kein 
feindlicher Seite hineinführt, durch Zwischenposten zu besetzen. 


XXI 


Annahme, Die zwischen Ziocezow und Zarwanica versammelte 
Division B wird erst gegen Mittag am m. + 5. operationsfähig 
und beabsichtigt, noch an diesem Tage bis an die Gnila Lipa vor- 
zurücken. 

Der Feind ist am m. + 4. Abends in Tarnopol eingetroffen. 

Um 2 Uhr T. ist die Division 3 in der Art auf der Chaussee 
und zunlichst der Eisenbahn in zwei Colonnen versammelt, dass der 
Marsch von Zielona und E. St. Pluchow angetreten werden kann. 

Die Cavalerie des 3 steht auf den im Beispiele XX ange- 
gebenen Puncten. 

Die Haupt-Colonne zählt 3 H,-Brigaden, geht auf der Chaussde 
vor und rastet mit der Töte H. B, (Vorhut-Infanterie) beim W,H. 4, 
die anderen in Zborow und Kuklince, 

Die linke Colonue besteht aus einer H. B, und rastet in 
Tustoglowy. 

Die Seitenhuten in Taurow, Plaucza wk, Mszana, 
Jackowce und Olejow, die Vorhut-Cavalerie bei Jarezowce 
und Wolosowka, 

Um 7 Uhr N. soll der Marsch fortgesetzt werden, und zwar: 

Die Vorhut - Infanterie der Haupt -Colonne nach Jezierna, 
die anderen 2 H.-Brigaden nach Jarezowce und Häusergruppe 5. 

Die linke Colonne über Wolosowka nach Ostaszowee. 

Die Vorhbut-Oavalerie und die Seitenhuten marschiren bis zu 
den nachstehenden Puncten: 

Gruppe des rechten Flügels auf den Linien } und 2, Nr, 1 
nach Stobodka und Horodyszeze, Nr. 2 nach Kozlow, 

Mittlere Gruppe; Seitenhut 3 zum Uebergange nach Melniki; 
Vorhut-Cavalerie auf der Linie 4 (Chaussee) nach Folw. Opal. 

Seitenhuten 5 und 6, die der H.B., welche auf der Linie 5 
vorrückt, zugetheilt werden, gehen zur E. St. Jezierna und zum 
W. H. Ostaszowee. 

des linken Flügels: Seitenhut 7 nach Serwiry und 
jene 8 nach Bzowien. 


n* 





Sicherheitsdienst während der Rast, 


Da von Zielona bis zum W. H. 4 &\ ray 
so wird die Vorhut-Cavalerie testens um hin T, Verhue 
Infanterie aber BERN vor ke AN GnireniEbE —— 
buten in der rechten Flanke haben etwas 
daher ihre Rastorte etwas später erreichen als die auf e Chanaete ) 
vorgehende Vorhut-Cavalerie. Diese wird daher bei „ihrem Ein- | 
treffen beim W. H. & eine Patrulle über Cote 389 zu der 
Plaueza ml. vorgehenden Seitenhut 2 absenden, um ie \ Verbin 
mit derselben herzustellen. Sobald ‚diese Seitenhut die 
hat, kann die Patrulle wieder einrücken. In Ahnlicher 
nehmen sich auch die übrigen Seitenhuten und verei 
zur Bewachung der Zwischenräume zu treflenden Vor 
Während der Rast, „gesicherter Halt“, werden fo 
sendungen gemacht: 
Seitenhut 1 (*, Escadron) in Taurow, hat Eee 
ayzen Kon en Slohedka und Horodysreze führenden V 


ee 2 (1%, 1 Becirn) 1 Zug beim W, H. Pop 
eine Patrulle bis Kozlow vorachiebt. 

Vom Haupttheile, der beim Südtheile von Plaucza 
wird 1 Zug nach Cecory gesendet, der sich mit 8 
Verbindung setzt. 

Vorhut-Cayalorie beim W. H. 4, entsendet 1 Zug 
hut (8) nach W. H. Obydra und 1 Zug nach Jozierna. 

"Die Vorhut der linken Colonne steht in Wolosow 
1 Patrullo gegen Danilowce vorgeschoben, sie steht bei 
u. s, £ die übrigen Seitenhuten. . 

Man sicht, dass bei einer längeren Rast dieselben 
‚oder unterbrochenen Parallelwege, auf welchen während d 
marsches Patrullen entsendet worden wären, nunmehr durch 
Posten bewacht sein missen. Diese sind natürlich so 
schieben, dass, falls der Feind während der Rast (Filter: 
rücken würde, der zurückgebliebene Hanpttheil rechtzeitig 
sitzen und demselben entgegsnrücken könne. 

Benöthigt =. B. der rastende Haupttheil 10 Mint 
fechtsbereit zu sein, so ist noch die Zeit d el 
die Mittheilung, dans der Feind Ben nothwendig‘ 
Gegend so beschaffen, dass hiofür ale an were 
können, #0 würde es genügen die Patrall beta auf ; 
vorzuschioben, da indliche ra zur Zu 
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gegen Rt Schritte von der zu sichernden Truppe entfernt 
‘ 


Wird der Marsch in die Nachtstationen fortgesetzt, s0 ver- 
steht es sich wohl von selbst, dass die in den Flanken der Vor- 
rückungslinien aufgestellten Patrullen auf den kürzesten Linien gegen 
das Marschziel zu dirigiren sind, ohne sie vorher bei ihrem Haupt- 
posten zu versammeln. 

Wir überlassen es dem Leser, die Aufstellung dieser Patrullen 
zu bestimmen, wenn die Seitenhuten ihre oben angegebenen Marsch- 
ziele erreicht haben. . 


J. Benehmen der Seitenhuten, wenn die Haupttruppe 
oder sie selbst das Marschziel nicht zu erreiche 
vermögen. 


Die Seitenhuten kommen am häufigsten in die Lage, selb- 
ständig handeln zu müssen, weil sie entfornt von der Haupttruppe 
vorgehen, daher fust niomals die Zeit finden, um Weisungen ein- 
zuholen, beziehungsweise solche abwarten zu können. 

Jeder Zusammenstoss mit dem Feinde, ob nun dieser blos bei 
der Haupttruppe oder auch bei den Seitenhuten stattfindet, führt 
daher stets eine Störung der in Ausführung iffenen Marsch- 
Disposition herbei. In solchen Fällen müssen die Seitenhuten nach 
mn Ermessen, jedoch immer im Geiste der Disposition han- 
deln. Dies besteht aber nicht darin, dass Unter-Commandanten, die 
nicht in der unmittelbaren Nühe des Ober-Commandanten sich be- 
finden, bestimmt lautende Befehle nach Gutdänken in anderer Weise 
ausführen, z. B. andere Wege einschlagen als solche, die ihnen 
vr chnet wurden, an anderen Orten rasten oder nächtigen 
u EEE: sondern in einer Abänderung erhaltener 
Befehle nur in solchen Füllen, wo deren Ausführung absolut un- 
möglich oder auch vom Nachtheile, entweder für das Ganze oder 
für die betreffende Abtheilung wäre, 

Ist nur die Haupttruppe in der Erreichung des Marschzielas 
verhindert, so milasen die Neitenhuten es als ihre wichtigste Auf- 


#) Die zu suchsnde Entfornung ist = = Sehritte. Die Zeit, welche die 
Uebersenduug der Mittbeilang im Galop (450 Schritte per Minute) benöthigt, ist 


daher 755 Minuten; die Zeit, welche die feindliche Caralorio bondthigt, wenn 
io die geworfenen Patrullen im Schritte und Trabe (40 Minuten par Meile, oder 
250 Schritte per Minute) verfolgt, ist gg Minuten, und da der betreffende au 
sichernde Hanpiheil 10 Minuten braucht, um alch kampfboreit zu machen, a0 
ergibt sicht 10 4 455 = Zoo, und für 2m 8625 Schritte oder rund 8000 Schritte. 


Die Woberbringui der Mittheilung benöthlgt 12"), Minuten, nach 
weiteren 10 Minuten — 22"/, sind die Roitor Im Sattel, Der Feind bemöthigt 
(6626 : 250) == 22"/, Minuten, um die berschnete Entfernung zurückzulegen, 





gabe betrachten, gegen die Flanken des Feindes 1 
dessen Stärke ete. zu erkunden, daher nicht ihren ı unter- 
brechen, sondern vorgehen und die Be Thätigkeit entwickeln, 

Während des Gefechtes ihrer Haupttruppe miissen ee 
als Gefechts-Patrullen in einem erweiterten Baal 
deren Flanken sichern, - 

Stossen en ns ger Seitenhuten ae Be auf rg; 1 
der anderen Flanke der Haupttru ind, vermögen | 
demnach die ihnen zugewiesenen Aemellan ee nicht zu erreichen, 
so missen sie doch auf ihren Vorrückungslinien den | 
bewirken, und ihre Gruppen - Commandanten, und diese Ü 
ee An a Kenntniss ia ve. Ei Be 

'en Beispiele 'n wir einige je il las. 
nehmen der Seitenbaten Ba Zen silahen die nicht auf der 
ganzen Linie der Sicherheitstruppen erfolgen. 


XXIL 


Annahme, Division 3 marschirt am n. + 5. um 
nach der im Beispiele XXI angegebenen Disposition bis 
Rastorten zwischen Jarczowce (W, H, 4), Zborow und 0 
waw « 
Die Vorhut-Infanterie kann erst um 6.30 N. beim V 
eintreffen. E5 

Von der Vorhut-Cavalerie sind Patrullen gegen die Gnils 
geschoben. Die Cavalerie erreicht schon um 4.30 T, W. H. &. 


1. Fall. g 
Gegner Y ist Eine Division stark und marschirt in 3 Co 
von Tarnopol gegen die Strypa. Die Haupt-Oolonne 3 H..) ‚de 
auf der Chaussee, je Eine H. B. über ÖOstaszowce und Mels 
Die Spitzen der Vorhut-Cavalerie dieser Colonnen übersc 
R Uhr 7 die Infanterie der Haupt- und Seiten-Colonnen um 6 
ie Gnila, 


Auf die Nachricht der bis an die Gnila vorgeschob 

trullen der Vorhut- Cavalerio des B, dass feindliche C 

in der Annäherung begriffen sei (5.30 T.), rückt die in J 

rastende Vorhut-Cavalerie gegen Jezierna vor, wird aber 

überlegenen feindlichen Carulerie bis auf ihre noch im . 

zum W. H. 4 befindliche Vorhut-Infanterie zurüic) 

und mit ihr auch die Cavalerie setzen aber ihre Vo 

und beide werden, wie oben erwähnt, um 6.30 N. beim 

eintreffen. Ohne jedoch hier zu rasten, geht die vereinigte 

zogen Jezierna vor, erblickt aber um 7.30 N, feindliche, tb: 
öühe Mikela und auf der Chausste vorrfickende Infan 

dessen die Vorhut des 2 sich am Plateau zwischen V 

Haäusorgruppe 5 entwickelt, Der Feind thut das Gleiche, 
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Divisiongr 3 ertheilt der Vorhut die Weisung, daselbst stehen 
zu bleiben, um die Annäherung der bei Zborow, Kuklince und 
rastenden Tru; ie gleich nach erhaltener Meldung, 


= x 
dass die Vorhut auf den Feind gestossen nei, den Befchl erhielten, 
ag Be lan yeritckter 

a der i so vorgerlickter Tageszeit nicht die 
Absicht hat, sich in ein Gefecht, welches bis in die Nacht hinein 
andauern würde, einzulassen, — Divisionär B aber noch weniger, weil 
er seino Division nicht vor 9 Uhr N, versammelt haben könnte, 
so fassen beide den Entschluss, an diesem Tage nicht weiter vor- 
zugehen, Mit Einbruch der Nacht bleibt die Vorhat, Cavalerie und 
Infanterie, bei der Häusergruppe 5; die anderen 2 H.-Brigaden der 
Haupt-Colonne beziehen Biwaks bei Jarezowce und W. H. 4. 

Divisionär 3 hat demnach an diesem Tage mit der Haupt- 
Colonne das sich vorgesetzte Marschziel Jezierna nicht erreicht, 

Es ist nun gerade nicht nothwendig — wenigstens im vor- 
liegenden Falle nicht — dass der Divisionär 3 die Aufstellung der 
Seiten-Colonnen und Seitenhuten nach diesen bei der Haupt-Colonne 
eingetretenen, von der Marsch-Disposition abweichenden Verhältnissen 
auch dem entsprechend ändere, da ja in solchen Fällen eben die 
Seitenbuten in den Flanken des Feindes vorgehen sollen, um nähere 
Aufschlüsse über denselben zu erhalten, 

Wenn daher die Seitenhuten des 3 den Kanonendonner von 
der Chaussee her vernommen hätten, so miissen sie sich zwar mit 
den Seitenhuten, die der Chaussee zunächst sich befinden in Ver- 
bindung setzen, sie selbst aber in der erwähnten Weise weiter 
vo) 


Die Seitenhut Nr. 3 wird zwar alle Vorgänge bei der Vorhut 
auf der Chaussöe wahrnehmen, aber nicht mehr bis Melniki vorgehen 
können, weil eine Colonne des Y dort debouchirt, die ihre Richtung 
gegen W. H. 4 nimmt; sie kann aber gegen Cecory nach seitwärts 
ausweichen, weil sie von dort ihre Beobachtungen besser fortzu- 
setzen vermag und im Nothfalle immer den Rückweg zur Chaussse 
finden wird. Jedenfalls ist es aber Pflicht der Seitenhut 3, ihre 
Neben-Seitenhut 2 von den Gründen in Kenntniss zu setzen, die 
68 ihr nicht möglich machten, bis Melniki vorzugehen. 

Die Seitenhut 2 könnte mit einem Theile gegen Kozlow, mit 
dem anderen aber über Cecory vorgehen, um im Vereine mit der 
Seitenhut 3 die von Melniki vorrückende Colonne des F zu er- 
forschen. Eine solche Spaltung der Kraft wird aber nur dann 
zuliissig sein, wenn Scitenhut 2 von einer genügenden Stärke wäre, 
um zweien Aufgaben zugleich nachkommen zu können, da sie sonst 
Gefahr läuft, in keiner der beiden. Richtungen durchzudringen. Im 
Beispiele XXIII wird ‚dieser Fall Erwühnung finden. 

Hier nehmen wir an, dass der während der Rast von der 
Seitenlut 2 nach Cecory vorgeschobene Zug I.) zur Beobachtung 
der bei Melniki debouchirten Colonne des Y dort zurückbleibt, der 





Beiden 


vorsenden, um über die bei Melniki 
Colonnen des Y nähere Auskünfte zu erhalten u... 

In der Nacht zum ». +6. werden daher im vorliegenden Falle 
die Seitenhuten die ihnen zugewiesenen Marschziele erreie de 
dort auch nächtigen können, während die Hauptt 
zurücksteht. 

Der Gap Y geht mit der Has 

er t mit u in zwei 

und zwar mit der ehren über ee Kozlow 
der linken auf der Chaussee über Horodyszeze vor. D 0 
rückt wie im vorigen Falle mit der Haupttruppe auf der C 
gegen Jezierna vor. f 


Bei dieser Annahme werden die Seitenhuten der rechten 
des B die Gnils« nicht zu erreichen vermögen, weil sie 
Haupttruppe des Y stossen. - 

Er der Gegner Se ne Er an diesem ! 
gegen die Strypa vorzugehen und bliebe er an Gniln ste) 
wird der alek der rechten Gruppe, der auf der Lini 

gen war, wenn zulässig, sich beim W. H. Pop 
stellen, und hievon die beiden Seitenhuten ] und 3 und 
sionär in Kenntnis setzen u, #. w. Die Seitenhuten des 
Flügels stehen sodann in der Nacht in Fo und 7 
Haupttruppe und die links von ihr befindlichen Seiten 
und 8 aber an der Gnila Lipa, & 

Die Vorhut-Cavalerie der Haupt-Colonne und die Sei 
benehmen sich in diesem Falle gerade so, wie die Seitenlint 
ersten Falle, nämlich: sie müssen bei Melniki und Jeziern 
en und vom linken Ufer der Gmila aus die S 

ozlow-Domamoryez vorgehen, um nähere Au 
Feind zu scoalken) weil ee B Jeans Tarnal 
gezwungen ist, denn er nicht mehr gegen von 
ohne den Y früher bekämpft zu haben, 

Es wäre auch möglich, dass der Feind nur in Einer 
bis nach Kozlow vorginge, dort die Nacht zubrächte 
Seitenhuten bei Melniki, Slobodka und Borai ra 
Wäre nun Seitenhut 1 in der Lage, bei Stobo are 
Seitenhut 2 aber vor Kozlow aufgehalten, so füllt auch 
hut 1 die Aufgabe zu, den hinter Kozlow stehenden 
erkunden. Aber sobald dies geschehen, wird es 

ii ach Taurow zurlickgeht, um mit der 8 
beim W. H. Ara steht, in nüherer Verbindung 
Stobodka und Iyszcze aber stehende Patrullen 








Die Seitenhuten des linken Flügels und die Haupttruppe 
werden ten ihnen zugewiesenen Nachtstationen erreichen, 

3. Fa 

Gegner Y ist, wie im 1. Falle, über Melniki, Jozierna und 
Ostaszowce über die Gnila vorgerückt. 

Divisionür 3 hat durch das am #.+5. Abends stattgefundene 
Vorhut-Gofecht die Uoberzeugung gewonnen, dass Y ihm überlegen 
sei. Er beabsichtigt nun, siehe hinter die Strypa zurückzuziehen 
und diesen Fluss zu vertheidigen, weil Y noch am n. +5, bis Jar- 
ezowce vorgedrungen ist, und die Vorhut des B bis Kuklince zurück- 
gehen musste, 


Bei dieser Voraussetzung wäre es wohl nicht mehr zweck- 
missig, die Seitenhuten der rechten Gruppe an der Gnila stehen 
au ni Dee ne ER Ban un e 
w ince zur: ugehen, die dortigen Ue! ge bis zur 
Ankunft von Infanterie, die noch in der Nacht dahin zu senden 
wäre, zu besetzen und den Y, der bei Jarezowce steht, zu 
beobachten u. s. w. 

Divisionär 3 wird demnach blos in jenen Fällen Asnderu: 
in der Aufstellung der Seitenhuten anordnen, wenn für diese selbst 
oder für die Haupttruppe eine besondere Gefahr erwachsen könnte, 
sobald die Seitenhuten bis an das Marschziel vorgehen würden, 


XXIIL 


Annahme. Division 2 geht am n.+5. in der im Beispiele XXI 
angegebenen Gruppirung gegen Jezierna vor. Anstatt eines Cavalerie- 
Regimentes stehen ihr zwei Regimenter zur Verfügung. Von den 
12 Escadronen befinden sich blos 3 Escadronen auf den Linien 
3 bis 7, und 9 Escadronen auf dem rechten Flügel auf den Linien 
1 und 2. Auf der Linie I geht 1 Escadron, auf der Linie 2 der 
Haunpitheil mit 8 Escadronen vor, 

Da zwei bedeutende Dofilden, Strypa und Gnila, zu überschreiten 
sind, wird der Cavalerie 1 Bataillon zugewiesen, welches am n.-+5. 
auf der Linie 2 bis Glinna vorricken soll, Die Bewegung wird um 
2 Uhr T. angetreten, 

Die C. B. (Cavalerie-Brigade) hat während der Rast folgende 
Aufstellung: 

Seitenhut 1 (1 are in Taurow, 7 Escadronen in Plaucza 
wik. auf der Linie 2, 1 von als Vortrab beim W. H. Poplawy 
und 1 Zug in Cecory. Die Patrullen sind, wie im. Beispiele XXI 

ben, gegen die Gnila vorgeschoben. 

Um 7 Uhr N. soll Division 3 den Marsch bis an die Gnila 
Lipa fortsotzen. 

Gegner Y ist im Anmarsche in 3 Colonnen, die über Östaszowce, 
Jezierna und Melniki vorrücken, die Cavalerie-Spitzen passiren um 
5 Uhr T, die Töten der Colonnen um-6 Uhr N, obige Puncte. 
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oder zum Theile an sich ziehen oder auch zur Beobachtung der 
südlichen Gegend verwenden. 

Würde die C. B. von überlegener feindlicher Onvalerie ge- 
worfen und verfolgt, so zieht sie sich hinter die Strypa nach 
Glinna und Kaplince, avisirt hievon die Seitenhuten I und 2, die 
ihren Rückzug nach Kaplince und im Nothfalle auch über Plotyeza 
nehmen können. Ist indessen die der Cavalerie zugetheilte Infanterie 
in Glinna eingetroffen, so übernimmt sie die Besetzung und Ver- 
theidigung der Uebergänge, 

ürde aber die ©. B. das Geschitzfeuer von der Chanssde 

u zu Ba Zeit En bmen, a ihren Tan: bei 

ueza lassen, z. B. wenn sie W, H. Poplawy erreicht hätte, so 

geht sie quer über's Feld her Cote 392 und 391, und stünde sie 

schon bei Kozrlow, entwoder am linken oder rechten Ufer den 
Cecorka-Baches gegen die Chaussse vor u. s. w. 


K. Beobachtungen der in der Flanke vorgehenden 
stärkeren SET EURE: bei der Verfolgung feind- 
licher ÖOavalerie, 


Es wurde bereits erwähnt, dass Nachrichten-Patrullen der 
Seitenhuten, die durch die feindlichen hindurch vorgedrungen sind, 
in der Regel beiltußg bis auf Eine Meile vorgehen und sodann, 
wenn sie keine feindlichen Colonnen wahrnehmen würden, in der 
kürzesten Richt sich die eigene Haupttruppe wenden 
sollen. Stärkere Cavalerie- r in den Flanken werden aber, 
sobald sis auf schwächere feindliche Cavalerie-Abtheilungen stossen, 
dieselben nicht blos zurückwerfen, sondern auch die Verfolgung 
derselben auf eine grössere Entfernung ausdehnen können, Weil 
aber jeder Vorstoss über die allgemeine Linie der Sicherungs- 
Truppen hinaus immer die Sicherung der beiden Flanken der vor- 
rei PEuEpe nothiwendig bache, Mn folgt, dass eine solche Ver- 

'g in der Regel nur ruckweise, i. nach voraı ‚ingener 
Flanken-Sicherung, geschehen darf. ES 


XXIV. 


Annahme. Division Z und die C. B. sind, wie im Beispiele 
XXI, am n.-+5. im Vormarsche zu den Rastorten östlich der 
Strypa_ begriffen, 

Es ist 5 Uhr T., die ©. B. passirt soeben Glinna, ihr Vortrab 
näbort sich dem W. H. Poplawy, die Seitenhut Nr. 1 (1 Escadron) 
dem Orte Taurow, als die Spitze der Vorpatrulle auf halbem 
Wege zwischen W, H. Poplawy und Kozlow auf feindliche 
Patrullen stösst. 


Auf die diesbezügliche Meldung geht Vortrab und Haupt: 
truppe der ©, B. im Trabe vor, diese wirft die zur Unterstützung 
ihrer Patrullen vorgesilte feindliche Cnvalerie und verfolgt die- 


4 





stehen zu bleiben und das Ergebniss seiner Entsendungen abzu- 
warten, Da aber Division 3 die Nacht (d. Jezierna j.) zubringt, 
so wird die . jedenfalls in Domamorycz verbleiben. 

Der ae wird ferners bei seinem Eintreffen in Doma- 
moryez aus dem Umstande, dass er während seines Vormarsches 
keine feindliche Infanterie bemerkte, auch den Schluss ziehen 
können, dass auf der Linie Zagrobela-Kozlow überhaupt keine 
feindliche Colonne sich im Anmarsche befinde, da eine solche um 
7 Uhr N. jedenfalls Domamoryoz bereits erreicht haben milsste, 
denn, wäre die um 5 Uhr T. zwischen W, H. Poplawy und Koz- 
low im Vormarsche begriffen gewesene feindliche Cavalerie-Abthoi- 
nah jene des B gestossen, so würde dieselbe bis 7 Uhr N, 

E somit bereits Glinna erreicht haben. 

Dieser Ort ne 2 von Domamoryez entfernt. Wenn 
daher um 7 Uhr N. die Curalerie des B dort keine feindliche In- 
fanterie w: een so ist der Brigadier wohl zur Annahme berech- 
tigt, dass er entweder blos auf eine isolirt vorgeschobene feindliche 
‚Cayalerie-Abtheilung oder auf eine feindliche Seitenhut gestossen 
da eine feindliche Infanterie-Colonne schwerlich eine schwache 
lerie bis auf 2%/, Meilen vor ihre Töts vorgeschoben 

haben dürfte, Ob aber die geworfene Cavalerie eine Seitenhut sei, 
hierüber werden die Meldungen der gegen beide Chaussöen ent- 
‚Patrullen und die Mittheilung der Seitenhut Nr. I dem 

I die Aufklärung geben müssen, Werden nämlich auch auf 
den 'Ohnussten keine feindlichen Colonnen bemerkt, #0 war 
von der ©. ‚worfene Cavalerie-Abtheilung eben 

Anderes als ein vom Gegner, der vielleicht bei Tarnopol 

it, vorgesendetes isolirtes Detachement u. =. w. 

"Ware es noch Tag, wenn die Meldungen der von der €. B, 
n Flanken-Detachements einlangen, dass auf den beiden 

kein Feind wahrzunehmen sei, dann erst könnte der 

von Domamoryez bis an den Sereth vorgehen, z. B. der 

nach Zagrobela-Tarnopol, Seitenhut Nr. I nach Ostrow, 

linke Flanke zum W. H. 9 entsendete Escadron nach 


UL Abschnitt, 
beim Zusammentreffen mit dem Feinde und im 
Gefechte, 


, Verhaltungen der Sicherungstruppen. 


Der Vorpatrullen und Seitenhuten. 
L Sr Seitenhuten und den Vorpatrullen sollen nur 
ibrnehmungen über den Feind an den Vorhut-Comman- 
Berne Colonnen-Commandanten gemeldet werden. 





9 


Ort und Zeit des Zusammenstosses und die wahrgenommene 
Stärko des Gegners sind für den Colonnen-Commandanten immer 
höchst wichtig zu wissen, daher diese Auskünfte den wesentlichsten 
Inhalt der Meldungen der Vorhut-Cavalerie bilden müssen. 

Ist dio zı worfene feindliche Cavalerio die Vorhut eines 
grösseren Heereskörpers (Colonne), so wird sich dieselbe mit ihrer 
Vorhut-Infanterie vereinigen und dadurch Schutz finden. Der Ver- 
folgende lässt einen Theil seiner Truppe dort zurück, um die 
feindliche Cavalerie in Schach zu halten — was jedoch in einem 
‚offenen Terrain nicht immer nothwendig ist — un t mit dem 
Reste, der feindlichen Infanterie ausweichend, hinter i Rücken 
noch so weit vor, bis sie die feindliche Haupttruppe wahrzunehmen 
vermag oder als os ihre Aufgabe erheischt. 

bald die Vorhut-Cavalerie auf feindliche Infanterie gestossen 
ist, müssen selbstverständlich alle Bewegungen ausser Schussbereich 
derselben, somit seitwärts ihrer Marschlinie stattfinden. Hat die Vor- 
hut-Cavalerie die nothwendigen Erforschungen bewirkt, so bleibt nie, 
wenn thunlich, in einer den Feind beobachtenden Haltung. 

Würde die Vorhut-Cavalerie zum Weichen genöthigt, so kann 
sie zwar den Rückzug auch seitwärts ihrer Marschlinie bewirken, 
2. B. wenn ein seitwärts derselben liegendes Defilt zu besetzen 
wäre (Tustoglowy), weil das auf der Marschlinie selbst liegende 
(Zborow) bereits von der eigenen Vorhut-Infanterie erreicht worden 
ist; in offenem Terrain aber soll die Vorhut-Cavalerie in der Regel 
trachten, sich von ihrer nüchsten Infanterie nicht abdrüngen zu 
lassen, da sie bei derselben immer den besten Schutz findet und 
hiedurch eher in der Lage sein wird, die feindliche Cavalerie an ein 
Voreilen bis zur Haupttruppe zu verhindern, als es der Fall, wenn 
sie von ihrer Vorhut-Infanterie abgedrängt und direct bis auf die 
Haupttruppe verfolgt werden könnte, 

Wäre die feindliche Cavalerie der Vorhut-Cavalerie zwar über- 
legen, könnte sie aber diese nicht angreifen, weil z. B. ein Terrain- 
Hinderniss beide trennt, so bleibt die schwächere Cavaleria der stär- 
keren gegenüber und bewacht deren Bewegungen. 

In manchen Fällen kann es übrigens vortheilhaft sein, wenn 
eine zurückgehonde Cavalerie nicht in Einer Masse vereinigt bleibt, 
sondern Abtheilungen zu den nächsten Seitenhuten entsendet, um 
‚gie zu verstärken und ihnen dadurch vielleicht Gelegenheit zu geben, 
im Rücken der feindlichen Cavalerie die Erkundung in der Weise 
fortzunstzen, wie dies bei den Verbaltungen der Seitenhuten bereits 
erwähnt worden ist. Ueberhaupt werden die der Vorbut-Cavalerie 
zunlichst befindlichen Seitenhuten häufig in der Lage sein, von ihren 
seitwärts der feindlichen Colonnen befindlichen Bewegungslinien 
deren Längenausdehnung zu überblicken und dadurch ihre bei- 
ltußige Stärke abzuschützen. Sie müssen daher besonders in jenen 
Fällen, wo der auf der Marschlinie vorrückende Haupttheil der 
Vorhut-Cavalerie von tberlegener feindlicher Cavalerie geworfen 





wiirde, oder auch wenn beide Gegner wogen der zwischen ihnen 

liegenden Bodenhindernisse zu keinem Angriffe schreiten könnten, 

eine jn6 srhöhte Thätigkeit entwickeln. “ 

b) Beim Zusammenstosse diosseits eines zu über 
schreitenden Defil&s, 


Es wurde schon früher erwähnt, dass eine Vorhut- e 
auch wenn sie nicht in Fühlung mit dem Feinde ist, bei der & 
näherung an ein Defilö, auf 1 Meile davon, im Trabe 
den der Haupttheil sich ihrer Vorpatrulle nähere, 

ichen Fall, als ein Zusammenstoss diesseits des Defil 
Fr die ganze Vorhut-Cavalerie versammelt sei, um. mit 
Kraft die feindliche Cavalerie wieder hinter das Defils 
OR zu können. 
iegen Ortschaften unmittelbar vor oder auch hinter 
Dei, m Sure elcch stärkere Abtheilungen auch von 
in den Ort zu , deren Aufgabe es ist, den 


F 





verspätenden feindlichen Abtheilungen den Zugang zu den 

zu verlogen und dieselben abzuschneiden, ferner ist zu 

das jenseitige, Brücken-Ende rasch zu gewinnen, um = 

Cavalerie zu en dass sie dort zur directen Vi 

des Ueberganges gin ig gelogene Gebäude an. der Brücke 
one 


sedich int die en valerie jenseits eine 
Strecke, beziehungsweise bis zur ‚ihren fanterie zu 
Bas leichzeitig sind im Dofil& auch jene Vorkehrungen zu 
und Sicherung des jenseitigen Ufers — die der 
genden das Debouchiren aus dem Defil& sichern, 


XXY. 


Annahme. Division 33 marschirt in einer Colonne nach 
über Zborow nach Jezierna. 

Die Spitze der Vorhut-Cavalerie stösst beim Wegkreuze 3 
seits Zborow auf Onvalerie-Patrullen des Y. 


Der Commandant der Vorpatrulle erstattet, sobald seine Sp 
die feindlichen Patrullen wahrgenommen, die Meldung (Nr. 
den Colonnen-Commandanten und schreitet entweder ich 
Angriffe, um dieselben bis über Kuklince zurückzuw. 0 
erwartet, nach Bedarf, vorerst die Annäherung des Haupttheile 
Vorbut-Oavalorie, 

Int der Feind aus Kuklince vertrieben, so wird das D 
einstweilen durch eine Kal starke Abtheilung b 
je Reiter zurück; werden können, desto b 

der ttheil 14 f 
oe vom Defi Bern man be 

‚den Iohalt der Meldung Nr, 
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Befindet sich bei der Vorhut-Infanterie — wie schon erwähnt 

— ein Wasenperkı; so in auf die eingelangte Meldung 2 xo viel 

technischen Truppen und Infanterie, als fahrend fortgebracht 
Werden kann, zur Brücke von Zborow vorgesendet. Die Absendung 
der zweiten Meldung der Vorkut Cavalerie über die bewirkte Ver- 
treibung des Feindes über Kuklince hinaus wäre auch dann noth- 
wendig, wenn der erwähnte Wagenpark der Vorhut-Infanteris nicht 
zur Verfügung stände, damit diese hiedurch eine Mahnung erhalte, 
ihren Marsch unausgesetzt gegen Kuklince fortzusetzen, und auch 
eine Abtheilung über Mlynowce zu den Uebergängen von Tustoglowy 
entsenden könne, 

Die Vorhut-Cavalerie geht nun noch so weit als auaie 
vor, um der nachfolgenden Infanterie die bestimmte Auskun 

zu können , A sie das laut Disposition ihr zugewiesene 
Marschziel (Jarczowee) werde erreichen können u. s. w., wie dies 
im $. 4, Artikel 3, Punkt 2) und ce), pag. 59 bereits angegeben 
worden ist. 

Genau zu wissen, dass jenseits eines Defil€'s innerhalb einer 
bestimmten Entfernung keine feindliche Infanterie sich befinde, ist 
auch für die Vorhut-Cavalerie selbst in dem Falle, als sie der feind- 
lichen Cavalerie überlegen ist, von Wichtigkeit, weil sie bei der 
Annäherung von feindlicher Infanterie an das Defilt nicht nöthig 
hätte, sogleich dahin zurückzneilen, um es zu besetzen, wenn sie 
weiss, dass ihre Vorhut-Infanterie jelonfalls früher als der Feind 

vermag; sie kann sich daher seitwärts der im An- 
marsch befindlichen feindlichen Colonne stellen, um ihre ganze 
Stärke (Colonnenlänge) zu erkunden, was wieder auf das Benehmen 
ihrer Vorhut-Infanterie von Einfluss sein kann. 


Stösst die Vorhut-Cavalerie in der Entfernung einer Meile 
und darüber diesseits eines zu überschreitenden oder zu besetzenden 
Detild's (Zborow), z. B. beim W. H. Murowana, auf feindliche 
Cavalerie, so schwindet zwar die Hoffnung, das Dofild noch vor 
Ankunft der feindlichen Infanterie besetzen zu können, weil, im 
Falle ala der feindlichen Cavalerie eine Vorhut-Infanterie beigegeben 
wire, diese wohl schon im Momente des Zusammenstosses bei 
Murowana, bereits Zborow entweder passirt oder doch schon er- 
reicht haben dürfte. Da aber die Vorhut-Cavalerie nicht im Voraus 
wissen kann, ob hinter dar feindlichen Cavalerie auch Infanterie nach- 
ritckt und wo sie sich befindet, so folgt wohl, dass die Vorhut- 
Cavalarie jederzeit trachten muss, die feindliche Cavalerie zurück- 
zuwerfen und auch bie auf die bereits angegebenen Entfernungen 
‚jenseits des Defilö'« zu verfolgen. 

Wäre aber die Vorhut-Cavalerie schwächer und wiirde sie auf 
ihre Infanterie zurlickgeworfen, s»0 mnas aus den eben erwähnten 
Gründen die voreinigte Vorhut ihren Vormarsch gegen das Marsch- 
ziel fortsetzen, 

„Belsplebe au den Verbaltangen® on, 7 





©. Verwendung der reitenden Artillerie, 


‚.. Ist das Terrain offen und hindernissfrei, so gestaltet sich die 
Vorrtekung der Vorhut-Cavalerie bis zu ihrer Vorpatrulle, sodann 
der Aufmarsch und die Attake in den meisten Fällen zu einer 
sonncirHchen „Hawngln“ die bis zur Attake grösstentheils im 
Trab ausgeführt wird. Zu einer Vorberei des Cavalerie-An- 
griffes durch Geschützfeuer wird daher niemals die Zeit vorhanden 
sein. Alles was von der Batterie verlangt werden kann, wird sich 
darauf beschränken, dass sie in ders Zeit als die Cnvalerie 
zur Attake aufmarschirt, eine günstige Aufstellung, die durch eins 
den Umständen entsprechende Geschützbedeckung gesichert sein 
muss, nimmt, um der eigenen Cavalerie, falls sie geworfen würde, die 
Bag Rallüirung und ihren Rückzug zu erleichtern, oder, falls dor 
Feind geworfen würde, denselben mit Geschossen zu verfolgen, endlich 
um. beim Angriffe oder der Vertheidigung von Defilten mitzuwirken. 

Würde z. DB. die beiderseitige Vorhut-Cavalerie westlich 
yon Zborow zwischen Cote 392 und 394 gegen einander gerathen, 
so werden gerade diese Puncte, weil sie das zwischenliegende 
Terrain beherrschen, auch die besten Batterie-Stellungen sein. 

Würde der Zusammenstoss zwischen Zborow und Cote 394 
stattfinden, s0 wäre die Batterie-Stellung für 3 an dem Puncte, 
wo die Chaussee sich gegen Zborow senkt, eventuell die Zugänge 
yon Zborow beschossen werden können. Y hingegen könnte seine 
Batterie erst verwenden, wenn sie einen Ausschuss. findet, 

Würde die Vorhut-Oavalerie genöthigt in mehr schwierigem 
Terrain sich seitwärts der Marschlinie zurückzuziehen, z. B. die 
Cavalerie B in Folge eines Gefschtes bei Jarezowce über die Eisen- 
bahn und Gnila nach Tustoglowy, wo kann die Batterie oft mit 

Wabrscheinlichkeit in Sicherheit gebracht werden, wenn 
sie sich mit ihrer Bedeckung eiligst gegen die Vorhut-Infanterie 
zuräckzieht (über Kuklince); denn, wenn auch die reitenden Batterien 
die gleiche Geschwindigkeit wie die Cavalerie besitzen, so gilt dies 
doch nicht Bene Bewegungen, die abseits der Communicationen 
auszuführen sind, weil sie nicht alle jene Hindernisse mit derselben 
Leichtigkeit zu überwinden vermag, wie die Cavalerie, 

Tarp wird sie der Cavalerie höchst nothwendig, wenn ein 
beschw. Terrain-Hinderniss beide Cavalerien trennt, die Eine 
dasselbe vartheidigen, die Andere aber überschreiten will. So z. B. 
werden Geschütze bei Cote 369 (Tustoglowy) zur Beschiessung 
des Dammwoges und der Brücke bei Zborow sowohl dem Angreifer, 
als dem Vertheidiger wesentliche Dienste leisten. 


8.7. Verhaltungen der vorgeschobenen Vorhut- 
Infanterie, 


Hauptzwock derselben ist es, der Vorhut-Cavalario in der 
Lösung ihrer Aufgabe behilflich zu sein und sie zu unterstiltzen. 
q« 





Wäre hingegen das Marschziel der Vorhut-Infanterie des B 
das W. H. 4 bei Jarczowce, so würde sie aus der obigen um 9.30 T. 
bei der Cote 39% erhaltenen Meldung sogleich entnehmen, dass sie 
sich. mit wenig Aussicht auf einen günstigen Erfolg mit der um 
10.30 T. bei der Brücke eintreffenden feindlichen Colonne in einen 

wird einlassen können, auch wenn dieselbe als nur Ein 
Bataillon stark von der Vorhut-Cavalerie erkundet worden wäre, 
weil bei den Oertlichkeits-Verhältnissen des Dofild‘s Zhorow - Kuk- 
lince ein direeter Angriff mit zu grossen Verlusten verbunden wäre, 
Die Vorhut-Infanterie wird dann zweckmässiger handeln, wenn sie 
Zborow blos defensiv besetzt und den Divisionir 3 hievon Kennt- 
niss gibt, damit er bei Zeiten seine Vorbereitungen zu einer Um- 
gehung über Tustoglowy treffen könne. 

Würde die Vorhut-Cavalerie Z den Anmarsch einer 10.000 bis 
12.000 Mann starken feindlichen Infanterie-Colonne zu einer Zeit und 
an solchem Orte wahrgenommen haben, die dem Commandanten der 
Vorhut-Infanterie die Ueberzeugung verschafft, dass er zwar werde 
debvuchiren können, aber doch zu nahe beim Defil&t mit der über- 
legenen Infanterio des Y zusammenstossen würde, z. B. zwischen 
Kuklince und Cote 39], s0 wäre es wie im früheren Falle zweck- 
miissiger, sich blos auf die defensive Besetzung von Zborow zu be- 
schränken, weil die Haupttruppe, wenn sie nach Fig. 1 marschirt, 
rat nach einer Stunde ihre Vorhut zu unterstützen vermöchte, somit 
zu einer Zeit, wo ihre isolirte Vorhut bereits nach Zborow zurück- 
goworfen sein wird. Wäre aber die feindliche Infanterie so schwach, 
dass die Vorhut-Infanterie hoffen darf, sich bis zur Aukunft ihrer 
Haupttruppe jenseits zu behaupten, so hat sie unbedingt das Gefecht 
aufzunehmen. 

Man ersieht hieraus, dass der Zeitpunct des Zusammenstosses 
der Vorhut-Cavalerie mit jener des Feindes, wie immer sich auch 
das Reitergefecht gestalten mag, von gar keinem Einflusse auf jenen 
Zeitpunet ist, in welchem die Vorhut-Infanterie, beziehungsweise die 
BaupssupBe beider Theile aufeinander stossen werden, — voraus- 
gesetzt, dass beide Gegner in der Bewegung verbleiben, — und dass 
Derjenige, dessen Vorhut-Cavalerie Auskunft zu geben vermag, wo 
sich die feindliche Infanterie zu irgend einer Stunde befand, auch in 
der Lage sein wird, die Stunde des Zusammenstosses - bestimmen 
und mit Rücksicht hierauf seine Massnahmen treffen zu können. 

Dor Zusammenstoss der Vorhut-Cavalerie kann ferner so weit 
diesseits einos zu besetzenden Dofile's stattfinden und hiebei auch 
feindliche Infanterie wahr; immen worden sein, dass für die Vor- 
hut-Infanterie jede Aussicht schwindet, ohne Kampf das Defil6 zu 
srreichen; endlich kann in allen oben erwähnten Fällen die Vorhut- 
Cavalerie, ohne dass sie feindliche Infanterie wahrzunehmen ver- 
mochte, von der feindlichen Cuvalerie zurlckgeworfen worden sein. 

In den folgenden Beispielen werden die wichtigeren dieser Fälle 
Erwähnung finden. 





zum Schutze ihrer Flanken nothwendigen Detachirungen während 
des Marsches selbst vornehmen, Deun würde der feindlichen Cava- 
lerie gar keine oder nur wenig Infanterie nachfolgen, weil z. B. 
der Feind mit seiner Hanpttruppe auf einer anderen Marschlinie 
vorrückt, oder weil er seine Cavuleris einen Tarmarsch über seine 
Infanterie vorgeschoben hat, so hätte dor betreflonde Armeckörper 
durch eine zu früh vorgenommene Entwicklung, oder durch ein 
Abwarten einer als möglich immenen Anniherung feindlicher 
Infanterie, die entweder gar nicht vorhanden, oder denselben Fehler 
— vorzeitige Entwicklung — begangen hätte, nur ERDE 
Zeit verloren. Denn nur za h4ufig kömmt 6s vor, dass eine Vorhut- 
Cayalerie — wenn auch durch Nichts begriindet — auf fünf und mehr 
Meilen über ihre Infanterie hinaus vorgeschickt wird. Die über- 
legens feindliche Cavalerie wird zwar ausserhalb des Fenerbereiches 
der Vorhnt-Infanterie weiter vorgehen und die Stirko der Haupt- 
truppe erforschen können, aber ganz dasselbe vormag sio auch zu 
thun, wenn die Haupttrappe oder die Vorhut-Infanterie ihre Bewe- 
ung einstellen oder sich entwickeln würde. Ist daher die eigene 
Cavyalbrie der feindlichen nicht überlegen, s0 liegt der ganze 
theil, den der Feind hat, darin, dass er bessore Nachrichten über die 
Stärkeverhältnisse seines Gegners zu erlangen vermag als dieser, 


" Btösst sodann die Vorhut-Infanterie wahrend ihres Vormarsches 
Be das Defil& auf feindliche Infanterie, so muss sie in einem 


\ a, welches keinen Veberblick zur Beurtheilung ihrer Stärke 

gewährt, jedenfalls das Gefecht annehmen um zu erforschen, wer 
der Schwächere sei, was in einem bedeckten Terrsin um so noth- 
wendiger ist, um nicht durch untergeordnete feindliche Kräfte abge-- 
halten zu werden, den Zweck des Vormarsches zu erfüllen, der in 
beiden Fallen in der Bosetzung des Defild's von Zborow besteht. 
Das Gefscht selbst ist aber mit Vorsicht einzuleiten und zu führen, 
um nicht aufgerieben zu werden, bevor die Haupttruppe unter- 
stützend io dasselbe einzugreifen vermag, 

‚Würde die Vorhut-Iofanterie es unterlassen für die Sicherung 
ihrer beiden Flanken zu sorgen, und bliebe sie in Einer. Colonne, 
#0 ist das immer von Nachtheil, sobald der Feind in einer normalen 

‚oder in mehreren Colonnen vorrückt, Berühren wir 
in Kürze die Nachtheile eines solchen Vormarsches in Einer Colonne. 


XXVI. 


Annahme. Division 3 marschirt in Einer Colonne nach 
Big: At Zborow. Division Y hat nur die Cavalerie nach Fig. I 

11. Schritte vorgeschoben, und marschirt von Jezierna in 
Einer Oolonne über Zborow gegen Zloezow, jedoch in normaler 
Marschordnung. 

Die Vorhut-Infanterie # hat mit ihrer Tüte Bronislawowka 
erreicht, als sie die erste Meldung ihrer Cavalerie erhält, dass sie 
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Die Cavalerie Y wird ‚aber die Vorhut-Infauterie des 3 um 
8 Uhr wahrnehmen, und dies dem Divisionär nach Zborow melden 
(8.30). Die ee Ir Division iS Ber Se selbst wenn 
sogleich die bezüglichen Weisungen ertheilt würden, von den Halb- 
Brigaden in Mlynowee und Presowce wegen Kürze der Zeit nicht 
vor 9 Uhr angetreten werden. Demungeachtet wird der Divisionär Y 
dieselben vom Anmarsche des 3 in Kenntniss setzen w 3. w. und 
mit den bei den W.-Häusern rastenden Truppen — 1. und 4. H. B. 
— sich sogleich in Marsch setzen, damit der Zusammenstoss möglichst 
weit vom Defilö von Zborow stattfinden könne. Begiont dieser Vor- 
marsch mit der 1. und 4. H. B. um 8,45 T., mit den beiden anderen 
H.-Brigaden, sobald sie den Befehl hiezu erhalten haben, 50 wird 
der Zussmmenstoss auf der Ohausste auf balbom Wege zwischen 
den W.-Häusern von Zborow und ka (Bronislawowka) stattinden. 


Bemerkungen. 


In beiden Beispielen hat die Vorhut-Infanterie des B zweck- 
mässig gehandelt, dass sie den Marsch gegen Zborow fortsetzte, du 
3 ja immerhin möglich ist, dass der feindlichen Cavalerie keine 
eis nachfol; oder, wenn eine solche vorhanden, vielleicht 
dennoch später die des 3 in Zborow eintrifft, 

Aber fehlerhaft war es, dass sie nicht Seiten-Colonnen in beide 
Flanken ‚entsendet hatte. Im zweiton Falle würde die Vorhut-Infan- 
terie des 3, wenn sie bei ihrem Vormarsche bis zum Momente, wo sie 
auf den Feind Y stösst, in Einer Colonne verbleibt, von der ganzen 
Division Y in der Front und auf beiden Flügeln umfasst werden 
und hätte überhaupt gegen eine vierfache Uebermacht zu kämpfen. 

Ein grösserer Armoekörper soll daher den Vormarsch gugen 
ein ausgedehntes Hinderniss (Strypa), selbst wenn dasselbe nur in 
Einer Colonne überschritten werden könnte, dennoch in melireren 
Colonnen auf gleicher Höhe bewirken, um die eben erwähnten 
Nachtheile, die bei einem Zusammenstosse der noch Jiesseits des 
Defilö's (Zborow) stattfindet, möglicherweise eintreten könnten, zu 
vermeiden, Es versteht sich daun von selbst, dass die Seiten-Colonnen 
und deren Vorhüten in gleicher Höhe mit der vorgeschobenen Vor- 
hut der Haupt-Colonne marschiren- müssen, wenn diese der Noth- 
wendigkeit enthoben sein soll, sich beim Zusammenstosse übermässig 
auszubreiten. Auch müssen sie von einer angemessenen Stärke und 
aus allen drei Waffen zusammengesetzt sein; denn begnügt man sich, 
dieselben blos 1—2 Compagnien stark zu machen, so wird ihnen 
der Gegner — wonn er correct vorgeht — immer überlegen sein 
und sie bald über den Haufen geworfen haben; sie sind daher unge: 
nügend, um die Flanken der Haupt-Colonne — wenigstens auf jene 
Dauer, welehe diese benöthigt, um Gegenmassregeln zu treffen, — 
zu sichern, noch tragen sie zu einer wesentlichen Verkürzung der 
Colonnenlänge derselben. bei. 





E. Gefechts-Verhältnisse zwischen der Cavaleriv und 
Infanterie. 


So lange die Infanterie nur ein. langsam zu ladendes Ge- 
wehr hatte, war die Warnung: Infanterie nicht allein und zu weit 
zu detachiren, damit sie nicht aufgerieben werde, bevor deren Unter- 
stätzung sei, vollkommen berschtigt, denn stund sie allein 
einer feind| Cavalerie über, s0 vermochte eine Infanterie, die 
ebenso standhaft, als die Cavalerie tapfer war, — wenn auch lang- 
sam und in Massen-Formation — aber dennoch eine Bewegung aus- 
zuführen, Verfügte aber die feindliche Cavalerie auch nur über eini; 
Geschütze, so war die Infanterie in der Regel verloren, denn sie 
konnte durch die blosse Bedrohung mit einer Attako. zum Stehen 
gebracht werden, welchen Moment die Geschütze benützen konnten, 
um mit Kartätschen oder Shrapnels die Masse in’s Wanken zu 
bringen und so den Einbruch der Cavalerie vorzubereiten. Geht man 
auf die Epoche des Steinschlosses zurück, wo auch viele Gewehre 
den Schuss versagten — bei Regenwetter in einer oft bedenk- 
lichen Weise — so war der Vortlieil der Cavalerie ein noch 
bedeutenderer, als bei der Percussions-Zündung, daher die vielen 
ade Erfolge der Cavalerie gegen Infanterie, besonders im 

'eldzuge 1813, eines der regenreichsten Jahre. 

Das gegenwärtige Gewehr ist aber von den Witterungs-Ver- 
hältnissen gar nicht beeinflusst, dessen Tragweite 3—4mal grösser; 
im gleichen Maasse hat die Treffsicherheit und die Feuerschnellig- 
keit zugenommen, so. dass eine schr grosse Ueberlegenheit an 
Cavalerie vorausgesetzt werden muss, wenn die Infanterie trotz 
ihrer Bewafinung, derselben zum Opfer fallen soll. Nur der Ver- 
lust des Munitions- Wagens, oder Munitions-Mangel überhaupt, 
würde bei der Cavalerie in solchem Falle das frühere Verhältnis 
wieder herstellen. 

Es ist wohl immerhin möglich, dass, wenn die Infanterie über- 
rascht werden kann, d. h. der Anritt nur von sehr kurzer Dauer 
ist, — so dass von der Infanterie höchstens 1—2 Salven gegeben wer- 
den können — der Cavalerie-Angriff gelingen kann, gerade ‚#0 wie 
früher, Wenn aber die Infanterie schon auf grosse Distanzen vom 
Schnellfeuer Gebrauch machen könnte, sind Attaken auf Infanterie 
in der Rogel zu vermeiden. 

Die Cavalerie, die einer feindlichen Infanterie gegenübersteht, 
wird sich daher immer klar machen müssen, welchen Einfluss. die 
Niederwerfung derselben, z. B. auf den allgemeinen Gang des Ge- 
fechtes oder auf einzelne Stadien desselben haben kann, kurz, nach 
dem durch die Attake zu erreichenden Zweck. — Wenn z.B. die 
Vernichtung einer Infanterie-Abtheilung von 1000 Maon Infanterie 
mit einom gleichen Verluste — oder auch nur von 800 Reitern — 
bezahlt worden müsste, s0 hat wohl Jener mehr eingebüsst, der 
einen solchen Verlust an Cavalerie erlitten, als der Andere, falls 





könnte dasselbe die in Fig. 4 ersichtliche Formation annehmen, 
Jedo der Gruppen a, db, o und d wird durch Eine Compagnie 
bildet, a in entwickelter Linie, wobei auch Intervalle zwischen den 
Zügen zulässig wären, 5 und e in offener Colonne, um nach aus- 
wärts aufschwenken zu können, Compagnie d übernimmt den Schutz 
des Munitions-Wagens und der Reserve-Pferde u. s. w. 


Ist die Cavalerie der Infanterie an Zubl überlegen, so könnte 
sie auch einen entsprechenden Theil absitzen lassen, um dieselbo 
durch ein Feuergefecht zu bekämpfen. Da ein Reiter höchstens 
vier ledige Pferde zu führen vermag, so milsste sie wenigstens 
um den 4. Theil stärker sein, als die ihr gegenüiberstehende Infan- 
terie, also 1250 Reiter zühlen, wenn die Infanterie 1000 Mann 
stark ist. Die Cavalerie verfügt sodann über gar keine berittens 
Abtheilung. Von einer Vernichtung der Infanterie kann wohl keine 
Rede sein, sie wird ihren Rückzug fortsetzen oder auch Stand halten 
können, und schliesslich wird die Cavalerie mehr Einbusse erlitten 
haben als die Infanterie; und wird die abgesessene Cnvalerie go- 
worfen, so kömmt sie schwerlich mehr zum Auftitzen. 

Würde die Cavalerie um das Doppelte und selbst das Dreifache 
überlegen sein, so dass z. B. 1000 zu Pferd bleiben, 1600 sich zu 
Fuss formiren und 400 bei den ledigen Pferden sich befinden, so ist 
der Rückzug der (1000 M.) Infanterie noch immer mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit durchführbar, sobald sie sich in kein stehendes Ge- 
fecht einlässt, aondern in einer Gefechts-Formation sogleich zurlick- 
geht, sobald sie bemerkt, dass sich die Cnvalerie zum Absitzen 
anschickt. Da dies doch nur ausserhalb des wirksnmen Gewehr- 
ortrages der Infanterie geschehen kann (1500— 2000 Schritte), #0 dürfte 
es den abgesessenen Reitern wohl schwer fallen, die zurückgehends 
Infanterie einzuholen. Die Cavalerie könnte aber die Infanterie zu- 
erst umgehen, und in ihrem Rücken sich zu Fuss formiren; dann 
kann die Infanterie noch immer in einen Seitenmarsch übergehen 
und unter Umständen selbst im Vormarsche verbleiben, wenn sie 
weiss, dass ihr andere Truppen nachfolgen, wie z. B. wenn die 
betreffende Infanterie eine Vurhut wäre, 

Wenn der Gogner über nbgesessene und zu Pierde befind- 
liche Abtbeilungen verfügt, so muss die Infanterie die Vorsicht 
gebrauchen, die in der Schwarmlinie befindlichen Abtheilungen 
in ein Glied, wenn möglich zugsweise in sich geschlossen, zu 
halten, #0 dass nothwendige oder zulässige Intervalle nur zwischen 

zwei Zügen vorkommen, damit sio schnell Klumpen formiren 
önnen. 

Liesse der Gogner noch mehr Abtheilangen zu Fuss formiren, 
»0 beatisso er welbstverstündlich eine noch grössere Weberlegenheit 
im Fenergefechte; es wärs sodann in einem offenen Terrain von der 
Infanterie der Rückzug unaufgehalten fortzusetzen, da jeder Stillstand 
dem Gegner nur eine günstige Gelegenheit böte, die Umfassung ein- 





0) Infanterie mit Cavalerie gegen überlegene 
I Cavalerie 


Z. B. 1000 Mann Infanterie und 400 Reiter des 3, gegen 
3000 Reiter des Y. Die Verhältnisse sind im Allgemeinen die 
bereits im. Puncte a) erwähnten. Nur bat 3 durch seine 400 Reiter 
den Vortheil, dass Y, wenn er sich in ein Fenergefecht einlässt, 
dabei sich aber die freie Bewegung mit jenen Abtheilungen, die 
zu Pferde geblieben sind, sichern will, wenigstens so viel von 
diesen Abtheilungen als ie der Handpferde zurücklassen 
muss, um diese gegen einen Angriff der 400 Reiter des 3 zu schützen. 
Diese 400 Reitor werden daher weni # oben »o viele Reiter des 
Y für diesen Zweck in Anspruch nehmen, 

Geht der Rückzug des B über ein Defilö, so werden seine 
400 Reiter von grösstem Vortheil, weil dieselben bei Zeiten zurück- 
eilen und dasselbe besotzen können. Stehen mehrere Brücken zu 
Gebote, wie dies z. B. beim Wosuszka-Bache der Fall ist. so kann 
die Cavalerie des Y bei einer sehr weit Eee eshabenen Infanterie 
auch nicht sogleich wissen, m welchen. Vebergang dieselbe sich 
zurückziehen wird, was der Cavalerie des B das Zuvorkommen 
in der Besetzung erleichtern dürfte u. &, w. Wir haben daher auch 
als Regel für die Vorhut-Cavalerio aufgestellt: dass sie in jenen 
Fällen, wo sie durch feindliche Cavalerie geworfen würde, stets zu 
trachten habe, auf die nächste Infanterie zurückzugelen und sich 
dieser auzuschliessen. 

Aus,allon bishor gemachten Erörterungen bezüglich der Vor- 
hut-Cavalerie und Infanterie ergibt sich, a n 

1. die stirkere Cavalerio immer den Vortheil hat, durch ein 
tnsches Zurückwerfen der feindlichen Vorhut-Cavalerie bis auf 
ihre Infanterie die Stärkeverhältnisse einer feindlichen Colonne und 
den von ihr ein; jenen Raum zu erkunden, während die 
schwächere Cavalerie, falls das Terrain ihr nieht Anssichtspunete 
bot, um den Anmarsch von feindlichen Colonnen schon aus grosser 
Ferne entdocken zu können, durch den Anfall der stärkeren feind- 
lichen Cavalerie, in vollständiger Unkenntniss bleiben wird, ob 
hinter dieser überhaupt noch andere Truppen sich befinden; dass 

2. ee wenn die schwächere Serdlan Ri ar ne 
nachgefol nfanterio aufgenommen wurde, die stärkere Cayalerie 
biedureh nicht verhindert werden kann, die Eelairirung des im 
Rücken der feindlichen Vorhut Are Terrains fortzusetzen und 
ihren Zweck, Auskundschaftung der im Vormarsche begriffenen 
feindlichen Colonnen zu erreichen; dass 

3. auch ein einzelnes Bataillon vollkommen in der Lage ist, 
nicht nur die geworfene eigene Cavalerie aufzunehmen und zu 
schützen, sondern auch durch eine sehr überlegene feindliche Cara- 
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B. Zusammenstoss diesseits eines zu überschreiten- 
den Defil&'s. 


AXVILL. 


Verbalten einer vorgeschobenen Vorbut, falls ea Ihr nicht mehr möglich 
wäre, ein im Vormarsche zu überschreitendes Deßld vor dem Feinde zu er- 
reichen, Vorbat und Haupttruppe in Einer Colonne den Vormarsch bewirkt hiliten, 
Beobachtungen beider Gegner beim Zusammenstosss in der Nähe eines Dofild'« und 
Durchführung des Gefechtes. 


Annahme. Die beiden Corps A und X sind in der Bewegung 
gegen Zaloszczyki. Commandant X hat während der Verfolgung des 
4 in Erfahrung gebracht, dass sich bei Zloczow Trainee ver- 
sammeln. Er entsendet eine Division Y gegen Tarnopol, welche 
dort am m-+4. eintrifft und am n.-t-5. bis an die Gnila Lipa 
vorrückt. 

Division B ist am n.+5. operationsfähig und marschirt am 
n.-6. in Einer Colonne auf der Chaussee von Zloczow 
Jezierna mit den in Fig. 1 ersichtlichen Distanzen '), Zweck der 
Vorhut ist: das Defil& von Zborow bald zu erreichen, 

Gegner Y hat am n.+5. Abends Jezierna besetzt und be- 
wirkt am n. +6. den Vormarsch auf der Chaussde gegen Zloczow. 


Vormarseh der Division B. 
a) Ereignisse bei der Vorhut, 


Um 9 Uhr T. erhält die Vorhut-Infanterie der Division , 
die mit der Töte W. H. Murowana erreicht hat, die von ihrer Vor- 
hut-Cavalerie von 8,30 T. datirte Meldung: „dass sie die um 8 Uhr 
zwischen den Coten 392 und 394 wahrgenommene feindliche Cavalerie 
angegriffen und bis zu den W.-Häusern westlich von Zborow 
zurückgeworfen habe. Hier musste die Verfolgung aufhören, weil 
sie von ihrer oben aus Zborow debouchirten Infanterie zwischen der 
Wegkreuzung 3 und den W.-Häusern aufgenommen wurde. Von 
Cote 394 aus wird der Anmarsch einer starken feindlichen Infanterie- 
Colonne mit Geschützen bemerkt, die sich auf der Chaussee bis 
gegen W. H. 4 hin ausdehnt“. 


* Wir machen diem Annahme zur Vereinfachung der Dantellung; os 
versteht sich wohl von selbet, dass jeder der beiden Gegner erst beim Zummmen- 
tosne die Auskünfte sich sellıst verschaffen muss. Aus demselben Grunde 

t, wann ein Colonnen-Theil einen bestimmten Punct au erreichen 
sübore Begründung an, da in der Fig. 1 die nörhigen Anhalts- 
Zeitberechnungen. angegoben sind, falls dor Leser nolbat solche 
nach warden mögliche Zoitveriuste durch Frietionen nicht 
angenommen, da os sich bei allen Zeitangaben nur darum handelt, das Bild der 
gegenseitigen Lage Im Raums und in der Zeit zu gehen, 
„Beispiole zu den Verbalungen* nie. 3 





zuge, der noch vor dem Eintreffen der Rs angetreten werden 
müsste, denselben gegen die Höhen von Zielona zu nehmen. 

Durch die Mittheilung über die von der Vorhut vorgenommene 
Krufte- ist Dieisionär 3 in der Lage, noch während seines 
Vormarsches dieselbe nach Bedarf darch eine entsprechende Ver- 
theilung der Haupttruppe zu berichtigen. 


Bemerkungen. 


Da der Feind, wenn er ohne Aufenthalt seinen Vormarsch 
fortsetzt, um 9.40 T. vor Murowana einzutreffen vermag, der Haupt- 


theil der Division 3 aber nicht vor 9.50 T,, 0 dürfte die von der 
Vorhut-Infanterie getroffene Verfügung wohl die Zustimmung des 
Divisionärs ee wer der man Bene Be EN ihre 
Bew. taetzt, je auf ege zwi arowana 
und Cote 394 erfolgen würde). Es wäre ihr daher unmöglich, die 
zur Deckung der rechten Flanke nothwondige Besetzung des süd- 
östlichen Randes des Waldes von Chorostowiec rechtzeitig. vorzu- 
nehmen und Cote 394 vor dem Feinde zu erreichen; die Vorhut 
wäre überdies durch eine Zeitstunde ganz isolirt, würde daher 
wahrscheinlich noch vor dem Eintreffen der Haupttruppe 3 zum 
Rückzuge genöthigt sein, überhaupt wären ihre Krihe (4 Bataillone) 
unzureichend, um eine Front von 6000 Schritten Ausdehnung, und 
zwar von der Glowna Strypa bis zum Wege W, H. Lesnycel-Pro- 
sowce, selbst nur nothdürftiig zu besetzen. Im vorliegenden Falle, 
wo B vom Änmarsche einer starken feindlichen Infanterie-Colonne 
'anz bestimmte Nachrichten erhalten hat, ist es demnach gerecht- 
fertigt, wenn die Vorhut-Infanterie B, besonders wenn dis Haupt- 
truppe noch sehr weit zuriick ist, an einem günstigen Terrain- 
Abschnitte hält, denselben vorläufig nur in der Hauptsache besetzt 
und die Annäherung ihrer Haupttruppe erwartet. 

Der Vorhut-Commandant hat auch zweckmässig gehandelt, dass 
er gleich zur Besetzung des muthmasslichen Gefechtafeldes geschritten 
ist, ohne erst früher eine Anfrage zu stellen. Denn sobald jede 
Aussicht für dieselbe geschwunden war, Zborow vor dem Feinde 
zu erreichen, ist die grosse Entfernung derselben von ihrer Haupt- 
truppe gegenstandslos geworden, und die Annahme einer breiteren 
Front ‚eine nicht zu vernachlüssigends Vorsicht, Er hat jedoch 
nicht verabsäumt, dem D. C. in Kürze zu melden, welche Puncte 
er besetzen liess und in welcher Stärke, damit dasselbe schon 
wälrend des Anmarsches der Haupttrupps jene Abtheilungen, die 
zur Verstärkı einzelner Puncte der Gefechtslinie nothwendig 
wären, auf den kürzesten Linien dahin senden könne. Denn unter- 
lässt es der Vorhut-Commandant, die Art der Besetzung zu melden, 


!) Den die Töte der Infanterie des Y war um 8.80 7, bei den W.-Häusern 
von Zborom, kann dnliee um 9 Uhr, ale die Vorhut-Infanterie des 3 in Marowann 
eintraf, bereits Cote 394 erreicht haben. 


g* 





Im Falle @) müsste der Divisionär, der um 9 Uhr Zielona 
‚erreicht, die Einleitungen treffen, um in die von der Vorhut genom- 
mene Stellung einzurücken. Zu diesem Zwecke könnte er Folgen- 
des anordnen: 

Zur Verstärkung des rechten Flügels lässt er Eine H. B. von 
Zielona rechts auf dem Wi nach Plesnianka abbiegen, welche 
die Bodensenkung Slawna-Murowana besetzt, Die beiden nächst- 
folgenden H,-Brigaden lasst er auf der Chausse vorgehen und ent- 
sendet von Bronislawowka Eine H. B, über Meteniow zur Höhe, die 
von der Vorhut einstweilen blos mit einom Batuillone besetzt worden 
ist. Die H. B. der Queue bleibt als Reserve auf der Chausste bei 
Bronislawowka. 

Es werden demnach die Truppen des 3 nach 10 Uhr in fol- 
gender Aufstellung sich befinden: 

Die 1. H, B. (Vorhut-Infanterie) zu heiden Seiten der Chaussdo, 
die 2. H. B. am ten, die 3. H. B. am linken Flügel, die 4. H. B. 
hinter der Mitte als Reserve. Der Divisionär beabsichtigt, dieselbe 
— wenn die Gefechtsverhältnisse es zulassen — zu einer Umfas- 
sung des feindlichen rechten Flügels über Grabkowce zu verwenden, 
mit dem rechten Flügel, — 2. H. B., — aber blos defensiv za ver- 
bleiben, weil der diesem Flügel vorliegende Wald von Chorostowiee, 
der mit dichtem Unterholze bewachsen, daher abseits der Wege schwer 
zu passiren ist, wohl eine weit ausholende Umgehung über W, H, 
Leanycel und südlich J, H. Scianka gegen die Chaussse, aber keine 
Vorrückung zur Umfassung durch den Wald selbst gestattet. In dem 

Terrain zwischen der Chaussce und der Glowna Strypa ist 
zwar eine Umfassung auch schwierig auszuführen, weil sie der Feind 
bald bemerken und Gegenmassregeln treffen kann, aber bei den 
hier angenommenen Verhältnissen immerhin jener durch den Wald 
von Chorostowiec vorzuziehen. Uebrigens kann eins Umfussung erst 
eingeleitet werden, wenn der Feind in seiner ganzen Front fest 
gehalten worden ist und es sich sodann ergeben würde, dass der 
hiezu erforderliche Kraftüberschuss auch wirklich vorhanden ist. 

Im Falle 3) müsste der Divisionär 3' seine Kräfte anfänglich 
#0, wie im Falle @) erwähnt worden, gtuppiren, d. h. er muss jeden- 
falls zwei Seiten-Colonnen bilden und zugleich seiner Vorhut sich 
nähern. Erst wenn dies geschelien und der Feind nicht weiter 

ückt wäre oder sich hierin verspätet hätte, — denn auch er 
muss, sobald er bei Zborow debouchirt, mit Seiten-Colonnen in 
beiden Flanken vorgehen, wodurch or Zeit verliert, — kann der 
Weitermarsch angeordnet werden. Beim Vormarsche der Division 3 
von Murowana gegen Zborow müsste abar auch eine Seiten-Oolonne 
in der Niederung, die von Murowana gegen Presowce westlich der 
Waldpareelle a zieht, vorrücken, Die Gruppirang der Division 
während dieses Vormarsches könnte sodann ® gende sein: 

1. H: B. auf der Chaussto und mit 1 Bataillon in der eben er 
wähnten Niederung, die 2, H. B, über W. H. Plesnianka und W. H. 





geleitet; wird, unter Umständen nur mit grossen Verlusten ausführ- 
bar und auch auf den Geist der Truppe von übler Einwirkung 
ist, Nar in Fällen, wo eine Colonne sehr stark, d. ij. von über- 
mässiger Tiefe wäre, wie z. B. das drei Divisionen zählende Corps Z 
im Beispiele VI, oder wenn die Colonnentheile (Echelons) mit er- 
weiterten Abständen (16) hintereinander marschiren, wäre eine solche 
Entwicklung auf ein inneres Eehelon, anstatt auf die Vorhut selbat, 
zulässig und auch gerechtfertigt, 

In allen diesen Fällen könnte die Divisions-Artillerie (5 Bat- 
terien) nicht vereinigt. bleiben, da. sich nicht das ganze Gefechts- 
feld von. Einem Puncte aus, z. B. von Cote 392, beherrschen lusst. 
Jedenfalls müsste den beiden Flügel-H.-Brignden je 1 Batterie 
zugewiesen werden, eldiehsieh ob die Disision in die Stellung von 
Murowana einrückt oder nach bewirktem Aufmarsche die Vorrückung 
fortsetzt, Selbat in der Stellung bei Zielona wäre eine Trennung 
nothwendig, da beide Höhen (Cote 400.und 409), zwischen denen 
die Chaussce nach Pluchow zieht, mit Artillerie besotzt sein milssten. 


Nehmen wir nun an, Divisionär 3, der mit der Töte der | 
BARESCHETE um 9 T. Zielona erreicht, entschliesst sich zu dem 
oben erwähnten Fall «) und disponirt, wie dort angegeben, die 


2.H. B. auf den rechten Flügel, die 3. auf den linken Flügel seiner 
Vorkut-Infanterie, die 4. H. B. nach Bronislawowka. Die Colonnen- 
Länge der Division (3 H.-Brigaden) beträgt gegen 6000 Schritte 


(siehe Fig. 1), von Zielona nach Bronislawowka sind 3000 Schritte; 
es kann daher die 4 H. B. nach 9000 Schritten (90 Minuten) 
oder um 10,30 T. mit ibrer Queue Bronislawowka erreicht haben. 

Die mittlerweile von der Vorhut-Cavalerie, welche die Vor- 
rilckung des Y unausgesetzt überwacht, eingelaufenen Meldungen 
lauten wie folgt: 

„9 Uhr T, Die feindliche Cavalerie mit einigen Bataillonen, 
die sich entwickelt haben, sind in der Vorriickung begriffen und 
haben Wi z 3 erreicht. Die östlich von Kuklince wahrge- 

lonne setzt ihre Bewegung ununterbrochen gegen Zborow 


„Um 9,45 T. Der Feind hat um 9.15 T, Cote 394 erreicht und 
geht nicht weiter vor, Da seine Colonne östlich der Strypa noch 
immer ihre Bowogung nach Zborow fortsetzt, so scheint os, dass 
die bei Cote 39% bereits entwickelten Truppen, den An- und Auf- 
marsch ihrer Haupttruppe abwarten und decken sollen, Seitenhut 
Nr, & ist bis Tustoglowy vorgegangen, musste sich nach Mlynowce 
zurtiekziehen, weil von überlegener Cavalerie biezu gezwungen. 
Feindliche Infanterie wurde von dieser Seitenhut nicht wahrge- 
nommen.“ 

Divisionär 2, der bald nach 9 Uhr, nachdem er bei Zielona 
die erwähnten Dispositionen erlassen, zur Vorhut nach Murowana 
sich begeben hat, beschliesst nach Kenntnisnahme diesor Meldung, 
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mehr blos in die Tiefe formirt und auch die Reserve in entspre- 
chender Nähe. 

Die Vorrückung selbst geschieht bei solcher Nähe des Fein- 
des, selbstverständlich wo es das Terrain zulässt, in der Gefechts- 
Formation mit Colonnen auf gleicher Höhe, 

Zweiter Fall. Rückt der Feind nicht vor, so ist auch sicher 
anzunehmen, dass er eine bedeutende Truppenmasse — falls eine 
solche überhaupt im Anmarsche war — bei Cote 39% zu beiden 
Seiten der Chausce versammelt haben wird, denn von 830 T, 
wo seine Infanterie bei den W. H. von Zborow sich befand, bis 
10.30 T. sind zwei Stunden verflossen. Er kann daher mindestens 
Eine Division durch das Defil&d von Zborow vorgeschoben haben. 

Es ist demnach die Vorrdckung der Division 3 in einer Ge. 
fechts-Formation um so nothwendiger, und diess gestaltet sich wie 
ein Angriffsmarsch (343) gegen einen. bereits entwickelten Gegner, 


Bemerkungen. 


1. Der Divisionär ist aus denselben Gründen, die bereits der Vor- 
hut-Commandant in Erwägung in hatte, mit den Verfügungen, 
die dieser getroffen, einverstanden. nn da der Zweck, — die Be- 
setzung von Zborow — nur mehr durch ein Gefecht sich erreichen 
lässt, #0 ist es wohl gleichgiltig, an welcher Stelle der Feind be- 
kämpft wird, wenn ‚nur im Momente des Zusummentreffens alle 
K vereinigt sind, Das Halten der Vorhut an einem günstigen 
Abschnitte, um die Annäherung der Division zu erwarten, und nach: 
dem dies geschehen, die Vorrückung in der für das Gefecht noth- 
wendigen Gruppirung, ist demnach zweckmissig. 

2. Der Wald von 'Ohorostowiee ist aus bereits erwähnten 
Gründen ein Hinderniss für eine vom rechten Flügel des 3 quer 
durch denselben in die linke Flanke des Gegners an der Chausste 
zu bewirkende Umfassung. Die durch den Wald führenden Wege 
müssen aber dennoch sckt werden, weil dieselben im Rücken 
der Division 3 in deren Marschlinien führen. Die Richtung dieser 
Woge ist daher dem Y günstiger als dem B. 

3. Wäre der Wald von Chvrostowiec für die Infanterie kein 
Hinderniss, dann wäre auch die Umfassung des linken Flügels 
des Y vortheilhafter als die seines rechten Flügels, Denn die vom 
linken Flügel stösst auf bedeutend grössere Schwierigkeiten: Pas- 
sirung der Mulde von Grabkowee, der offenen Flüche auf dem 
Plateau von Mlynowee im wirksamsten Artillerie-Feuer, daher 
leichte Ausntitzung jeder einreissenden Unorduung von Seite des 
Feindes u. ». w. 

Dagegen hat in diesem Torrain-Abschnitte alle Vortheile Der- 
jenige, der sich auf die blosse Abwehr beschränkt. Der Divisionfir B 

ölt daher seine Reserve, beziehungsweise die grössere Kraft — 
Haupt-Oolonne — auf der Chaussee, damit er, sobald die Gefechtsver- 
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‚eine solche für das Gefecht selbst eine minder zweckmisnige 

vermeiden, da man niemals zwei oder mehrere Zwecke, 

der Zeit nach ohnehin nur nach einander erreichen lassen, 

‚on soll, zumal wenn hiebei die für jeden einzelnen Zweck zu 
jen Massnahmen im Gegensatze zu einander stehen, 

So #. B. könnte Divisionär 3 auf die zuerst erhaltene Nach- 


ich; aber gelingen sollte, 
EEE ae F 
Kan, ‚aben, um 

Be ie oreirung desselben wird 

nahezu unmöglich sein, d. rt Zborow, dicht an demselben, 

verhindert die Entwicklung eines kräfti Feuers; auch Artillerie 

lüsst sich nicht günstig placiren, und selbst dann, wenn der Ueber- 

aeg Serapnagen verhindert der Ort Kuklince wieder die 

eitung TEN DIEL ar Vorrückung auf das östliche Plateau, 

und stände der Fein. its auf der Höhe entwickelt, so wäre das 

Debouchiren in Einer Colonne, die Entwicklung derselben und die 

Gewinnung der Höhe ganz unmöglich. 

Eine Umgehung des Defil®'s ist daher jedenfalls dem gewalt- 
samen Durchbruchsversuche bei Zborow vorzuziehen, 

Geschieht dies nördlich der Chaussee, so muss der Weg über 


Zen Den werden; die Umgehung stösst zwar wieder 
' die Defilten der und Gnila, die der Feind leicht ver- 
theidigen kann, weil die Zugänge zum Plateau von Jarczowee bei 
Cote 391 nur über Kuklince, Tustoglowy und Podhajezyki führen, 


die aber verhältnissmässig wenig Trup) zu ihrer Vertheidigung 
benöthigen. Die Reserven des Gegners können demnach sehr stark 
ausfallen und deren rasche Verwendung wird durch die sehr 
Siznimm age der ein Dreieck bildenden erwähnten Orte ermöglicht. 
eine Umgehung südlich von Zborow, knapp unterhalb 

der Mündung des Hrebelka-Baches, ist noch ungünstiger, denn es 
bestehen bis Glinna hinab keine Brücken. Man müsste sich vorerst 
überzeugen, ob die nasse Thalsohle der Strypa für alle Waffen zu 
pastes sei und ob überhaupt eine Brücke geschlagen werden 
te, Die Umgehung südlich hat auch den Nachtheil, dass die 
Defilöen an der Eisenbahn bei Tustoglowy oder Mlynowce dennoch 
it werden müssten, denn der Feind könnte ja mittlerweile 
pe: erhalten haben und sodann vielleicht selbst ‚gegen 
 Mlynoweo 'orbrechen. Die Umgohung in südlicher Ri g 
- könnte auch scheitern, weil die Herstellung mehrerer Ueberglinge 
bei Cocowa über die sumpfige Niederung vielleicht mehr als eine 
Zeitstunde erfordern dürfte, daher dem Feinde nicht verborgen 
bleiben könnte, Der F‘ wenn er über, Mlynowce vorstösst, 
stände sodann näher der Rückzugslinie (Chaussce) als die bei 
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die geworfene Cavalerie, Der weiteren Vorrückang der Cavalerie 3 
wird — wenigstens auf der Chaussde — ein Halt geboten; auch‘ 
würde ein weiteres Vorrücken derselben gegen Zborow keinen Zweck 
mehr haben, da das Dofil& und auch Zborow von der Infanterie des Y 
hesetzt sein wird. 

Für den Commandanten der Vorhut-Infanterio Y erwächst nun 
die Nothwendigkeit, sich zu theilen, um den nach Mlynowce und 
von Presoweo über Woegkreuz 2 führenden Weg durch Seiten- 
Colonnen zu decken, damit der auf der Chaussde vorrückende Haupt- 
theil der Vorhut in beiden Flanken gesichert sei. Denn ihre Cava- 
lerie wurde ebkeilend ohne dass sio in der Lage war, feindliche 
Infanterie wahrzunehmen; der Vorhut-Commandant ist daher in 
Unkenntniss darüber, ob hinter der Cavalerie 3 auch Infanterie 
nachfolge und muss sich gefasst machen, über kurz oder lang, aut 
Infanterie des B zu stossen. 

Die Vorhut muss nunmehr, nachdom sie ihren ersten Zweck 
— Besetzung des Dofil@’'s vor dem Feinde — erreicht hat, in einer 

i een jenseits Zborow die Annäherung ihrer Haupt- 
trappe erwarten und derselben das Debouchiren aus dem Del 
sichern, zu welchem Zwecke sie bis zur Cote 394 vorgehen mum. 
Denn das Terrain ist von Zborow bis Cote 394 ansteigend, daher 
jede Aufstellung zwischen diesen beiden Puncten von dort aus 

herrscht und jeder Ueberblick gegen Westen begrenzt wäre. 
Anderseits ist diese Cote 4000 Schritte von Zborow entfernt, 
und «s führen Wego zu beiden Seiten der Chaussöe über Mlynoweo 
und Presowce im ken dieser Aufstellung Zborow, daher 
diese gesichert sein müssen. Würde der Vorhut-Commandant dies 

igen, so kann es geschehen, dass bei einer Vorrückung 
der Division B m Cote 394 die Vorhut auf der Chaussee 
durch ein hinhalteudes Gefecht blos beschüftigt wird, indessen eine 
Seiten-Colonne des B im Rücken der Vorhut sich des Defild's 
bemächtigt u. s. w. 

So lange die Vorhut Cote 394 nicht erreicht hätte, wäre es 

nothwendig, zur vollen Sicherstellung des Defil@'s, mehr als Eine 

ie dort , um auch die Ortsei ge besetzen 
zu können, damit u. Vorhut, wenn sie vor dem Tale ihrer 
Hau zum Rückzuge genöthigt wäre, diesen mit Ordnung 
Auch Bee Dekle zu bewirken vermöge, 

Die Vertheilung der Truppe während des Vormarsches. zu 
Cote 394 könnte folgende sein: 

/, Bataillon in Zborow und Y, Bataillon mit %Y, Batterie in 
Tustoglowy; diesem. Bataillon werden die technischen re ypen 
zugetheilt. Das ‘/, Bataillon in Zborow hat auch bis zum Ein! 
der Haupttruppe den östlichen Zugang zur Brücke in Kuklince zu 
besetzen und an den westlichen Eingängen von Zborow das Erfor- 
derliche zur schnellen Verbarrikadirung derselben vorzubereiten, 








d) eine Cavalorie-Abtheilung (1. Zus )in die linke Flanke 
Kırasna entsanden, die sich mit der auf Linie Nr. 2 über Glinna 
vorgehenden Seitenhut in Verbind: setzt, die Sı zwischen 
Zborow und Glinna beobachtet und sich überzeugt, ob dieselbe olıne 
Brücken: ‚zu passiron sei, Diese Sicherung der Flanken und des 
Defilö's von inee darf nicht unterlassen werden, denn gelingt 
es dem B auch nur mit 100 Reitern das linke Ufer zu erreichen, 
8 würden sie genügen, um den Dammweg von Kuklince im Rücken 
der Division Y durch längere Zeit zu vertheidigen, einen Rückzug 
derselben zu verhindern und ihr eine Katastrophe zu bereiten. 

e) Der erste Stafel des Gefechts-Trains bleibt am Ostrande von 
BAER der zweite Staffel beim: W. H. 4, der grosse Train bei 

eziorna. 

2) DNDAUERS setzt den Marsch ununterbrochen fort; sie 
kann um 9.30 m letzten W. H. von Zborow, um 9,50 bei 
Cote N Aulsekten, mad? ne von hier aus een dass Bien die 
fliessende Bewegung inne die gerin; erzögeru iden 
dürfe — in die von der Vorhut ee Achialune harten. 

Die Gruppirung der Division jenseits Zborow könnte fol- 
gende sein: 

1. H. B. (Vorhut) in der boreits erwähnten Weise zu beiden 
Seiten der Chausste. 

2. H. B. Ein Bataillon, ‘, Batt. im Vormarsche über Tustoglowy 

egen Grabkowce, die beiden anderen Batailloue biegen von der 
aussce rechts ab, und verstärken den rechten Flügel auf dem 
i Itynowce, Die von der Chaussde 

nach Grabkowce streichende Mulde bleibt vor der Front. 

3. H. B. geht auf der Chaussöe vor, sendet von Cote 394 aus 
Ein Bataillon in die linke Flanke zum J. H. Seianka, und läast das 
dort befindliche Halb-Bataillon der 1. H. B, nach Zulässigkeit, d. h. 
wenn es nicht bereits im Gefechts steht, zu dieser H. B. einrticken, 

% H. B. bleibt einstweilen in Reserve auf der Chaussee. 

Beide Gegner stehen sich nunmehr westlich von Zborow zwi- 
schen den Coten 392 und 394 im Gefechte gegenüber, welches wir 
nicht nüher zu erörtern beabsichtigen. 


Bemerkungen. 


Vorhut-Infanterie den Y wur beim Eintreffen an der Stry; 
den Uebergang von Tustoglowy, wenn auch nur noth- 
besetzen, weil sie nicht wissen kann, ob der Gegner 
auf der Linie 4 mit einer Colonne vorgeht. Diese Seiten- 
wird gegen Mlynowce vorgehen, um nach Bedarf beim 
Uebergang mit der Vorhut in Verbindung treten zu können, 
dies nicht möglich, sich auf die Vertheidigung der Ueber- 
wy beschränken, um die rechte Flanke der über 

Vorhut zu sichern. 














Zulässigkeit, der nachfolgenden Haupttruppe das Debouchiren 

‚sichern, oder, falls sie sich jenseits theilweiss bereits entwickelt hätte 

das Gefecht abbrechen müsste oder gar nicht annehmen könnte 

8. w., ihr den Rilckzug hinter die Strypa wieder zu ermöglichen. 

Wäre aber die Oavalerie des Y jener des 3 überlegen, so 

Itet sich das Bonehmen der Vorhut-Infanterie und der Haupt- 

ippe des Y viel einfacher, woil sodann Beide durch ihre Cavalerie 

4 die nöthige Auskunft zur Beurtheilung erhalten können, ob es 

möglich sein werde, nicht blos Zborow, sondern auch die Höhe 

— Cote 39% vor dem Feinde zu erreichen. Wäre nun dies nicht 

möglich, und würde der Zusammenstoss zwischen dieser Cote und 

Zborow erfolgen, und hätte Y die bestimmte Nachricht erhalten, 

"g dass B bedeutend stärker an Infanterie sei, so dürfte sich Divi- 

 sionär Y wahrscheinlich darauf beschränken, vo: Kuklince 

und Tustoglowy zu. besetzen, ‚oder Kampf, um sich Debou- 

hiren zu erzwingen, wäre zu vermeiden, weil dies im Angesichte 

‚eines bereits entwickelten Gegners beinahe unmöglich wäre, daher Y 
jedenfalls den Kürzeren ziehen müsste, 

Der Versuch, sich dennoch in’s Gefecht zu entwickeln, könnte 
nur dann gewagt werden, wenn Divisionär Y die Gewissheit hätte, 
bedeutend stärker zu sein als B. Ist dies aber nicht der Fall, so 
liegt die Gefahr für den. Y nicht in dem, besiegt zu werden; denn 
dies würde ja überhaupt stattfinden, wenn 3 bedeutend stärker 
wäre, sondern in der Erwägung der äusserst ungünstigen Rückzugs- 
verhältnisse über eine einzige Brücke, an deren Zugängen überdies 
zwoi grössere Ortschaften (Zborow und Kuklince) liegen, was 
jedenfalls zur Erhöhung der bei jedem Rückzuge unvermeidlichen 

nordnung beitragen müsste, 

2. Bezüglich der Entfernung, bis auf welche eine überlegene 
Vorhut-Cavalerie ihrer Infanterie voraus sein muss, um. derselben 
sichere Auskunft geben zu können, ob ihr das Debouchiren möglich 
sein werde, wurde das Nöthige schon erwähnt ($. 4, 2., Punet e). 
Hat sie die feindliche Cavalerie geworfen, so ist, wenigstens mit 
dem Haupttheile, die Verfolgung derselben an jener Grenze ($- 5, 
Beispiel XXIV, pag. 91), auch einzustellen, und zwar aus Rücksicht 
auf den Schutz ihrer Flanken. 

Auf die Entfernung, bis auf welche eine Vorhut-Cavalerie über- 
hnapt vorauseilen darf, nehmen auch Einfluss: die Orte, welche 
die Seitenhuten in dem Momente, als dis Vorhut-Cavalerie zur Ver- 
folgung der feindlichen Cavalerie schreitet, erreicht haben können, 

janıı auch. die Terrain-Verbältnisse in den beiden Flanken der 


ae Cavalerie. 
ürde z. B. die Vorhut-Cavaleria des Y um 8 Uhr T. bei 
394 auf feindliche Cavalerie stossen und diess zurückwerfen, 
wird sie die Verfolgung nur #0 weit fortsetzen, als nothwendig, 
dem Divisionir Y bestimmte Nachricht geben zu können, dass 
Debonehiren möglich sein werde. Erreicht sie =. B. um 9 Uhr 
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besetzen, #0 findet sie dasselbe — wenn anders die Vorhut-Ca- 
valerie des Y in vorreeter Weise vorge; ist — entweder 
durch abgesessene Reiter oder durch die bereits eingetroffene Vor- 
hut-Infanterie besetzt. 

Je weiter eine Vorhut-Cavalerio über die Linie ihrer Seiten. 
huten hinaus voreilt, desto mehr aibe sie ihre Flanken Preis. Sie 
möge daher niemals weiter vorgehen, als es dem beabsichtigten 
Zwecke entsprechend ist. Sie hat im vorliegenden Falle ihre Aufgabe 
gelöst, sobald sie dem Commandanten der nachfolgenden Division Y 
die bestimmte Auskunft zu geben vermag, ob er dieselbe nuf das 
rechte Ufer-der Strypa führen dürfe oder diesseits verbleiben und 
von dort die Umgehung des Dofil's von Zborow einleiten imilsse, 

'bwohl ein noch weiteres Vorschieben und Voreilen der Vorhut- 
Cavalerie über die oberwähnten Entfernungen und Grenzen hinaus 
keinen wirklichen Vortheil, sondern nur den eingebildeten, ja recht 
früh von der Anwesenheit des Gegners Kenntniss zu erlangen, bietet, 
und auch von Ber keinem Einflusse auf die Anordnungen bei der 
im Vormarscle befindlichen Haupttruppe sein kann, so ist doch bei 
‚den Friedensübungen wahrzunehmen, dass viele Commandanten einen 
Werth darauf und gleichsam eine Beruhigung darin finden, zu 
wissen, dass auf so und so viele Meilen oder Stunden kein Feind 
vor ihrer Tüte sich befinde. 


E. Beobachtungen bei der Entwicklung einer Colonne 
in's Gefecht. 


In der Vorrückung hat Alles die Tendenz, Terrain nach vor- 
wärts zu gewinnen, daher die Vorhut, sobald sie durch Widerstand 
aufgehalten wird, von der nachfolgenden Haupttruppo unterstützt 
werden muss, Die von der Vorhut eingenommene Aufstellung be- 
zeichnet somit den Raum, in welchem die Entwicklung der Haupt- 
truppe in der 1 stattfindet, 

Die Entwicklung der Haupttruppe wird bedingt durch die 
beim Zusammentreffen mit dem Gegner nothwendig werdende succes- 
sive Verstärkung der Vorhut, was schliesslich, wenn alle Bataillone 
der Colonne herangezogen und in’s Gefecht gebracht werden mussten, 
ohne hiedurch den Gegner zum Weichen gezwungen zu haben, in 
der Regel zum Aufgeben des Gefechtszweckes, beziehungsweise zum 
Rückzuge führt. 

Ist die Vorhut-Infanterie genöthigt, aus der Marsch-Colonne 
in eine breite Frunt — Gefechts-Formation — überzugehen, weil 
cin Zusammenstoss nahe bevorsteht, a0 geht das Täte-Bataillon und 
sofort auch die übrigen in die 1. Linie bestimmten Batsillone am 
zweckmässigsten in eine Formation ‚nach Fig, 4 tiber, z. B. das 
Töre-Bataillon lässt die Tete-Compagnie a in der Direction des 
Marschen fortmarschiren, die folgenden zwei Compagnien c und & 
in Oolönnen-Linie übergehen, so dass jede Compagnie die der Tets 


4 








wird daher durch das im Terrain vorhandene Tiefonnetz bestimmt, wo 
‚aber keine Bodenvertiofangen vorhanden sind, werden die Compagnien 
nach diesen eben Andeutungen ihre Vorrückung aus- 
führen. Die Zweel it bleibt auch hier der maasgebende Pastor. 
Der, Vebergang in eine Gefechts-Formation guschieht aber 
nicht immer aus der Marsch-Colonne nach vorwärts, sondern auch 
in eine Flanke; auch sind im Reserye- Verhältnisse, besonders 
binter den Flügeln der Schwarmlinie befindliche Abtheilungen 
oft genöthigt, von der Stelle aus in der Verlüngerung ihrer Front 
in eine Schwarmlinie, beziehungsweise Gefechts-Formation überzu- 
gehen, endlich wird es nothwendig, mit einer in der Gefechts-For- 
mation befindlichen Truppe Seitenmärsche (317, letztes Alinaa) aus- 
zuführen. Alle diese Verhältnisse (siehe. E. R Punct 759 und 798) 
sind zu üben; dies soll aber schon im Zuge und in der Compagnie 
gmmchehen besonders aus der Formation mit Doppel- oder einfachen 
ihen, weil in. dieser Formation marschirt wird, Ebenso darf es 
keiner Schwierigkeit unterliegen, mit dem 2. Gliede voraus in eine 
Schwarmlinie überzugehen, x. B, aus der Marsch-Colonne in Reihen, 
wenn das 1, Glied links sich befindet, in eine Schwarmlinie rechts 
vorwärts. Jede Rallürung geschieht in solchem Falle aber immer #6, 
dass das 1. Glied gegen den Feind hin zu stehen komme, also normal. 


F. Ueber die Aufrechthaltung des Truppenverbandes. 


Aus allen bisher angeführten Beispielen ist zu ersehen, dass 
der organische. Truppenverband. bei jedem Marschgefechte, gleich- 
viel ob beide Gegner oder nur Einer sich im Anmarsche ‘befindet, 
blos bis zu einem gewissen Grade eingehalten werden kann, weil 
die Vorhuten gleich beim Zusammenstosse mit. dem Feinde fast 
immer genöthigt sind, seitwärts der Marschlinie liegende Punete, deren 
Festhaltung von Wichtigkeit ist, zu besstzen. Diese Nothwendigkeit 
ist bei Demjenigen, der soeben ein Defil& in Einer Colonne passiron 
musste, grösser als beim Gegner, falls dieser in mehreren Colounen 
sich ‚gegen das Defilö bewegt, oder nicht weit davon in einer Ruhe- 
stellung sich befindet, weil er in der Lage ist, die in Einer Colonne 
vorgebende Vorhut nicht blos in der Front, sondern auch in ihren 
beiden Flanken zu fassen. Jede Vorhut ist daher genöthigt, gleich 
‚nachdem sie ein Defil passirt hat, ihre beiden Flanken zu sichern, 
folglich sich auszubreiten. 

Die nachfolgende Haupttruppe muss ihrerseits wieder die ein- 
zelnen Gruppen ihrer Vorhut unterstützen, folglich sich zwischen 
und binter dieselben einschieben und aufstellen. Eine Mengung von 

‚verschiedener Bataillone oder Rogimenter ist daher oft schon 
bei nee einer heben zu Babe 

Aber auc u sind dieser trennung 
aus ihrem SR EHRE denn beim Marsche 
von stärkeren Armee-Abtheilungen von 5—6 Dirisionen werden 





Wir nebmen an, dass sich eine im Vormarsche "befindliche 
Truppe in's Gefecht entwickelt und bereits bis auf 300 Schritte an die 
feinaliche Feuerlinie herangearbeitet habe; denn es ist diese Distanz 
jene, wo ein Vergleich der wärtigen Infanterie-Waffe mit dem 
früheren Vorderlader noch zulässig ist. 

Handelt es sich nämlich blos um die Zurücklegung dieser 
Distanz, also um den letzten Anlauf, so ist nwärtig die Feuer- 
schnelligkeit im Vergleiche zur früheren als eine dreimal grüssero 
anzunehmen, 'denn es werden jetzt im Durchschnitte per Minute 
5%, —6 Salven abgegeben, gegen 2—2'/, mit dem Vorderlader. 

Besitzt der Gegner ein Repetir- oder M: Gewehr, #0 
ändert sich selbstverständlich dieses Verhältniss, leichen, wenn 
eine Infanterie im Schiessen und schnellen Laden eine grössere 
Fertigkeit als die eben angegebene hätte, 

Man kann somit beiläufig folgern, dass in allen jenen Ver- 
hältnissen der früheren Kriege, wo Frortal-Angriffe im offenen 
Terrain gelungen sind, obwohl die ganze Vorrückung im Feuer 
einer geschlossenen Infanterie-Linie geschehen musste, wie dies in 
früheren Zeiten Regel war, derselben Truppe die aunkrung, bis 
zum Handgemenge auch gelungen wäre, wenn der Angegriffone 
zwar einen Hinterlader , aber um *%, Theil schwächer 
gewesen wäre. Denn die Geschosszahl z. B. eines Bataillons von 
600 M. mit Vorderlad-Gewehren ist innerhalb der vom Angreifer 
zurückz: den Entfernung von beiläufig 300 Schritten keine 
nen Is jene, die eine Abtheilung von 200 M. mit Hinterlad- 

ren abzugeben vermag. 

Die Kriegsgeschichte ist voll von Beispielen, wo Angrifls- 
Colomnen im heftigsten Feuer des Vertheidigers wiederholt vor- 
drangen; wir erinnern z, B. an die Angriffe Napoleon’s auf die 
Brücke von Arcole, ungeachtet des kräftigen Feuers der hinter dem 
Alpon, — in guter Deck! durch einen Damm — aufgestellten 
österreichischen Bataillone, Nur das Debouchiren der schmalen fran- 
zösischen Colonne, ihre Entwicklung jenseits ward verhindert, nicht 
aber die Annäherung, Hätte der Alpon nicht die Front gedeckt, die 
Brücke das Anrücken in breiter Angriffs-Colonne verhindert, so 
würde wohl nur die grössere Zahl der Streiter das Handgemenge 
entschieden haben. Die Erstürmung der Weissenburger und Mainzer 
Linien u. s. w. sind weitere Belege. 

Beim Salven-Feuer in geschlossener Ordnung wurde dasselbe 
mit zwei Gliedern abgegeben; es kamen demnach 2 Vorderlad- 
Gewehre auf jeden Schritt der Front-Länge. Sobald daher auf je 
1'/, Schritt der Front nur ] Hinterlad-Gewehr vorhanden ist, s0 
werden innerhalb, der Distanz von 300 Schritten, beziehungsweine 
in der Zeit, die eins angreifende Truppe benöthigt, um dieselbe 
zurfickzulögen, mit dem Hinterlader nicht mehr Schüsse fallen 
können als mit dem Vorderlader. Auf 1000 Schritte Front-Länge des 
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Division Y marschirt in Einer Oolonne von Jezierna über 
Zborow gegen Zioczow, und zwar nach Fig. 1, hat jedoch nur Ein 
Bataillon der Vorhut-Cavalerie zugeatheilt, 

Division 3 marschirt in. Einer Colonne von Zloczow über Zbu- 
row BoRSD I hEnHFOh ihre Vorhut-Infanterie besteht aus Einer H. B. 
yupe illonen; hingegen ist die Cavaloris des Y jener des B 
u B 

'erner nehmen wir an, dass die Gegend westlich von Zborow 
fach und sin Wald diesem Orte vorläge, der sich zwischen der 
Glowna und Mala Sirypa bis zum letzten W. H. ausbreitet, 

Der Zusammenstoss der Onvalerie erfolgt am Platean von 
Miynowee westlich von Zborow, die Cavalerie B wird auf ihre 
Vorhut-Infanterie zurückgeworfen und ausser Stand gesetzt, die 
Stärke der Vorhut-Infanterie des Y zu erforschen. 


Das Bataillon Y wird durch die Vorhat-Cavalerie vom An- 
märsche einer stirkeren Infanterie-Colonne — es ist die Vorhut- 
Infanterie. des B — benachrichtigt; das Bataillon muss sich daher 
beeilen, den Waldrand zu besetzen, wenn es der Infanterie B dort 
zuvorkommen will. Es handelt sich demnach darum, den Feind zu 
täuschen, ihn vom Angriffe möglichst lang abzuhalten, damit die 
nachfolgende Division (Y) debouchiren könne, Zu diesem Zwecke 


muss das Bataillon, um einer Umfassung vorzubeugen und die Vor- 
hut des 3 zum Angriffe auf die Front zu nöthigen, den gunzen 
Abschnitt zwischen den erwähnten Niederungen, die eine gute 
Flügel-Anlehnung geben, in einer Ausdehnung von 2000 Schritten 
besetzen. 

Nimmt man das Bataillon zu 800 Feuergewehre stark an, so 
kommt im Durehschnitte 1 Mann auf je 21/, Schritte. Besetzt dus 
Bataillon Y diese Ausdehnung mit ungleicher Vortheilung der Kraft, 
so werden an einzelnen Stellen theils Lätcken, theils noch weniger 


Plänkler, als eben Bi ci entfallen. 

Bataillon Y dürfte wahrscheinlich anfänglich blos 3 Compagnien 
als Fouerlinie vorsenden; jede Compagnie stellt 3 Züge in die Schwarm- 
linie und behält 1 Zug uls Röserve, Die 4. Compagnie bleibt als 
allgemeine Reserve hinter der Mitte an der Chaussie, Es stehen 
demnach 9 Züge (450 Mann) am Waldrande, somit I Mann auf je 
Pine wobei es gleichgiltig ist, in welcher Art dieselben 
grappirt ı 

In dem Maasse, als Vorhut 3 mit ihren 4 Bataillonen sich 
nähert, werden successive auch die Reserven des Y in die Feuer- 
linie dien aber jedenfalls in geschlossener Ordnung — nuch in 
Ein Glied formirt — um nieht die ganze Kraft aus der Hand zu 
geben u. 4. w, Es werden daher in diesem Stadium, wo sich die 
Feuerlinie dos 8 bis auf 400 Schritte genähert hat, allo 7 in Reserve 
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1000 Schritten von der bereits erwähnten Beschaffenheit ist und selbst 
in dem Momente, der dem eigentlichen Vorstosse unmittelbar voran- 
a ee en enger 
ungen a ir die 
Bemessung der Stärke von re een. 
linie gestellt werden und denen Aufgabe zugewiesen witrde, ala 
Defensiv-Flügel den Gegner blos zu verhindern, in dieser (kürze- 
au) ia Ne en In ker zu einer mehr Ex 
nei en Um! zu or 
Be um von eine solche durchzuführen, a 
Wo aber der Geguer nur über eine dünne Feuerlinie ohne 
Flügelanlehnung und auch von keiner grossen Ausdehnung vi 
kann SEES unter Baalane Br ee 
zeitig die ‚eingeleitet wor: len, um durch diese Gegner, 
sobald er ee genöthigt wurde, zu verhindern, dass er 
sich Ben Bee A 
uch die Cavalerie möge nicht vergessen, dass die Wirkung, 
een Infanterie-Wafle Keine unbegrenzte ist, sondern 
u ein sn Velf es — zwischen 3 und 4 achwankendes Verhältuisa 
Es zen früher bezeichnet, dass z. B. dermalen ein Carr& von je 
Zug ee nicht mehr Geschosse auf 300 Schritte abzu- 
Ga verm: früher ein Bataillons-Carr& mit einer Seitenläng« 
von 4 Zügen, nd dass eine dünne feindliche Schwarmlinie von der 
bereits ecklderien Beschaffenheit ebensowenig eine undberwind- 
liche Barriöre ist, als es eine verdichtete Pläuklerlinie zur Zeit des 
Vorderladers war, daher deren Durchbrechung, falls sie sich nicht 
ira liesse (140), auch keine grösseren Verluste zur Folge 
I, # w. Die Infanterie hingegen möge wieder die 
Er ‚der Cavalorie nicht zu schr unterschätzen, daher in 
Gegenwart derselben stots in solcher Verfassung bleiben, um nach 
Bedarf schnell in die Klumpen- oder Massenform übergehen zu können. 


$. 9. Angriff und Vertheidigung von Flüssen. 


4A. Angriff durch Umgehung oines auf der Marsch- 
linie liogenden Defilßs. 


Wird die Murschlinie von einem nur an den bestehenden Ueber- 

‚oder durch Brickense| passirbarem Gewässer, wie z, B. 

Strypa bei Zborow, durchschnitten, ist das auf der Marsch- 

Defil& bereits vom Feinde besetzt, die Oertlichkeit 

Det Defil's einer zähen Vertheidigung günstig, so dass der 
direote selbst mit grossen Opfern zu keinem günstigen Er- 
folge zu Zah dann ist der DRTeiRE genöthigt, ent- 
weder das betreffende Defild, beziehungsweise den ganzen vom Ver- 
her besezten Flussabschnitt zu umgehen, oder zum direoten An- 
griff irgend eines Uebergangspunctes zu schreiten, der dem Angriffe 
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ihrer gemeinschaftlichen Marschlinie, also der Eine vom rechten, 
der Andere vom linken Flügel vorgehen, und somit denselben Weber- 
gängspunet wählen. Dieses Zusammentreffen der beiderseitigen Um- 
almee once hätte dann zur Folge, dass das unvermeidliche 

'efecht seitwärts der Marschlinien. stattfindet, was für den einen 
Bi den ale Theil oft ungünstige Rückzugsverhältnisse er- 
geben wird. 

Es kann aber bei einer solch’ gleichzeitii Umge- 
hung auch w. dass beide Gegner „ee re gleich. 
namigen Flügel, also Beide entweder von ihrem rechten oder linken 
Aa aus einleiten. Hiedurch werden sich immer höchst nach- 
theilige Verhiltnisse für jene Umgehungs-Colonne ergeben, die den 
grössoren Umweg, und zwar nicht nach dem Raume, sondern nach der 
Zeit gerechnet, macht, z B. durch Verzögerungen, die auf der 
kürzeren Linie beim Brückenschlag entstehen. Der minder Kühne 
wird in solchen Füllen von seinem Vorliaben abstehen, besonders 
wenn er keine Kenntniss von der Stärke seines Gegners hat, und 
zumeist unter sehr ungüinstigen Verhältnissen — parallel zu seiner 
Marschlinie — sich entwickeln und kämpfen muss. Die soeben 
erwähnten Verhältnisse finden auch statt, wenn 

3. beide Gegner zwischen zwei Gewässern auf einander treffen 
und der Eine dem Kampfe ausweichen, hinter das Defilö zurück- 
und aus der Offensive in die Defensive übergehen würde, 

In allen diesen drei Fällen werden beide Theile die auf und 
zunächst ihren Marschlinien liegenden Uebergänge, und zwar in 
einer bestimmten, zu ihrer Truppenstärke im Verhältnisse stehenden 
Ausdehnung defenaiv besetzen, und der Angreifer sodann die 
Hauptkraft auf jenem Puncte vereinigen, wo er das Hindernis zu 
überschreiten beabsichtigt, gleichviel, ob dieser Punet vom Feinde 
besetzt ist, oder nicht, wenn derselbe nur überhaupt dem Ueber- 
gange, auch dem gewaltsamen, günstig ist, wie z. B. wenn das jen- 
seitige Ufer vollständig unter dem Feuer der Artillerie läge, 

4. Endlich kann der Vertheidiger die vorliegenden Defilden nur 
schwach besetzen, beziehungsweise bewachen und diesseits der- 
selben sich aufstellen, um den Angreifer im Momente des Debouchirens 
mit vereinter Kraft anzufallen. 

Dieser Fall wird dort eintreten, wo die Terrain-Verhältnisse 
an den Uebergangspuncten es unmöglich machen, die Defilöen hart- 

ig zu vertheidigen. 


treten zu können. 
theilung der dem 


ngreifer sich wieder fragen 
lügel aus die Umgohung oder der Angriff‘ 
„Beispiele au den Verbahungen* are. LU} 





ie- der feindlichen 

a gehe Bernrng 

ich des Corps A ausführt, um sich "hiedurch auch deu 

Angriff auf die vielen Vertheidigungalinien, welche die 
ichtung des A durchschneiden, zu ersparen. 


B. Vertheidigung. 


Aus dem, was über den Angriff gesagt worden, lüsst sich das 
Benehmen für den Vertheidiger, der auf einer längeren von Flüssen 
durehschnittenen Marschlinie zurückgeht, ableiten. Es ist aus dem 


beim a ee zu entnehmen, dass 
1, Weichende, wenn er auf seiner selbst gewählten Rück- 


zugslinie zurlickzugehen vi „ in der Regel an jedem ausgedehn- 
teren Hindernisse die Gelegenheit findet, den Verfolger — wenig- 
stens durch einige Zeit — aufzuhalten, da er öfters, durch die Be- 
schaffenbeit des Gewässers begünstigt, in derı Lage ist, sich in der 
Art‘ auszubreiten, dass der Angreifer entweder zu sehr er 
Umwege, oder, wenn er diesen nicht machen will, zum direoten 
Angriffe genöthigt wird. Beides erheischt Vorbereitungen und diese 
verschaffen dem Vertheidiger Zeitgewinn, 

2. Anders gestalten sich aber die Verhältnisse, wenn der 
Woichende von seiner eigentlichen Rückzugslinie, die er hätte be- 
Baupja sollen, abgedrängt worden wäre, und diese während des 
Rückzuges selbst, wieder erreichen wollte, Jeder Widerstand, den 
der Weichende in solchem Falle an einem: Defil& versuchen würde, 
gübe dem Angreifor nur die erwünschte Gelegenheit, sogleich die 
Umgehung einzuleiten und mit den betreffenden Truppen jene hinter 
dem Vortheidiger liegenden Puncte, die dieser gewinnen miisste, um 
sich seiner verlorenen Rückzugalinie suceessive nähern zu können, 
früher zu besetzen, als dies dem Weichenden möglich ist, und auf 
diese Art es diesem ganz unmöglich zu machen, dass er seine eigent- 
liche ae pinle zu erreichen vermöge. 

Das Wiedergewinnen der früheren Operationslinie bedingt 


Hält hiater einem Vertheidigungs-Abschnitte gedacht werden. Würde 
2. B. das Corps A nach der Schlacht bei Konstantinow am n. den 
Rückzug in die Linie Nikolaew-Zarudje am Buzok antreten müssen, 
so könnte es bei Befolgung des obigen Grundsatzes schon bei 
Tarnopol wieder seine Operations-Linis nach Lemberg gewinnen. Denn 
es beträgt die Entfernung von Konstantinow über Woloczisk nach 
Tarnopol 191 Meilen, jene ber Nikolaew, Tarnoruda und 





die von Mazana kommende Gnila, endlich die Gnila Lipa zar Ver- 
fügung stehen, während südlich der Chaussse blos zwei Vertheidi- 
gungsabschnitte ( und Gnila Lipa) vorhanden sind, 

Trotz der erwähnten Hindernisse, die der 3 zu überwinden 
bat, wenn er nördlich der Eisenbahn die Umgehung bewirkt, wird 
er doch dieser Richtung den Vorzug geben müssen und natürlich 
trachten, mit der Umfassungstruppe diese Vertheidigungsabschnitte 
in der Richtung, die zwischen den Vorrückungslinien 5 und 6 liegt, 
nacheinander zu um; usw. 

Ein Angriff über Miynowce auf das linke Ufer der Strypa 
wäre zwar schr vortheilhaft, aber ein solcher Durchbruch kann 
nicht gewagt werden, weil der Feind beinahe seine ganze Kraft in 
der kurzen ER ae En Zborow ven hat, 
und wegen der t ungünstigen -Verhältnisse bei Mlynowce 
selbst, nämlich: Dorf, sumpfiger Bach und Ar Jemen 

Es erübrigt daher nichts Anderes, als: tung der Ueber- 

von Zborow und owce, sodann Einleitung der Umge- 

über Meteniow oder Grabkowce und Kabarowce. Falls aber 

in Folge der Jahreszeit die nasse Niederung der Strypa bei Kaba- 

rowee dem Uebergange mehr Schwierigkeiten bereiten würde als 

et so könnte wohl auch der Durchbruch an dieser Stelle 

it werden, denn Cote 383 bietet eine sehr gute Artillerie. 

Stellung zur Fernhaltung des Gegners vom jenseitigen Ufer und den 
Höhen u. s. w. 

Die Gruppirung des B für den Angriff könnte folgende sein: 

a) 1 Bataillon und '/, Batterie in Zborow, 2 Bataillone, 1°/, Bat- 
terie bei Cote 383, die den Ort Miynowce besetzen. 

5) 11 Bataillone und 3 Batterien entweder zum Durehbruche 
bei Mlynowes oder zur Umgehung des feindlichen rechten Flügels, 
der bei Kabarowce steht. Diese Richtung verdient jedenfalls den 


Vorzug. 
"Die Seitenhuten des rechten Flügels beobachten Glinna und 
die sttdlich davon liegende Gegend. 
Y auf die eine oder andere Weise zum Rückzuge 
genbibigt, so bleibt der zur Umgehung verwendete Haupttheil der 
ivision 3 in dieser einmal gewählten Angriffsrichtung. 


XXX. 


Annahme. Wie im vorigen Beispiele (XXXII). 
Die Division Y beabsichtigt, während des Rückzuges in die Auf- 
stellung Kudobince-Glinna hinter die östliche Strypa überzugehen. 


Die Gruppirung der Division Y, wobei die einzelnen Gruppen, 
wie im Beispiele angegeben, auf den kürzesten Wegen von 
der an ihre Aufstellungspunete abrücken, könnte fol- 
gende sein 
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dadurch, dass ihr zwei Uebergangspuncte anstatt des Einen bei 
ug zur Verfiigung stehen, eine grössere Wendungsfähigkeit im 
jefechte, 

Das zweitnichste Angriffs-Object ist die Brücke bei Tustog- 
lowy südlich der Eisenbahnbrücke über die vereinigte Strypa und Gnila, 
weil dadurch die Division 3 wieder mit ihrer am linken Flügel 
zurückgelassenen H. B. in Verbindung treten kann. ö 

Die Vorrückung unmittelbar nach Passirang der Brücken bei 
Cocowa geschieht am zweckmässigsten in zwei H. B.-Colonnen auf 
gleicher Höhe, denen die 3. H. B. als Reserve nachfolgt. 

Zunächst der Chaussee dürfte der Zusammenstoss erfolgen : 
denn vom Momente, wo B die Vorbereitungen zur Ueberbrückung 
der Strypi trifft, sind 20—30 Minuten für die Meldung erforderlich, 
welche der feindliche Beobachtungsposten zum Divisionär Y absendet, 
sodann benöthigt die von Bojarszeryzun gegen die Chaussee in 
Marsch zu setzende Truppe 1 Stunde, um das Plateau zwischen 
Kuklince und Cote 391 zu erreichen, und mit Hinzurechnung von 
30 Minuten, für die Zustellung des Befehles und den Abmarsch 
selbst, können im Ganzen zwei Stunden angenommen werden. 

von Ceeowa nach Kuklince 5000 Schritte zurückzulegen 
sind, so wird jeder ungerechtfertigte Zeitaufwand, der beim Brücken- 
schlage, bei der Ueberschreitung der Brücken selbst, bei der jenseits 
anzunehmenden Formation zum Angrilfsmarsche oder bei der Vor- 
rückung gegen Kuklince entsteht, beim 3 auch jede Anssicht 
schwinden machen, vor der feindlichen Haupttruppe diesen Ort zu 
erreichen und die dortige Besatzung zu vertreiben. 

Aus dem vorliegenden Beispiele ist auch zu entnehmen, dass 
es sowohl für den Vertheidiger als den ifor von Nachtheil 
werden kann, wenn innerbalb des an einem Flusse gewählten Ver- 
theidigungs-Abschnittes Gewässer, die wieder Defilöen bilden, in den- 
selben einminden, Die schnelle seitliche Verschiebung von Truppen 
wird dem Vertheidiger und ebenso die schnelle Vorrückung der 
Umgehungs-Truppe dem Angreifer erschwert. Wonn daher Y an 
der Gnila nur e Brücke, z, B. bei Cote 357, hätte, so müssten 
viele seiner Tru den Umweg über Podhajezyki nehmen, um 
auf das linko Ufer der Gnila, auf die Höhe Kuklinee-Jarezowce zu 
gelangen, und falls der Hrebelka-Bach z. B. nur mittelst Brücken 
Kant werden könnte, so entstände auch für den B ein bedeuten- 

Zeitverlust, weil er eben zwei Defilsen auf seinem Wege zur 
Chaussee zu überschreiten hätte. 

Würde 2, ohne sich den Besitz von Kuklince verschafft zu 
haben, zum Rückzuge genmisen, so geht derselbe ber Cecowa und 
Zarudzie entlang der Mala Inypei die H. B. des linken Flügels 
en Usbergang bei Mlynowce, setzt den weiteren Rück- 
zug auf Chausste fort und deckt den Train; kann sie das 
Bataillon in Zborew nicht rechtzeitig an sich ziehen, so gebt das- 
selbe über Presowce und Urlow zur Haupt-Colonne. 
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lone zwischen Zarudzie-Zborow zur Deckung des Rückens der 
über Mlynowce dem Feinde entgegengehenden Division 3, welche 
11 Bataillone stark sein wird. Divisionär 2 ist daher wihrend des 
Vormarsches immer in der Lage, je nach den über den Feind 
einlaufenden Nachrichten, auch in eine zur Offensive geeignete 
Gruppirung überzugehen. Aber vor Allem ist das Aufschliessan der 
in grossen Abständen sich folgenden Echelons und die Sicherung 
der mit der Haupttrappe vorzunehmenden Umgehung nothwendig. 


Anordnungen bei der Division Y. 


Um 8 Uhr T., als die Spitze beim Wegkreuze 3 auf den Feind 
stösst, befindet sich die Täte der Vorhut-Infanterie 2000 Schritte 
östlich von Kuklince, die Täte der Haupttru beim W. H. & 
(Jarezowce). Divisionär Y wird dieselben, bereits bei dar Division 3 
erwähnten Erwägungen machen; er wird daher anfünglich eine für 
die Besetzung und Vertheidigung berechnete Gruppirung annehmen 
und aus dieser erst in jene zum Angriffe übergehen, wenn die 
mittlerweile einlaufenden Nachrichten über den Feind dies gestatten, 

Der Commandant der Vorhut dürfte aber bereits folgende 
Anordnungen getroffen haben: 

a) Am linken Flügel: ‘%, Escadron der Vorhut-Cavalerie zur 
Bewachung der Strypa zwischen Kuklince und dem Teiche von 
Glinna, der Rest dor Cavalerie geht über Tustoglowy, trachtet bei 
Miynowce oder Grabkowece über die Glowna Strypa zu setzen und 
Nachrichten über den Feind zu bringen. 

5) Das Töto-Bataillon sendet er direot nach Kuklince zur 
defensiven Besetzung des Defilt's. 

c) Mit dem Reste der Vorhut-Infanterie (2 oder 3 Bataillone) 
geht der Vorhut-Commandant über Tustoglowy hinter der Vorhut- 
Cavalerio nach Mlynowce und trachtet diesen Punct offensiv (jen- 
seits) a besetzen, um der Haupttruppe das Debouchiren zu er- 

jichen. 

Die getroffenen Verfügungen meldet er seinem Divisionir, 

d) Die Seitenhuten worden in bereits erwähnter Weise hievon 
verständigt, 

Wäre Divisionar Y mit den Verfügungen des Vorhut-Com- 
mandanten nicht einverstanden, weil er z.B. südlich der Eisenbahn 
diesseits der Strypa-Gnila defensiv bleiben will, so wird er seiner 
Vorhut die nöthigen Weisungen noch rechtzeitig zusenden können, 
ehe sie Tustoglowy passirt hat. 

Divisionär Y könnte je nach den Fortschritten des Geg- 
ners u. & w. folgende verschiedene Dispositionen treffen: 

a) Unter Festhaltung von Kuklinco mit Einem, höchstens 
2 Bataillonen, mit dem Reste (12—13 Bataillone) über Tustoglowy 
und Miynowee gegen die Chaussöe vorstossen, oder 

„lielapiele un den Verhaftungen* cie. u 





Wenn man daher die Wahl zwischen mehreren Vortheidigungs- 
Abschnitten bat, so besetze man denjenigen, der den ei; 
Absichten am meisten entspricht, lasse an demselban auch die 
Entscheidung — durch Verwendung sämmtlicher Kräfte — fallen, 
und bonütze die noch vorhandenen rückwärtigen Abschnitte blos zur 
leichteren Ausführung des Rückzuges, zu welchem Zwecke diese 
Defilöen durch die zuerst dort eintreffenden Truppen besatzt werden, 
ar den siegreichen Gegner von einer zu heftigen Verfolgung abzu- 

alten, 

3. Zur raschen Verwendung der Reserven ist deren ange- 
messene Gruppirung hinter dem zu vertheidigenden Abschnitte noth- 
wendig, damit die erste und dringende Hilfe an bedrohten Puncten 
schnell eintreffen könne. Besonders bei längeren Vertheidigungs- 
linion ist es zu vermeiden, die Reserven auf Einem Puncte aufzu- 
stellen — wenn auch hinter der Mitte — wie z, B. in der Schlacht 
von Königgrätz 1866. Sie kümen dann doch zu spät, wenn es gülte, 
einen Flügel zu unterstützen; auch wird das schnelle Abrücken der- 
selben, wenn sie aus Divisionen oder Armee-Corps bestehen, hie- 


durch ar 

4. Endlich gilt als wichtigster Grundsatz, dass, wenn irgend 
ein Punet in Gefahr steht, vom Feinde erobert zu werden, die Reserve 
in der Art rechtzeitig dahin gesendet werden muss, dass sie dort 
eintreffen könne, bevor ein solcher Punet verloren m ist, 
wie z. B. in derselben Schlacht, wo die Reserve erst nach dem 
Verluste der Höhen von Chlum in Bewegung gesetzt wurde, 

In den bis jetzt angeführten Beispielen wurden bereits alle 
jene Verhältnisse, unter welchen ein Zusammenstoss stattfinden 

ann, berührt; es sind nämlich entweder beide Gegner im Vor- 
marsche, oder der Eine erwartet den Anderen in einer mehr oder 
minder ausgedehnten Aufstellung. 

Erfolgt der Zusammenstoss während des Vormarsches bei einer 
Colonne, so sind alle hinter den bereits im Gefechte stehenden noch 
nacl en Bataillone Reserven, die natürlich — wenn der Feind 
gleich stark oder überlegen an Kraft wäre — suecessive auf- 
gebraucht werden. Befindet sich der betreffende Armeekörper in 
einer Ruhestellung, so tritt bei einem feindlichen Angriffe dieselbe 
Verwendung der rückwärtigen Echelons (Gruppen) ein, wie beim 
Vormarsehe selbst; erwartet aber derselbe den Angriff des Gogners 
in einer Stellung, so werden anfänglich sehr starke Reserven bis 
zu %, Theil des Ganzen Beesskilten, die natürlich erst im Ver- 
laufe des Gefechtes selbst, entweder zur Unterstützung bedrohter 
Punete oder bei günstigen Umständen zum Angriffe (Öffensive) in 
Ve sun baten noch Verfigun 

or n noch zur eines Gru a 
Comdten, stehenden (Reserve) wird BE immer ae 
Wendepunet im Gefechte der betreffenden Gruppe bezeichnen, 
denn sie ist eben die letzte noch verfügbare Kraft, die über Sieg 


4 





Reserven, welche zur Unterstitzung von Positionen aufgestellt 
werden, sollen nie weiter davon entfernt sein als der Feind, oder 
die Positionen müssen Kraft und Selbständigkeit genug haben, bis 
zu ihrer Ankunft mit Gewissheit auszuhalten. Können die Reserven 
wihrend eines Gefechtes nicht eintreffen, so weicht man demselben 
aus, sobald man die Vorbereitungen des Feindes zum Angriffe ent- 
deckt. Man zieht sich sodann auf die Reserven, und vermeidet bis 
zur Vereinigung mit ihnen jedes Treffen, um nicht das übelste von 
Allem zu gewärtigen, nämlich theilweise geschlagen zu werden.“ 

Was hier über die allgemeine Reserve gesagt wird, hat ebenso 
nun Giltigkeit für die von den einzelnen Gruppen ausgeschiedenen 

rven. 


XXXT. 


Zusammenstoss zwischen zwei die Marschlinie kreu- 
zonden Gewässern. 


Annahme, Division 3 marschirt in zwei Colonnen, und zwar: 
die 1., 3. und 4. H. B. auf der Chaussee von Zborow gegen Jezierna, 
die 2. H. B. auf der Linie 4 nach Ostaszowce, 

Division Y mit der Haupt-Colonne, 1. und 3. H, B. über 
‚Jezierna gegen Zborow, mit der 2, H. B. über Ostaszowce gegen 
"Tustoglowy und mit der 4. H. B. über Melniki und W. H. 4 gegen 
Zborow. 

Der Zusammenstoss der Vorhut-Infanterie beider Theile erfolgt 
beim W. H. 4 um 10 Uhr T, 

Die Distanzen zwischen den Vorluten und dem Haupttheile 
sind bei beiden Gegnern die in Fig. 1 angegebenen, nur besteht die 
Vorhut-Infanterie des B aus einer H, B. von 4 Bataillonen, jene des Y 
blos aus Einem Bataillone, Die Seiten-Colonne des 3 auf der Linie 4 
befindet sich in gleicher Höhe mit der Vorhut-Infanterie der Haupt- 
Colonne; die beiden Seiten-Colonnen des Y marschiren in gleicher 
Höhe mit der En (Mittel-Colonne), und alle tiberschreiten 
nahezu gleichzeitig die Gnila Lipa. 


Bemerkungen über den möglichen Verlauf des 
Gefechtes. 


1. Wenn die Vorhut-Infanterie beider Theile um 10 Uhr T. 
aufeinander trifft, s0 war schon um 9 Uhr die beiderseitige Cava- 
lerie mit einander in Fühlung gelangt und zwar in der Nühe des 
W, H. 4. Um diese Zeit hat die Vorhut-Infanterie beider Theile 
soeben Kuklince und Jezierna passirt, deren Haupttruppe aber die 
Surpe und Gnila Lipa noch nicht erreicht, Beide Gegner worden 
sich daher beeilen, diese Defilden zu überschreiten und jenseits 
«o weit als möglich Terrain zu gewinnen. Beide werden daher ihre 
Bewegung fortsetzen, selbst für a Fall, als nach Erreichung der 
Steypa und Gnila Lipa eine Rast angeordnet gewesen wäre, 








die Umfassungs. el ‚fallv Bataillon Yin einem offenen Terrain — 
wie es hier. der Fall — nieht schnell genug zurückgehen würde — 
selbst zur wollen U: ng und zum Rückenangriffe schreiten, 
Auch bei dieser Annı unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass 
die Vorhut-Infanterie des B ihre vierfache Ueberlegenheit über das 
Vorhut-Bataillon des Y in einer Weise zur Geltung bringen kann, 
dass dieses spätestens in einer halben Stunde nach erfolgtem 
Zusammenstosse beim W. H. & gegen die Häusergruppe 5 zurück. 
gedrängt sein wird, «0 dass die Division 3 auf dem Plateau zwischen 
diesen beiden Objecten (4 und 5) sich wird entwickeln künnen, 
wodurch sich dis Anmarsch Verhältnisse beim Y von Jezierns aus 
sehr ungünstig ten werden. 

4. Beide Gegner haben bei einem Zusammenstosse, möge der- 
selbe wo immer, in der Strecke zwischen Cote 391 und Häuser- 
gruppe 5, erfolgen, Defilöen in ihrem Rücken. Division Y ist aber 
insofern im Vortheile, weil sie im Gefechte eine grössere Wendungs- 
freiheit hat als Division 5; denn es stehen der Division Y drei 
UobakeRa N Euch über die Gnila Lips zur Verfügung, daher sie 
von einem beliebigen Flügel eins Umfassung vorzunehmen vermag, 
während B' nur deren zwei besitzt, wovon aber jener von Tustog- 
towy viel zu nabe sn der Chaussee (Zborow) Neas um nicht be- 

ten zu müssen, dass durch eine vom linken Flügel ausgeführte 
Umfassung, falls sie misslingt, die betreffende Truppe ihren Rück- 
zug dahin verlieren werde, 

Vom rechten Flügel dagegen darf 3 keine Umfassung_ein- 
leiten, weil die betreffende Truppe keinen anderen Rückzug hätte 
ala über Glinna, folglich die Chaussee hinter Zborow nur auf dem 
sehr grossen Umwege über Zarudzie wieder zu erreichen vermöchte, 

5. Da Division 3 zur Zeit des Zusammentreffens der Vorhut- 
Cavolerie beider Theile mit ihrem Haupttheile Zborow noch nicht 
erreicht hat, so ist’ Divisionir 3 auch in der Lage, die technischen 
Abtheilungen mit den Brücken über Presowce nach Cecowa zu ent- 
senden, um dort einige Debergänge herstellen zu lassen. Ist dies 
bewirkt, dann kann 8 auch eine Umfassung von seinem rechten 
Flügel aus — südlich der Chaussso — einleiten, die natürlich viel 
Kinnigee ist als eine solche vom linken Flügel, weil der betreffen- 

en Truppe kein Defilö unmittelbar im Rücken liegt, wie dies 

am linken Flügel der Fall ist, wo die Gnila und Eisenbahn eine 
sohr nachtheilige Lage für eine von dort aus zu bewirkende Um- 
fassung haben. 

6. Würde das Gefecht der beiden Divisionen in der Nähe von 
Cote 391 stattfinden, s0 ist es wahrscheinlich, dass B seine linke 
Seiten-Colonne über Tustoglowy an sich ziehen wird, doch werden 
die zur Vertheidigung der dortigen Eisenbahnbrücke erforderlichen 
Abtbeilungen auf der Linie 4 zurückbleiben missen; desgleichen 
wird auch die rochte Seiten-Colonne des Y, wenn sie zur Haupt-Colonne 
gezogen würde, Abtheilungen zurücklassen, welche das Defil& von 





7. Würde die Entwicklung beider Divisionen in’s Gefecht beim 
W, H. & erfolgen, so dürften wahrscheinlich die auf der Linie 4 
befindlichen Seiten-Colonnen beider Gegner, mit einem Theile zur 
defensiven Besetzung der Gnila bei Wolosowka verwendet, der 
Rest zur Haupttruppe gezogen werden. Ein Kampf um den Besitz 
von Jarezowce wird nicht zu vermeiden sein, weil die dortigen 
Brlicken die Verbindung der beiden durch die Eisenbahn gotronn- 
ten Seiten-Colonnen mit ihrer Haupttruppe vermittoln. 

23 re Gefecht) Ba re “ ten. schon bei ae Bas 
wie) in's t jene tungen in Erwägung gezogen haben, 
die sie den Fall einschlagen worden, wenn sie ihren Gegner 
zum Rückzuge hinter die Gnila Lipa, beziehungsweise Strypa & 
nöthigt haben, obwohl, wie schon erwähnt, das Resultat dieser Er- 
wägungen von keinem Einflusse auf die Kräfte-Gruppirung während 
des ehe selbst sein darf, a las: Be sein 
miissen, il mit ganzer it zu impfen, um ihn zum 
Rückzuge zu Se dh E 

9. Erst dann, wenn der Gegner hinter das Defilö zurlickge- 
worfen worden ist, der direete Angriff auf dasselbe schwer durch- 
führbar wäre, beginnt der Act der Umgehung, der vor Allem den 
Zweck verfolgt, Vertheidiger zum Verlassen des auf der Marsch- 
linie liegenden Defild's zu nöthig 


ürde Division Y zum Rückzuge hinter die Gnits Lipa 


gezwungen, und müsste das Defild von Jezierna umgangen werden, 
50 haben wir schon erwähnt, dass die Umgehung über Melniki den 
Rückzug des Y nach Tarnopol am schnellsten und wirksamsten 
bedrolit, da die Chauss6e hier der Gnita näher liegt, als dies nörd- 
lich von Jeziernn der Fall ist. 

Wärde Division 3 genöthigt, hinter die Strypa zurlickzagehen, 
so werden die Erwägungen des Y: auf welcher Seite das 16 
von Zborow-Tustoglowy zu umgehen sei, zu einem anderen Resultate 
führen, ala dies beim B’im Beispiele XXXIL, pag. 15%, der Fall war, 
wo er diesos Hinderniss gleichfalls, aber in der Richtung von West 
nach Ost zu überschreiten hatte. Für den Y ist nämlich eine Um- 
gehung südlich (bei Ceeowa) entschieden minder vortheilhaft, als jene 
nördlich der Chaussöe. Denn die erstere Richtung führt au die Defilden 
der Mala Strypa, Zarudzie-Presowce, die B frontal vertheidigen 
kann, da sodann seine Communicationen nach Zloczow senkrecht 
hinter seiner Front abgehen. Wirft der Vertheidiger Z die Brücken 
ab, so müssen solche in seinem Feuer hargestellt werden, da der 
Baclı sumpfige Ufer hat u. s. w. Die Umgehung nördlich stösst 
zwar auch auf Defilöen, sie sind jedoch bei Kudobince-Bojarszezyzna 
leichter zu passiren, und wenn auch die Glowna Strypa gleichfalls 
ein schwieriges Dofil& bildet, #0 führt diese Richtung doch in die 
Flanke des 3, nöthigt denselben, sich zu seiner Rückzugalinie parallel 
zu si ns: daher beim Gelingen mehr Vortheile, daher auch, 
wenn 'erluste wie bei der südlichen Richtung vorausgesetzt 





Am 1. -+ 3. hat Corps-Comdt. X in gebracht, dass 
sich in Zloezow feindliche Truj ansammeln. Obwohl über die 
Absichten derselben in Unkenntniss, will er doch seine weiteren Bewe- 
gungen 30 einrichten, dass Corps A verhindert werde, sich mit Corps Z 
zu vereinigen oder überhaupt, dass es die nach Lemberg führende 
Chausste erreiche, sondern den Rückzug gegen den Dniester fortsotze. 
Um aber die mit dem rechten Flügel eingeleitete Umgehung des linken 
Flügels des A gegen allenfallaige Unternehmungen des Corps 3 zu 
schützen, detachirt er eine Truppen-Division Y’ mit Einer Cayalerie- 
Brigade nach Tarnopol mit dem Auftrage: „über Jezierna 
Zioezow zur Dee der sich dort sammelnden feindlichen 
Truppen vorzurticken“. Von diesem Seiten-Corps Y erreicht die 
Cavalerie am n.+4., die Infanterie am n.-}- 5. Nuchts Tarnopol, 
und es rückt dasselbe am n.-+ 6. gegen Zloczow vor. Corps Y 
kann aber am n.-+ 6, erst gegen Mittags Tarnopol verlassen. 


Vormarsch der beiden Divisionen 3 und Yam n.+6. 


Annalıme. Beide Divisionen marschiren in der im Beispiele IXNV 
augsgsbenen Gruppirung. Division B in zwei, Division Y in drei 
Colonnen. Beide Divisionen haben die gleiche Anzahl Bataillone, 
aber die Bataillone des Y’sind in Folge der vorangegangenen Gefechte 
gegen das Corps A um "/, Theil schwächer als die der Division B. 


Skizze der Ereignisse am m. +6. 


Beide Divisionen setzten sich so spät in Marsch, dass der 
Zusammenstoss der Cavalerie-Spitzen beim W. H. 4 um 6 Uhr N. 
erfolgt. Da beide Gegner nach Fig. 1 marschiren, so wird der Zu- 
sammenstoss der Infanterie beider Vorhuten um 7 Uhr N,, der der 
Töten der Ei aber erst um 7,50 erfolgen können. Nach 
der Jahreszeit bricht die Nacht um 8.30 N. ein, 

Die Infanterie beider Vorhuten wird beim W. H. & aufein- 
ander treffen, da aber die des Y blos Ein Bataillon stark ist, so 
wird die vierfache Ueberlegenheit des B dieselbe bald zum Rück- 
zuge nöthigen. Bei der Hüusergruppe 5 dürfte das Bataillon wahr- 
scheinlich von der mittlerweils über Mikela bis dort vorgerückten 
Haupttruppe aufgenommen werden. Aber die Nacht würde vollends 
eingebrochen sein, bevor sich beide Gegner in’s Gefecht zu ent- 
wickeln vermöchten. Beide geben daher ihre Absicht, das ihnen vor- 
liegende Defild — Jozierna, beziehungsweise Zborow — noch an 
diesem “4 zu erreichen, auf, weil dies zu einem Nacht- 
gofechte würde, Beide Divisionäre werden aber trachten, alle 
ihre Proppen über das Defil& zu schaffen, und an den Uebergängen 
‚jene Herrichtungen bewirken lassen, die einen Rückzug zu erleichtern 
und zu sichern vermögen. Bis zum Einbruch der Nacht bleiben beide 
Vorhuten sich über, sodann wird das Gefecht abgebrochen und die 
Truppen beider Divisionen für die Nacht auf folgende Puncte gestellt: 





Dispositionen für den u + T. 


Divisionär B beabsichtigt vor Allem, seinen er über 
die Gnila Lipa zurückzuwerfen, die Uebergänge bei Danilowce 
(Eisenbahn) und Jezierna dofensiv zu besetzen, sodann in 
einem raschen Marsch, südwärts bei Melniki ilberzugehen, den 
Gegner Y zum Rückzuge ge Tarnopol zu nöthigen, ihn zu 
hindern, dass er sich dem Corps X anschliesse, und erst dann, 
wenn dies bewirkt ist, daran denken, gegen die Umfassungs-Truppen 
des Corps X in der Richtung auf Chodoczkow wk. oder Horo- 
dyszeze offensiv vorzugehen. 

Sollte es ihm gelingen, gleichzeitig mit dem Feinde die Gnila 
Lipa bei der Eisenbahn oder bei Danilowce oder bei Jeziorna zu 
überschreiten, s0. beabsichtigt er, wihrend der Verfolgung die Mehr- 
zahl seiner Kräfte gegen den linken Flügel des Y, somit südlich 
der Chauss6e zu verschieben, um dessen Vereinigung mit seinem 
Haupt-Corps X zu verhihdern. 

Mit Ausnahme der ersten zu lösenden Aufgabe: Zurlickwer- 
fung dos an der Chaussee stehenden Gegners hinter die Gnila Lips, 
lässt sich die Reihenfolge der übrigen und auch deren Durchführung 
fur nach vollendeter Lösung der ersten Aufgabe angeben, daher 
auch die ersts Disposition sich blos mit der Vorrückung gegen 
Jezierna befassen darf, da sie sonst nur verwirrend wäre, wegen 
der vielen in derselben zu erwähnenden Wenn und Aber. Die wei- 
teren Anorduungen ergeben sich sodann — weil vom Erfolge der 
ersten Unternehmung abhängig — von selbst. 

Die Disposition zur Vorrückung könnte beiläufig folgende sein: 

a) Um 4 Ubr‘N. hat die II. B. in Jarezowee hinter der beim 
W. H. 4 stehenden 1. H. B. versammelt zu sein, 

5) die 2. Hi B. beim Ost-Ende von Jarezowce, südlich und an 
der Eisenbahn, stellt Ein Bataillon zum Kreuze südlich os (Wolosowka) 
und hat, falls der Gegner von Danilowee gegen Wolosowka mit 
üborlegenen Krüften vorrücken würde, die Eisenbahn-Webergänge 
bei Jarezowce und Gnila abwärts zu vertheidigen. 

e) Der Divisionär wird um 4 Uhr N. sich beim W. H, & 
einfinden und die weiteren Anordnungen treffen. 

Er beabsichtigt nämlich mit den südlich der Eisenbahn ver- 
sammelten Truppen den Vormarsch n Jezierna in der Gefechts- 
Formation nach Fig. 4 zu bewirken, und zwar: 1. H. B. als Gruppe « 
im 1. Treffen, hinter derselben folgen alle verfügbaren Batterien ; 
die 2. H. B. (2 Bataillone) als Gruppe 2, längs der Eisenbahn; 
die II, B, hinter dem rechten Flügel der 1. H. B. in zwei Treffen o 
und d, Der Comdt. der L B. leitet die Gruppen @ und d, jener der 
U. B. wird mit dor Ausführang der Umfassung betraut, falls diese 
mit der Stars. c oder d oder mit beiden zugleich zulüssig wäre. 

d) Die Seitenhuten in der rechten Flanke auf den Linien 1 
und 2 werden verständigt: dass der Feind westlich von Jezierna 








selbe eingreifen zu können. Denn 2 will und muss das Gefecht in 
der Weise leiten, dass er bei einem Siege sich der Uebergingo von 
Melniki und Koztow vor dem Finde bemächtigen könne. 

Ist or demnach im Verlaufe des Gefechtes in der Lage, eine 
Umfassung einzuleiten, 0 wird er den linken Fli des Y als 
Hauptangriffspunct wählen und trachten, s4mmtliche Truppen des Y 
zu zwingen, sie ihren Rückzug über Jezierna nehmen. Es ist 
solbstverständlich ganz gleichgiltig, ob Divisionür 3 im Verlaufe 
des Gefechtes die Absicht des Y, sich nicht auf Tarnopol, sondern 
gegen Chodaczkow wlk. zurlickzuziehen, erkennt oder ni cht; Haupt- 
sache bleibt es aber: dass der Comdt, 3 das Gefecht in jener Weise 
leito, die seinen Absichten entspricht. Es ergeben sich demnach 
für den 3 folgende Momente, die nur snocessive sich vollführen 

| lassen, und zwar: 

j a) Festhaltung der Chaussee (Rückzugslinie), beziehi iso 

U der dieselbe beherrschenden Höhen und Zurückwerfen des Y hinter 
‚dio Gnila, daher Vereinigung der Mehrzahl dor Kräfte in dieser 
Richtung überhaupt, sodann 

d) Tendenz, den linken Flügel des Y zu umfassen und da- 
durch zu verhindern, dass er Kozlow zurückgehe, daher an- 
fünglich: Bereitstellung von starken Reserven (2. und 3. Treffen). 


E. Beobachtungen beim Anmarsche in einer Gefochts- 


Formation. 


Beztiglich der oberwähnten Formation zum gegenseitigen An- 
marsche aei hier bemerkt, dass auch für eine Truppen-Division das 
in der Fig. 4 gegebene Schema entsprechen dürfta Jede Gruppe 

FE wird aber in diesem Falle Eine H, ark sein können. Die Vor- 
hut oder Gruppe a mit 2 oder 3 Bataillonon in Colonnen-Linie 

Gefechts-Formation) und mit I—2 Bataillonen in Resorve. Die 

. Brigaden 5 und e in einem Staffelverhältnisse hinter der Gruppe « 

und so weit auseinander, dass sio dieselbe im Bedarfsfalle sogleich 

zu verlängern vermögen. Jode der beiden Flügel-Gruppen 5 und © 

schiebt nach Bedarf */, bis Ein Bataillon als Vorhut bis zur Gruppe a 

Ist Gruppe « x. B. Eine H. B. stark, so kann das Intervall 

ippen b und e bis zu 2000 Schritte betragen, Aber 

ihre Formation richtet sich nach den Terrain-Vorhältnissen und 
nach der Bodenbedackung. 

i Auch wird es PR sein, wenn die H, Brigaden # und 
b oder a und c zu derselben Brigade, ala wenn a und d zu der 
Einen, d und 0 zu der Anderen ören, woil die Gefochtsleitu 

4 im ersteren Falle erleichtert wird. Müssten z. B. die Grappen b u 
e auf beiden aan der Same a in’s Gefecht treten, und jeno 

dl ala sorvo zur Disposition des Divisionärs bleiben, 
so wird die Leitung der Fans d, a und ec mit zwei BoRR 
 dieren in (der vorderen Linie keinesfalls orleichtert, wenn die 

„Malspbrke mm dem Varkaktngen® win 12 











den en Vorstoss in der Richtung der Chaussee bewirken 
will. Würden nun diess auf den heiden Flügeln befindlichen Ab- 
thoilungen während ihrer Annäherung an die feindliche Fenerlinie 
auf eine Lücke stossen, oder überhaupt bemerken, dass sie derselben 
überlegen wären u. s. w., 30 müssen sie wohl zum Angriffe schreiten. 
Das Bataillon des Y ist durch die wahrgenommene Ueberlegenheit 
der Vorhut-Infanterie 3 selbstverständlich in das Verhiltniss der 
Abwehr versetzt und wird zu diesem Zwecke, wie schon erwähnt 
wurde, alle seine Gewohre in Thätigkeit setzen. Es ist nun möglich, 
dass es gerade an der Chausste seine Reserven aufgestellt habe, die 
im Momente, ala 3 seine Vorbereitungen zum Angriffe macht, in 
ihre Feuerlinie einrücken, und dass sich demnach auf den beiden 
Flügeln blos schwache Abtheilungen befinden, denen blos die Auf: 
gs zufiel, die beiden Flanken insoweit zu sichern, dass nicht feind- 

@ Abtheilungen unbemerkt im Rücken des Bataillons gegen 
Zborow vordringen u, s. w. Würden nun die beiden Seiten-Colonnen 
des B diesen Umstand nicht benützen, um das Bataillon des Y von 
beiden Flügeln her aufzurollen und gegen die Chaussee vorzurücken, 
was nubedingt den Rückzug desselben auf Zborow zur Folge 
hätte, so könnte es leicht geschehen, eben weil Y die Mehrzahl seiner 
Abtheilu: zunichst der Chaussce versammelt hat, dass der Vor- 
stoss des 3 auf der Chaussee abgewiesen wiirde, während der Ein- 
bruch seiner Seiten-Colonnen den Y jedenfalls veranlasst hätte, die 
weitere Vertheidigung des Waldrandes aufzugeben. 

Es müssen daher auch schwache, zum Schutze der Flanken 
der Haupttruppe detachirto Seiten-Colonnen die Tendenz zur Offen- 
sive niemals aufgeben. So 'z. B. hat der Divisionär Y im vorliegenden 
Beispiele XXXVI nördlich der Eisenbahn blos 1 Bataillon der 
2. H. B. bolassen, dio beiden anderen Bataillone in die Hauptstellung 
gezogen. Hätte nun der Gegner B blos 1 oder 2 Compagnien von 
Wolosowka gegen Danilowce vorriicken lassen, so würde das Zurück- 
werfen dieser Abtheilungen, wenn es nicht auf eine zu weite Strecke 
— 2. B. bis Wolosowka selbst, hinter dem Rücken der feindlichen 
Haupttruppe, die zwischen W, H. 4 und H.G, 5 steht — geschioht, 
weder den Gefechtsplan des Divisionärs Y stören, noch die eventuelle 
Besotzung der Uebergünge bei Danilowce verhindern, kurz es wird 
hiedurch nichts compromittiet. Dasselbe gilt auch für die linke Seiten- 
Colonne der Division D, falls sie ihrem Gegner überlegen wäre. 

2. Wenn der gegenüberstehende Gegner das Gefecht abzu- 
brechen beginnt, was durch die Abnahme der Feuer-Intensität, die 
durch das successive Zurücknehmen von Theilen seiner Feuerlinio 
entsteht, wahrzunehmen ist, und hiebei eine solche Schwächung der- 
selben eingetroten ist, dass ein Angriff unternommen ‚werden kann. 
Dieser ist sodann schnell auszuführen, um den Rickzug des Gegners 
zu beschleunigen. 

3. Wenn zum hinhaltenden Gefechte bestimmte Truppen 
bemerken, dass ihre mit der gleichen Aufgabo botrauten Nehen- 
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Erfolgt sodann zwischen der Strypa und Gnila der Zusammen- 
stoss und würde derselbe für Y ungünstig ausfallen, so geht SEHE a 
über Jezierna, sodann beim Wegkreuze 6 nach Süden Aber die Höhe 
Klaczycha, Colonne 5 aber über Melniki und Kozlow zurück und 
vertbeidigt diese Uebergänge u. s. w, 

Würde die Division Y den erwähnten Befehl während der 
Vorrtickung an die Gnila erhalten, 0 geht sie während des Marsches 
selbst in die obige BIRESE über, 

Im Falle 2, wenn Y den Befehl noch im Laufe der Nacht 
zum 1-7. erhalten oder tiberhaupt noch die Zeit finden würde, 
um die bereits erwähnte Angriffs-Disposition abzuändern, so hätte 
Divisionär Y folgende Krüfte-Gruppirung anordnen können: 

a) Von der 2. H. B. werden die Brücken bei Daniloweo und 
jene der Eisenbahn mit 1 Bataillone und a Batterie defensiv besetzt, 
die beiden anderen Bataillone gehen über die Höhe Mikela zur 
1. H. B,, die bei der Häusergruppe 5 steht, Der Comdt. der IL 'B. 
leitet den rechten Flügel. 

d) Die 3. H. B. marschirt um 3 Uhr N. über Cote 388 gegen 
W. H. 4 hinter der 4. H. B. 

e) Die 4. H. B. marschirt um 3 Uhr N. vom W. H. Obydra 
gegen W. H. & vor, haltet aber nach Bedarf bei der Cote 388 20 lange, 
bis sich die von Jezierna kommende 3. H. B. derselben genähert 
hat, und bildet beim Vormarsche ‚die Töte. 

r Der I. B. werden 2 Batterien, der IL B. 3 Batterien zuge- 
wiegen. 

Bei einem eventuellen Rückzuge geht der rechte Flügel (I. N 
über Danilowce und Jeziernn, der linke (II. B.) über Melniki 
Kozlow hinter die Gnila. Würde der Gegner die I. B. zum Verlassen 
der Gnila nöthigen, so ist. der Rückzug gegen die Höhe Klaczycha 
zu nehmen u. ». w. 

Obige Disposition beabsichtigt die Umfassung des rechten 
Flügels des B und verschafft der Umfassungstruppe (IL B.) zugleich 
die Möglichkeit, bei einem gezwungenen Rackzuge die Puncte 
Melniki und Kozlow zu erreichen. 

Dieselbe Tendenz, sich mit einem Theile der Division auf diese 
Punete basiren.zu können, wird der Divisionär auch verfolgen, wenn 
a erwähnten Befehl erst um 5 Uhr N. während des Gefechtes 
ei 
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Im Falls 3, wenn der Rückzug Ba Tarnopol zu nehmen 


wäre, ist os auch gleichgiltig, von welchem Flügel aus Y* die Um- 
fassung einleitet. Weil aber ein Theil den Rückzug über Melniki 
nehmen muss, um diesen Uebergang, über welchen die kürzesto 
Richtung gegen die Hnope Rückruf Chaussee) führt, zu ver- 
theidigen, 80 wäre es auch in di 'ulle zweckmässig, eine 
2 Umfassung vom linken Flügel aus vorzunehmen. 

an sieht zugleich, dass die drei En ae Melniki, 
Jezierna und Danilowce, beziehungsweise die dahin führenden Vor- 

„Beispiele um dem Vorbaltungen® utt- 18 


4 














1 





